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Abstract 

Antiziganismus ist ein Phänomen, das sich auf verschiedenen Ebenen zeigt. Dies können Äußerungen und 

Handlungen, aber auch institutionelle Praktiken der Marginalisierung sein.1 Ziel unseres Forschungsansat-

zes war es herauszufinden, inwiefern akademische Institutionen in der Bundesrepublik auf Antiziganismen 

angemessen reagieren, Strukturen schaffen, die studierende Sinti* und Roma* unterstützen – oder eben 

selbst ausgrenzend wirken. Hierzu wurde zunächst die Lage von Studierenden der Minderheitengruppen 

qualitativ erhoben und im spezifischen Handlungsfeld eingeordnet. Die Ergebnisse dienen einer Sensibili-

sierung und werden in konkrete Handlungsempfehlungen überführt. Auf dieser Grundlage sollen zur Unter-

stützung der Arbeit von Antidiskriminierungsstellen an Hochschulen und Universitäten sowohl Beispiele 

des »(un-)doing« in der akademischen Repräsentation des Gegenstandsbereiches wie einer »good practi-

ce« auf organisationaler Ebene identifiziert werden. 

 

                                                                    

1  Vgl. Arbeits-Definition »antigypsyism/anti-Roma discrimination« der International Holocaust Remembrance 

Alliance. 
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Vorbemerkung 

„Until recently, antigypsyism as a specific form 

of racism towards the Roma has not been a 

widely addressed topic within academia and 

knowledge production institutions.“2 Und dieser 

Befund gilt umso eher, wenn er auf das akade-

mische Feld selbst angewendet wird: Untersu-

chungen zu Diskriminierungserfahrungen von 

Sinti* und Roma* »im Bildungsbereich« adres-

sieren Hochschulen oder Universitäten als so-

ziale Orte kaum bis gar nicht – vielleicht auch 

selbst als ein Effekt des Ressentiments. 

Aber „[h]ow does one begin to write about the 

Roma in higher education without degenerating 

into racially objectifying discourses, hyperbole 

and sensationalism about material, economic, 

social and affective disadvantage and depriva-

tion? The endless repetitions and the relentless 

production and reproduction of marginality and 

fragility are predictable and tiresome“3… – zum 

Beispiel, indem eben nicht nur ‚about the Roma‘ 

                                                                    

2  Torotcoi, Simona & Rostas, Iulius (2021): Crea-

ting Knowledge about the Roma in Higher Edu-

cation, in: Morley, Louise/Mirga, Andrzej/ 

Redzepi, Nadir (Hg.): The Roma in European 

Higher Education. Recasting identities, re-

imagining futures. London, New York, Dublin, 

S. 110. 

3  Morley, Louise (2021): Thinking Differently 

about the Roma in Higher Education. Beyond 

Sex, Slums and Special Schools, and Towards 

Epistemic Inclusion, in: dies./Mirga, Andrzej/ 

Redzepi, Nadir (Hg.): The Roma in European 

Higher Education. Recasting identities, re-

imagining futures. London, New York, Dublin, 

S. 17. 

geschrieben wird und auch nicht defizitorien-

tiert, sondern die Erfahrungen, die studierende 

Angehörige der als Sinti* und Roma*4 an-

erkannten nationalen Minderheiten in und mit 

der Hochschullandschaft machen als deren ori-

ginäres Anliegen in den Blick genommen wer-

den – das Anliegen von Hochschulen und Uni-

versitäten. 

In demokratischen Gemeinwesen fällt diesen 

nichts Geringeres als die Aufgabe der Aufklä-

rung einer Gesellschaft über sich selbst zu. Sie 

haben dabei den nicht geringen Anteil gerade 

ihres eigenen, oft erbarmungslosen »Willens 

zum Wissen«5 an der Gewaltgeschichte der Mo-

derne zu reflektieren – vor allem in der Bundes-

republik und damit direkt in der (nicht nur) 

Rechts-Nachfolge der Zivilisationsbarbarei des 

nationalsozialistischen Genozids. Einer Barba-

rei also, die aus der Mitte jener Zivilisation er-

                                                                    

4  Prinzipiell gendern wir im Folgenden durch 

Doppelpunkt – bei der Eigenbezeichnung grei-

fen wir jedoch nicht in die Begriffsgestalt ein, 

sondern stellen ein geschlechtliche Diversität 

anzeigendes Sternchen nach; vgl. etwa Barz, 

Hajdi (2020
2
): Gut gemeint ist nicht gut ge-

macht. Kriterien zur Reflexion und Vermeidung 

von Rassismus gegen Rom*nja und Sinti*zze in 

didaktischem Material und der Unterrichtspla-

nung; dagegen: Verband Deutscher Sinti & Ro-

ma – Landesverband Rheinland-Pfalz (o. J.): 

Über die Kontroverse zum Gendern der Selbst-

bezeichnung. In Zitaten wird die dort geübte 

Praxis übernommen. 

5  Foucault, Michel ([1976] 2003
14

): Der Wille zum 

Wissen. Sexualität und Wahrheit I. Frankfurt 

am Main. 
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wuchs, in deren Kontinuitäten und Pfadabhän-

gigkeiten wir heute noch stehen. 

Ein „shift in the knowledge production by using 

the slogan ‚nothing about us without us‘” ist in 

der sogenannten »Antiziganismusforschung« 

vor diesem Hintergrund zwingend geboten.6 

Und zwar trotz der die notwendigen Brüche in 

der bisher geübten Praxis abwehrenden Kritik, 

die diese provozieren – beziehungsweise viel-

mehr gerade darum: „Experiential knowledge 

based in the lived experiences of oppressed 

groups is not considered knowledge by the 

adepts of »scientism« as it is neither neutral 

nor objective. A Roma scholar sharing her or his 

direct experiences is often not considered a 

knower; rather s/he is labelled [sic] as being 

»emotional«, »biased« or an »activist« as op-

posed to a scholar/academic.“7 Es geht hierbei 

letztlich ganz handfest um elementare Fragen 

epistemischer Gerechtigkeit: „Als situierte Er-

                                                                    

6  Zur konzeptionellen und Begriffsproblematik 

sowie den „akademischen Tauschwert“ von 

»Antiziganismus«, siehe Randjelović, Isidora 

(2014): Ein Blick über die Ränder der Begriffs-

verhandlungen um »Antiziganismus«, in: Per-

spektiven und Analysen von Sinti und Roma in 

Deutschland (Dossier). heimatkunde. Migra-

tionspolitisches Portal der Heinrich-Böll-

Stiftung. Siehe dazu auch im Fazit: S. 106, vgl. 

zudem Allianz gegen Antiziganismus (2017): 

Antiziganismus. Grundlagenpapier. 

7  Torotcoi, Simona & Rostas, Iulius (2021): Crea-

ting Knowledge about the Roma in Higher Edu-

cation, in: Morley, Louise/Mirga, An-

drzej/Redzepi, Nadir (Hg.): The Roma in Euro-

pean Higher Education. Recasting identities, re-

imagining futures. London, New York, Dublin, 

S. 111. 

zählungen sind diese Formen des Wissens für 

das Verständnis und die Analyse komplexer 

gesellschaftlicher Verhältnisse sowie für (bil-

dungs-) politische Interventionen unentbehr-

lich.“8 

»Interventionen« wiederum sind konstitutiver 

Teil in der genuinen akademischen Theoriebil-

dung und so auch von Professionalität der 

Fachdidaktik Politischer Bildung: „Einen Kon-

flikt politisch zu analysieren heißt, politische 

Fragen an ihn zu stellen. […] Es handelt sich hier 

um politische Fragen, nicht um wissenschaftli-

che, d. h. um solche, hinter denen nicht nur der 

Wunsch nach Erkenntnis steht, sondern auch 

ein »erkenntnisleitendes Interesse« (Haber-

mas), also eine Art von Werturteil.“9 Wenn aber 

»Diskriminierung« eine Form ungerechtfertig-

ter Herrschaft von Menschen über Menschen 

ist, die zu kritisieren in den vornehmsten Tradi-

tionslinien eines mitunter weiterhin noch in den 

Anfängen stehenden Projektes der Demokrati-

sierung, überhaupt der Humanisierung gesell-

schaftlicher Verhältnisse und eines zivilen Um-

ganges miteinander steht, funktioniert »Akti-

vist:in« nicht wirklich als Vorwurf, denn wird 

„die demokratische Inhaltlichkeit des histori-

                                                                    

8  Randjelović, Isidora (2024): Transgenerationale 

Erinnerung als rassismuskritische politische 

Bildung, in: Chehata, Yasmine et al. (Hg.): Hand-

buch kritische politische Bildung. Frankfurt am 

Main, S. 476–484, S. 483. 

9  Giesecke, Hermann ([1965/1972] 1976
10

): Di-

daktik der politischen Bildung. Neue Ausgabe. 

München, S. 160 f. 
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schen Emanzipationsprozesses ernstgenom-

men, so ist politische Bildung nicht neutral, 

sondern selbst ein Stück eigentümlicher politi-

scher Tätigkeit“10. 

Die Bürgerrechtsbewegung der Sinti* und Ro-

ma* ist insofern eine zivilgesellschaftliche Pra-

xisform Politischer (Selbst-) Bildung und um-

gekehrt gelingt Politische Bildung in ihrem em-

phatischen Sinn eben nur, wenn sie als »Bür-

gerwissenschaft«11 zur Bewegung der Bür-

ger:innen in der res publica , der öffentlichen 

Sache ihrer gemeinsamen als eigenen Angele-

genheiten, beiträgt. 

In unserem Vorhaben haben wir deshalb einen 

konsequenten Community Based Research Ap-

proach verfolgt, d. h. auch, im Zweifel stets den 

Interessen (und Bedürfnissen) der am For-

schungsprozess Mitwirkenden aus den Minder-

heiten gegenüber methodischen Kalkülen ma-

ximal abgesicherter »Wissbarkeiten« den Vor-

zug geben und nach Möglichkeiten die Deu-

tungshoheit über die Ergebnisse bei den Men-

schen belassen, denen unser »Erkenntnisinte-

resse« und unsere Solidarität gilt. 

Wir sind allen dankbar, die diesen bei aller un-

strittiger Angemessen- und Gebotenheit den-

                                                                    

10  Ebd., S. 126 f. 

11  Vgl. Breier, Karl-Heinz (1998): Politische Wis-

senschaft als Bürgerwissenschaft – Hannah 

Arendt über Bürgerfreiheit in der Republik, in: 

Berg-Schlosser, Dirk et al. (Hg.): Politikwissen-

schaftliche Spiegelungen. Ideendiskurs – ins-

titutionelle Fragen – politische Kultur und 

Sprache. Opladen, S. 161–173. 

noch vermutlich eher unkonventionellen und 

riskanten, für alle Beteiligten selten einfachen, 

jedoch in Übereinstimmung mit der Empfeh-

lung, dass „Sinti und Roma als Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler beschäftigt und 

[…] Studien gefördert werden [sollen], an denen 

qualifizierte Roma und Sinti in verantwortli-

chen Positionen beteiligt sind […] bis hin zu 

Vorhaben, bei denen der gemeinsame Prozess, 

der zur individuellen Selbstermächtigung füh-

ren kann, im Vordergrund steht“12, gewählten 

Weg eines derartigen »Forschens auf Sicht« 

und mit vielen Unbekannten und Unwägbarkei-

ten gemeinsam mit uns gegangen sind. 

Sind unsere derart gewonnenen »Ergebnisse« 

(be-)streitbar? Sicherlich – nein: hoffentlich 

und sehr gerne! Denn sie konnten ohnehin nur 

ein Schlaglicht werfen und müssen ein Anfang 

sein. Dieser Anfang aber ist hiermit gemacht! 

 

München/Vechta im Dezember 2025 

Radoslav Ganev & Sven Rößler 

 

 

 

                                                                    

12  EVZ-Stiftung (2016
2
) (Hg.): Gemeinsam für 

eine bessere Bildung, Empfehlungen zur gleich-

berechtigten Bildungsteilhabe. Berlin, S. 29 f. 
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1 

Einleitung 

Die Bundesrepublik Deutschland hat den Völ-

kermord an Sinti* und Roma* aus rassistischen 

Gründen erst 1982 offiziell eingestanden. Be-

reits die späte sichtbare Übernahme der Ver-

antwortung für eine Aufarbeitung des national-

sozialistischen Zivilisationsbruches verweist 

auf die erheblichen Widerstände der in ihn ver-

strickten Mehrheitsgesellschaft. Auch wenn die 

Beinahe-Vernichtung dieser Minderheiten-

gruppen mittlerweile regional gut dokumentiert 

wurde13, ist diese in ihrer Gegenwartsbedeu-

tung noch lange nicht ins allgemeine gesell-

schaftliche Bewusstsein eingedrungen. Vor 

allem die in der Fachliteratur „Zweite Verfol-

gung“ genannte Vernachlässigung, Verleugnung 

und weitere Ausgrenzung nach 1945 hat dazu 

geführt, dass Jahrhunderte alte, im Kern rassis-

tische Feindbilder nicht bearbeitet werden 

konnten, sondern im Gegenteil durch juristische 

und politische Entscheidungen weiter fortge-

führt wurden.14 Die Bundesrepublik Deutsch-

land steht hier in der Verantwortung. 

                                                                    

13  Vgl. zum Beispiel Nerdinger, Winfried (Hg.) 

(2016): Die Verfolgung der Sinti und Roma in 

München und Oberbayern 1933–1945. Berlin. 

14  Vgl. Fings, Karola (2015): Schuldabwehr durch 

Schuldumkehr. Die Stigmatisierung der Sinti 

und Roma nach 1945, in: Mengersen, Oliver von 

(Hg.): Sinti und Roma. Eine deutsche Minderheit 

zwischen Diskriminierung und Emanzipation. 

Bonn. Siehe ebenfalls die Entscheidungen des 

Bundesgerichtshofes zu Entschädigungszah-

lungen an Sinti* und Roma* 1956 sowie die Re-

vision 2016, hierzu auch: Thiessen, Jan (2022): 

 

Wie bisherige Auseinandersetzungen mit Dis-

kriminierungserfahrungen von Sinti* und Ro-

ma* zeigen, ist eine benachteiligende Behand-

lung der Minderheitenangehörigen gerade im 

für demokratische Gemeinwesen entscheiden-

den Bildungsbereich strukturell.15 Umso ent-

scheidender ist es, welche Faktoren erfolgrei-

che Bildungsbiografien ermöglichen bzw. hem-

men – auch und nicht zuletzt in jenen Institutio-

nen tertiärer Bildung, aus welchen sich die ge-

sellschaftlichen Funktionseliten und Multipli-

kator:innen rekrutieren. Dies ist aber nur durch 

den authentischen16 und gleichberechtigten 

Einbezug der Lebenswirklichkeit von studie-

renden Sinti* und Roma* möglich, um eine von 

der Fremdzuschreibung des Ressentiments 

möglichst unverstellte(re) Perspektive auf das 

institutionelle Gefüge zu gewinnen und hier-

                                                                                                              

Schuld und Entschuldigung – die Entschädigung 

von Sinti und Roma vor dem Bundesgerichtshof, 

in: Jeßberger, Florian/Vormbaum, Moritz/Burg-

hardt, Boris (Hg.): Strafrecht und Systemun-

recht. Tübingen, S. 663–684. 

15  Vgl. Unabhängige Kommission Antiziganismus 

(2021): Perspektivwechsel. Nachholende Ge-

rechtigkeit. Partizipation – Bericht der Unab-

hängigen Kommission Antiziganismus. Berlin; 

siehe auch Strauß, Daniel (Hg.) (2021): Unglei-

che Teilhabe. Zur Lage der Sinti und Roma in 

Deutschland. RomnoKher-Studie 2021. Mann-

heim. 

16  Vgl. Gemeinsame Erklärung der Kultusminis-

terkonferenz mit dem Zentralrat Deutscher 

Sinti und Roma und dem Bündnis für Solidarität 

mit den Sinti und Roma Europas zur Vermitt-

lung der Geschichte und Gegenwart von Sinti 

und Roma in der Schule. Beschluss der KMK 

vom 08.12.2022. 
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http://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=pm&Datum=2016&Sort=3&anz=213&pos=0&nr=76632&linked=bes&Blank=1&file=dokument.pdf
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https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/heimat-integration/BMI21028-bericht-unabhaengige-kommission-Antiziganismus.pdf?__blob=publicationFile&v=5
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https://lagrenne-stiftung.de/wp-content/uploads/2024/04/RomnoKher-Studie-2021.-Ungleiche-Teilhabe.-Zur-Lage-der-Sinti-und-Roma-in-Deutschland.pdf
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https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2022/2022-12-12_gem-Erklaerung-Sinti-Roma.pdf
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durch die kritische Reflexion der mehrheitsge-

sellschaftlichen Wissensbestände im Dialog mit 

den Minderheiten zu vertiefen. 

In diesem Forschungsvorhaben werden deswe-

gen Mechanismen, Funktionen und Auswirkun-

gen von Diskriminierung im engen Austausch 

mit Betroffenen und durch die Unterstützung 

von Selbstorganisationen näher beleuchtet. 

Dabei sollen auch Formen institutioneller 

Unterstützung im Falle von Diskriminierung 

oder Ausgrenzung in die Betrachtungen ein-

fließen. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist, über qualita-

tive Zugänge die vielfältigen manifesten, stär-

ker aber noch latenten Dimensionen von Antizi-

ganismus sowohl strukturell (institutionelle 

Rahmenbedingungen) wie auch thematisch, 

etwa im Rahmen von Forschung und Lehre, an 

Hochschulen und Universitäten zunächst aus 

Perspektive der Betroffenen zu erheben und 

daraufhin literaturbasiert mit vorliegenden 

Einsichten vermittelt verallgemeinerbare 

Merkmale zu identifizieren, für welche an-

schließend in Handlungsempfehlungen – etwa 

für die Arbeit von Antidiskriminierungsstellen 

an akademischen Einrichtungen – sensibilisiert 

werden soll. Von besonderem Interesse sind 

dabei wiederkehrende diskursive Strukturen 

und inhaltliche Figuren direkter persönlicher 

Anfeindungen, aber auch institutionelle Aspek-

te von (De-) Thematisierung, Vereinseitigungen 

oder strukturelle Ausschlüsse, beispielsweise 

in der Studienorganisation. Es soll auch in Er-

fahrung gebracht werden, ob und wie für Be-

troffene erkennbare Antidiskriminierungs-

arbeit in diesem Bereich geleistet wird und wo 

es – analog zur beispielsweise von Kiuppis17 im 

Hinblick auf Inklusion von Menschen mit Behin-

derung angesprochenen ‚Diskrepanz zwischen 

Sein und Schein‘ – zu »Unstimmigkeiten« zwi-

schen theoretischen Ansprüchen und umge-

setzter Realität kommt. 

Die Situation von Studierenden aus den Min-

derheitengruppen an Hochschulen und Univer-

sitäten soll dabei in drei verschiedenen Dimen-

sionen erhoben und mit diesen gemeinsam in 

einem reflexiven Verfahren eingeordnet wer-

den. Von besonderer Bedeutung erscheinen 

hier: 

 Direkte und indirekte persönliche Anfein-

dungen: Werden Studierende, die als Sinti* 

und Roma* bekannt sind oder als solche ge-

lesen werden, persönlich angefeindet? Wie 

häufig? Von wem (Studierende, Dozierende 

oder Andere)? Gibt es Erlebnisse, die darauf 

hindeuten, dass sie indirekt benachteiligt 

oder ausgegrenzt werden? Und wenn ja, 

wie? 

 Strukturelle Hürden und Chancen: Gibt es 

Organisationsstrukturen, die das Studium 

von Sinti* und Roma* positiv beeinflussen 

                                                                    

17  Kiuppis, Florian (2009): Zur Schönheit der Viel-

falt – Neue Facetten des Diversity Manage-

ments von Hochschulen, in: Strasser, Urs et al. 

(Hg.): Ästhetisierung der Sonderpädagogik. Bad 

Heilbrunn, S. 373–381. 
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und unterstützen. Wenn ja, welche? Sind 

strukturelle Benachteiligungen spürbar? 

Wie sehen diese aus und wie könnten sie aus 

der Betroffenenperspektive abgebaut wer-

den? Wie wird die Arbeit der unterstützen-

den Stellen bewertet, wenn sie in Anspruch 

genommen wurde? 

 Allgemeiner Umgang mit Antiziganismus: 

Wie wird mit Antiziganismus im Umfeld von 

studierenden Sinti* und Roma* umgegan-

gen? Wird Antiziganismus überhaupt als 

solcher von Kommiliton:innen und Dozie-

renden erkannt? Gibt es »Ally-Erlebnisse«? 

Auf institutioneller Seite sind die Ausgestal-

tung und das Angebot von (Lehr-)Veranstal-

tungen von Interesse: Werden die Lebensreali-

täten von Sinti* und Roma* oder deren Aus-

grenzung in irgendeiner Form in der Hochschul-

lehre aufgenommen? Existieren dazu eigene 

Lehrveranstaltungen? Wenn ja, wie sind diese 

aufgebaut? Welche Arbeitsgruppen befassen 

sich damit? Ebenso sollen Organisation und 

Struktur von Unterstützungsangeboten erho-

ben werden: Gibt es ein konkretes Angebot für 

Studierende, die von Antiziganismus betroffen 

sind? Wenn ja, wie sieht dieses aus? Wurde es 

schon mal in Anspruch genommen? Wie gut 

kennen sich Berater:innen von solchen Stellen 

im Themengebiet aus? Sind besondere Aktio-

nen hierzu geplant? 

Die Ergebnisse sollen dazu dienen, konkrete 

Handlungsoptionen zu erörtern, und dazu anre-

gen, bei Bedarf neue Sensibilitäten auszubil-

den. Deutlich soll auch gemacht werden, dass 

Formen gruppenbezogener Menschenfeindlich-

keit wie Antiziganismus ein Phänomen sind, das 

alle (be-)trifft. Häufig glauben Menschen aus 

der dominanten Mehrheitsgesellschaft, dass 

»gut integrierten und gebildeten« Menschen 

Ausgrenzungserfahrungen erspart blieben. Es 

sollen aber auch jene differenzierten Geschich-

ten der Sinti* und Roma* erzählt werden, die 

den mindestens »verkürzten« – medial vermit-

telten – mehrheitsgesellschaftlichen Erwar-

tungshaltungen widersprechen. 

Im folgenden Abschnitt soll zunächst die Aus-

gangssituation und Bedarfslage näher be-

schrieben werden, bevor unter Forschungsethi-

sches und methodisches Vorgehen auf die Be-

sonderheit der Minderheitenforschung einge-

gangen wird.  

Ein dreistufiges Methodendesign aus qualitati-

ven und quantitativen Anteilen erschien uns als 

besonders angemessen, wobei sich die Ergeb-

nisse bedingen und iterativ reflektiert werden. 

Da Sinti* und Roma* selten im Hochschul-

kontext identifiziert werden, hat diese For-

schungsarbeit im qualitativen Bereich einen 

stark explorativen Charakter. Die Wahl von 

Gruppendiskussionen bei der Befragung von 

studierenden Sinti* und Roma* sollte dabei 

unterstützen, der Meinungs- und Perspektiven-

vielfalt – entgegen einer regelmäßig unange-

messen und interessegeleitet homogenisierten 

Darstellung der Minderheitengruppen – ausrei-

chenden Raum bieten. Diese Vorgehensweise 
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erwies sich in gleich mehrfacher Hinsicht als 

gewinnbringend, da nicht nur gruppen-

dynamisch erweiterte Handlungsfelder identi-

fiziert, sondern auch neue Ideen im Umgang mit 

der Materie direkt von Minderheitenange-

hörigen diskutiert werden konnten. Gemäß der 

Forschungsempfehlungen führender Minder-

heitenforscher:innen18 liegt hierbei ein commu-

nity-basierter Ansatz zugrunde, der verhindern 

soll, dass sich die Teilnehmer:innen als bloße 

Objekte der Forschung sehen. Sie sind vielmehr 

der reflexiv-überprüfende Bestandteil. Ausge-

wählte Befunde der Gruppendiskussion werden 

im Rahmen dieses Projektberichtes zusam-

mengefasst, analysiert und daraus ein Leitfa-

den für die quantitative Erhebung bei Bera-

tungs- und Unterstützungsangeboten an Hoch-

schulen und Universitäten formuliert. 

Die Auswertung und Visualisierung der Ergeb-

nisse dieser Umfrage folgen im Abschnitt Aus-

gewählte Befunde der Onlineumfrage. In einem 

abschließenden Schritt wurden diese mit Min-

derheitenangehörige diskutiert und daraus als 

Fazit und Ausblick Handlungsempfehlungen 

abgeleitet. 

Zu diesen trägt auch zuvor bereits Dr. Karolin 

Bubke, Leiterin der Universitätsbibliothek 

                                                                    

18  Randjelović, Isidora et al. (2022): Unter Ver-

dacht – Rassismuserfahrungen von Rom:nja und 

Sinti:zze in Deutschland. Wiesbaden; Jonuz, Eli-

zabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-)Sichtbare Er-

folge. Bildungswege von Romnja und Sintize in 

Deutschland. Wiesbaden. 

Vechta19, in ihrem Gastbeitrag einer Spurensu-

che zu Antiziganismus im Bibliotheksbestand? 

bei. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                    

19  https://www.uni-vechta.de/bibliothek/ 

ueber-uns/kontakt. 
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Ausgangssituation und 

Bedarfslage 

Antiziganismus ist lediglich punktuell ein The-

mengebiet in der Hochschullandschaft. Verein-

zelt setzen sich Hochschulen und Universitäten 

mit ihrer eigenen Rolle beispielsweise bei der 

Verfolgung von Sinti* und Roma* kritisch aus-

einander. Andere kooperieren mit Selbstorga-

nisation und versuchen, das Thema vor allem in 

der Politischen Bildungsarbeit und in der Sozia-

len Arbeit bekannter zu machen. Eigenständige 

Forschungseinrichtungen, wie an der Universi-

tät20 in Heidelberg – der Stadt, in welcher auch 

der Zentralrat der Deutschen Sinti und Roma21 

seinen Sitz hat und ein Dokumentations- und 

Kulturzentrum22 unterhält – oder die – prekär 

von Projektfinanzierungen abhängige und 

schließlich 2026 aufgelöste – Arbeitsstelle an 

der Pädagogischen Hochschule23 dort, sind hin-

gegen die Ausnahme. 

Über die Situation von studierenden Sinti* und 

Roma* ist wenig bekannt. Sowohl die Bildungs-

studie von RomnoKher24 als auch der Bericht 

                                                                    

20. https://www.uni-heidelberg.de/ 

fakultaeten/philosophie/zegk/histsem/ 

foschung/Forschungsstelle 

_Antiziganismus.html. 

21  https://zentralrat.sintiundroma.de/. 

22  https://dokuzentrum.sintiundroma.de/. 

23  https://www.azp-hd.org/. 

24  Strauß, Daniel (Hg.) (2021): Ungleiche Teilhabe. 

Zur Lage der Sinti und Roma in Deutschland. 

RomnoKher-Studie 2021. Mannheim. 

der Unabhängigen Kommission Antiziganismus 

(UKA)25 zeichnen aber ein unzweideutiges Bild 

von struktureller Diskriminierung und Benach-

teiligung im Schul- und Bildungskontext, soweit 

Betroffene »geoutet« (als Sinti* und Roma* 

bekannt oder gelesen) sind. Sich-zur-Wehr-

Setzen können nur die wenigsten, weil sie nicht 

weiter auffallen wollen oder es aus der eigenen 

Lebenssituation heraus (etwa mangelnde 

Sprachkenntnisse/Soziolekt) nicht können. 

Angesprochene Fälle von Diskriminierung im 

Schulkontext werden häufig von den Lehrenden 

und Institutionen marginalisiert. 

Es ist aufgrund des empirisch wirksamen Bil-

dungstrichters26 (Erstakademiker:innen) wie 

auch von Ressentimentstrukturen, die die Min-

derheiten nur in prekären sozialen Lagen und 

kaum sich im »eigenen« Milieu vorstellen kön-

nen, umso mehr davon auszugehen, dass sich 

Ähnliches auch im tertiären Bildungsbereich 

ereignet. Nur ist dieser aktuell noch gänzlich 

unerschlossen. In Vorgesprächen zur Studie 

teilten Studierende mit, dass sie häufig sehr 

bewusst nicht geoutet sind und man sie nicht 

als Minderheitenangehörige wahrnimmt. Die 

Erfahrungen, die sie im Hochschulkontext ma-

                                                                    

25  Unabhängige Kommission Antiziganismus 

(2021): Perspektivwechsel. Nachholende Ge-

rechtigkeit. Partizipation – Bericht der Unab-

hängigen Kommission Antiziganismus. Berlin. 

26  Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 

(Hg.) (2024): Bildung in Deutschland 2024. Ein 

indikatorengestützter Bericht mit einer Analy-

se zu beruflicher Bildung. Bielefeld, S. 217 f. 
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chen, sind daher seltener die direkte, persönli-

che Anfeindung oder Ausgrenzung. Wenn Aus-

sagen in Seminaren, hochschulpolitischen 

Gruppen oder sonstigen universitären Aktivitä-

ten gefallen sind, wollte man lieber nicht weiter 

intervenieren, um sich nicht zu exponieren und 

die Gefahr eingehen, doch als Angehörige:r er-

kannt zu werden, oder aber es erschien situativ 

keine zielführende Auseinandersetzung mög-

lich. Dies macht deutlich, dass geschützte Räu-

me und Möglichkeiten zur An- und Aussprache 

nötig sind. 

Stärkere antiziganistische Ressentiments 

schildern Studierende, die offen mit ihrer An-

gehörigkeit umgehen und/oder etwa für Refe-

rate oder in Seminar-/Qualifikationsarbeiten zu 

solchen Themenfeldern arbeiten. Hier ist teil-

weise von direkten antiziganistischen Anfein-

dungen die Rede (»silencing«, »othering«, Ab-

erkennung der eigenen Zugehörigkeit bis hin 

zur Verleugnung der NS-Verbrechen). Bei der 

wissenschaftlichen Auseinandersetzung sei 

auffällig, dass Dozierende mehr Wissen im 

Gegenstandsbereich bräuchten, sich aber auch 

weigerten, differenziertere Urteile anzueignen. 

Eine Studierende berichtete etwa in einem Ge-

spräch davon, dass in der Bewertung ihrer Se-

minararbeit Täter-Opfer-Umkehr betrieben 

worden sei. Der Dozierende habe angemerkt, 

dass sie nicht von Ausgrenzung oder Rassismus 

ausgehen könne, da die beschriebenen Reaktio-

nen ja aus dem Verhalten der Minderheiten-

gruppe folgten. Auch ist in der Literatur von 

Diskreditierungen in akademischen Diskursen 

die Rede, wo auf sachliche Kritik mit affektuel-

lem Ressentiment und Abwehrreflexen reagiert 

wird.27 

Der Bedarf, hier anzusetzen und weiter zu for-

schen, ergibt sich auch aus dem Hochschul-

alltag und der Hochschulorganisation. Von Inte-

resse ist es, zu erheben, ob und in welcher Wei-

se Hochschulen und Universitäten sich inhalt-

lich mit Sinti* und Roma* oder Rassismen28 ih-

nen gegenüber auseinandersetzen. Aber auch, 

welche Strukturen zur Unterstützung bestehen. 

Ferner, ob das Thema in der wissenschaftlichen 

Auseinandersetzung aufgegriffen wird, und 

wenn ja, wie und aus welcher Perspektive und in 

welchen Disziplinen? 

Darüber hinaus soll ein Blick darauf gelenkt 

werden, welche Schutz- und Unterstützungs-

maßnahmen von Betroffene wahrgenommen 

und/oder von ihnen als ausreichend eingeord-

net werden. Wie werden Beauftragte im Hoch-

schulkontext, die für Betroffene sprechen bzw. 

sie begleiten sollen, zu Spezifika antiziganisti-

scher Vorfällen geschult? Die wenigen aktuell 

zugänglichen Erfahrungsberichte von Betroffe-

nen, aber auch schlaglichtartige oder anekdoti-

                                                                    

27  Vgl. Randjelović, Isidora et al. (2022): Unter 

Verdacht – Rassismuserfahrungen von Rom:nja 

und Sinti:zze in Deutschland. Wiesbaden, 

S. 127–131. 

28  Warum wir hier von »Rassismus gegen Sinti* 

und Roma*« und auch im Folgenden lieber sel-

tener von »Antiziganismus schreiben würden, 

vgl. Anm. 6. 
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sche Einblicke in den akademischen Alltag zei-

gen, dass eine breite Erhebung und Auseinan-

dersetzung mit persönlichen und institutionel-

len Faktoren genauso nötig sind, wie daraus 

abgeleitete Handlungsempfehlungen für die 

weitere Entwicklung hilfreich. 
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Forschungsethisches und 

methodisches Vorgehen 

„Forschungen zu Sinti und Roma haben in 

Deutschland eine mörderische Tradition“.29 Ein 

Satz, der eine historische Tragweite, eine Mah-

nung und eine Verpflichtung für heutige For-

schung mit sich bringt. Denn nicht nur die un-

wissenschaftliche Verbreitung von Klischees 

und Vorurteilen gegen Sinti* und Roma* hat im 

deutschsprachigen Raum eine Jahrhunderte 

alte Tradition, sondern auch das Zusammen-

tragen von Daten führte zu Vertreibung und 

Tod. Im folgenden Abschnitt soll daher kurz auf 

den historischen Kontext der Forschungslinien 

eingegangen werden, um daraus ableitend die 

Bedeutung einer rassismussensiblen For-

schungsethik und eines zeitgemäßen und nach-

teilsvermeidenden Forschungsdatenmanage-

ments hervorzuheben. 

Forschung ist nicht gleich Forschung und 

Daten sind nicht gleich Daten – Zum Umgang 

mit Literatur und Zahlen 

Die Geschichte der Sinti* und Roma* ist eine 

Geschichte der Fremdzuschreibung und in den 

allermeisten Fällen eine, die die Perspektive 

der Betroffenen vernachlässigte. Das in diesem 

Projektbericht vorgestellte Vorhaben hat es 

sich zum Ziel gesetzt, ebendiese in mehreren 

                                                                    

29  EVZ-Stiftung (2016
2
) (Hg.): Gemeinsam für 

eine bessere Bildung, Empfehlungen zur gleich-

berechtigten Bildungsteilhabe. Berlin, S. 25. 

Reflexionsschritten ausreichend einzubinden 

und sicherzustellen, dass keine Klischees oder 

Vorurteile reproduziert werden. Auf direkte 

historische Zitate, die solche zum Inhalt haben, 

wird an dieser Stelle also bewusst verzichtet, 

auch wenn die historische Bedeutung und Ab-

grenzung zu solchen Zitaten wichtig ist. 

Beginnend mit der ersten urkundlichen Erwäh-

nung im 15. Jahrhundert verbreiteten sich 

neben positiven und neutralen Erwähnungen 

über Sinti* und Roma*, die meist wenig Beach-

tung fanden, auch pejorative und nahezu aus 

einer Fantasiewelt stammende Geschichten, 

die ohne dokumentarischen Wert waren.30 

Dreh- und Angelpunkt in der vermeintlich »wis-

senschaftlichen« Auseinandersetzung mit den 

Minderheitengruppen bildet die Dissertations-

schrift Heinrich Moritz Grellmanns aus dem 

Jahre 1783. Seine Verschriftlichung über Die 

[Zigeuner][31]. Ein historischer Versuch über die 

Lebensart, Verfassung und Schicksale dieses 

Volkes in Europa, nebst ihrem Ursprunge (vgl. 

Abbildung 1, S. 10) wurde als eine der ersten 

 

                                                                    

30  Bogdal, Klaus-Michael (2014): Europa erfindet 

die [Zigeuner] – Eine Geschichte von Faszina-

tion und Verachtung. Berlin, S. 24. 

31  Wo die Verwendung der rassistischen Fremd-

bezeichnung im historischen Kontext unver-

meidbar ist, wird im UKA-Bericht im Anschluss 

an Jaques Derrida zur Distanzierung die durch-

gestrichene Schreibweise verwendet (UKA-

Bericht, S. 10), wir schließen uns dieser Praxis 

an. 
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Abbildung 1: Famliy Tree of European Thinkiung about Gypsis, in: Willems, Wilm (1997): In search of the true Gypsy.  

  From Enlightenment to Final Solution. London, S. 304. (Darstellung übertragen von Franz-Elias Schneck.) 

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
https://www.romanity.de/
https://studierendenverband-sinti-roma.de/


www.uni-vechta.de/antiziganismus 

 

In Kooperation mit dem Studierendenverband der Sinti und Roma in Deutschland e. V.                    und                                         e. V., München. 

11 
»wissenschaftlichen« Auseinandersetzungen 

mit den Minderheitengruppen im deutsch-

sprachigen Raum bekannt und verbreitet. Nicht 

selten diente diese Schrift als Urquelle und 

manifestierte eine klischeebehaftete, pseudo-

wissenschaftliche Auseinandersetzung, in der 

Menschen zu beforschten Subjekten deklas-

siert wurden. Im UKA-Bericht wird diese Ent-

wicklung im Zitat des Autoren und Politikers 

Rajko Đurić anschaulich zusammengefasst: 

„[…] auf keinem einzigen wissenschaftlichen 

Gebiet hat der Rassismus sein erschreckendes 

Gesicht so offen gezeigt wie in der  

»[Zigan]ologie«. […] Bis auf wenige einzelne, 

[…] haben alle anderen den »Gegenstand« ihrer 

Forschungen als »zoologische Spezies« oder 

»exotische Erscheinung« behandelt.“32 

Besonders schwerwiegend ist vor allem die 

spezifische Verflechtung von Wissenschaft und 

Verfolgung in Deutschland und die daraus re-

sultierende, industrielle Massenvernichtung 

absolut unschuldiger Menschen. Rassenfor-

scher:innen wie Robert Ritter und seine Mit-

arbeiterin Eva Justin griffen ausgrenzende und 

diffamierende Verschriftlichungen nur zu gerne 

auf, um ihre »wissenschaftliche« Reputation zu 

erhöhen und legitimierten die ideologisch not-

wendige Andersartigkeit dieser Menschen mit 

                                                                    

32  Đurić, Rajko, Rajko (1996): »Ziganologie« – Ein 

Beispiel für die Verhöhnung von Geist und 

Wahrheit, in: Hohmann, Joachim Stephan (Hg.): 

Handbuch zur Tsiganologie. Frankfurt am Main, 

S. 85, zit. nach: UKA-Bericht, S. 352. 

verächtlichenden Datensammlungen und Expe-

rimenten. 

Im Unterschied zu vielen anderen Forschungs-

feldern verschwanden diese Veröffentlichun-

gen nach 1945 nicht aus den Literaturbestän-

den, sondern fanden im Wissenschaftsbetrieb – 

hier vor allem in den Bereichen Medizin, Völ-

kerkunde, Humangenetik und Sonderpädagogik 

– weiter Verwendung.33 Die Unabhängige Kom-

mission Antiziganismus kommt entsprechend 

nicht umhin, hier ein offensichtliches 

„[w]issenschaftspolitisches Versagen nach 

1945“ festzustellen.34 

Bei der Auseinandersetzung mit Literatur und 

Forschung zu Sinti* und Roma* sollte deshalb 

immer eine kritische Reflexion die Ausgangs-

position sein. Hierbei empfiehlt der UKA-

Bericht besonders darauf zu achten, ob: 

 bei der Wissensproduktion „unkritisch auf 

frühtsiganologische« und/oder rassistische 

Publikationen“ zurückgegriffen wurde, 

 unter der Verwendung der rassistischen 

Fremdbezeichnung eine homogenisierende 

Darstellung der Communitys und ihrer An-

gehörigen erfolgt, 

 eine „Ethnisierung und Kulturalisierung 

sozialer Problemlagen sowie Romantisie-

rung prekärer Lebenssituationen“ stattfin-

det, 

                                                                    

33  Vgl. UKA-Bericht: S. 354, siehe hierzu auch den 

Gastbeitrag von Karolin Bubke unten. 

34  Vgl. UKA-Bericht: S. 358–364, Zitat: S. 358. 
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 die „Delegitimierung und Entrech-

tung/Kriminalisierung von Selbstorganisa-

tionen beziehungsweise einzelner Spre-

cher:innen“ der Sinti* und Roma* versucht 

wird, 

 die „Relevanz von rassistischen Gesell-

schaftsverhältnissen beziehungsweise die 

Abwehr von rassismuskritischen For-

schungsansätzen“ bis hin zu „Leugnung des 

Genozids“ negiert, oder 

 eine „starre[], stark differente[] und der 

Dominanzgesellschaft unterlegene[] »Kul-

tur«“ von Sinti* und Roma* behauptet wird, 

sowie  

 „wissenschafts- und forschungsethische[] 

Prinzipien“ und der Datenschutz verletzt 

oder vernachlässigt wurden sowie die Be-

forschtenperspektiven marginalisiert.35 

Es geht, in anderen Worten, also immer auch 

darum, ob und inwiefern die Perspektive der 

Minderheiten ausreichend Eingang in sowohl 

die Konzeption, die Umsetzung und auch die 

Bewertung der Wissensproduktion finden konn-

te. 

Ein ähnliches Bild zeichnet sich bei der Verwen-

dung und Bewertung quantitativ ausgelegter 

Studien ab. Eine besondere Hürde für die Ver-

wertung solcher wissenschaftlichen Veröffent-

lichungen stellt der Anspruch an Repräsentati-

vität dar. Diese ist im Themenfeld schwer sta-

                                                                    

35  Vgl. UKA-Bericht. S. 367 f., Zitate: ebd. 

tistisch greifbar, da keine genauen Angaben 

darüber existieren, wie viele Sinti* und Roma* 

in Deutschland oder in Europa leben. Schätzun-

gen des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma 

zufolge leben hierzulande etwa 70.000 Sinti* 

und Roma*, die den autochthonen Minderhei-

tengruppen zuzurechnen sind. Auch auf der 

Homepage des Minderheitensekretariats fin-

det sich diese Zahl.36 Andere Quellen hingegen 

gehen von bis zu 150.000 deutschen Sinti* und 

Roma* aus.37 

Ähnliche zahlenmäßige Schwankungen finden 

sich auch in anderen europäischen Ländern, 

beispielsweise in Rumänien. Den Mikrozensus-

angaben von 2011 zufolge leben in diesem süd-

osteuropäischen Staat knapp über 600.000 

Roma*, wohingegen der Europäische Rat in 

einer Statistik von knapp 1,8 Millionen spricht 

und so die Grundgesamtheit verdreifacht.38 

Wirklich verlässliche Angaben über die Anzahl 

der Sinti* und Roma* in Europa und den einzel-

nen Mitgliedsstaaten existieren nicht. Ethni-

sche Zugehörigkeiten werden zum einen in vie-

len Ländern Europas amtlich nicht erhoben und 

zum anderen ist die eindeutige Zugehörigkeit 

zu den Minderheitengruppen nicht trennscharf 

definierbar – und beides ist aus historischen 

                                                                    

36  https://www.minderheitensekretariat.de/die-

deutschen-sinti-und-roma/. 

37  https://www.mdr.de/religion/wie-leben-sinti-

roma-in-deutschland-europa-114.html. 

38  https://minorityrights.org/communities/roma-

12/. 
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wie weiterhin gegenwärtigen Gründen für „Eu-

rope‘s most hated“39 auch gar nicht wün-

schenswert beziehungsweise untersagt. Je nach 

Quelle schwanken also die geschätzten Zahlen 

sehr und bewegen sich zwischen zehn und zwölf 

Millionen Personen.40 

All dies sollte zur Folge haben, dass die wissen-

schaftliche Auseinandersetzung mit Sinti* und 

Roma* besonders behutsam erfolgt. Auf pau-

schalisierende Aussagen und allzu vehemente 

Versuche der Herstellung von »Repräsentativi-

tät« sollte deswegen verzichtet und vielmehr 

ein Forschungsdesign gewählt werden, das 

deutlich macht, dass Minderheitenforschung 

eben nicht ohne Weiteres mit Repräsentations-

forschung gleichzusetzen ist und sich besonde-

re Bedarfslagen nicht erst durch eine definier-

bare Häufigkeit ableiten lassen – was durchaus 

Teil des Dilemmas ist, wenn in der genuin mo-

dernen Steuerungslogik durch Quantifizierung 

– von ihrer gar nicht mehr so zukünftigen enor-

men Steigerung im Modus der Digitalität ganz 

abgesehen – politisch „[d]ie Bedeutung eines 

gesellschaftlichen Problems […] meist erst 

dann als groß genug bewertet [wird], um tätig 

zu werden, wenn »Daten geliefert« werden kön-

                                                                    

39  Stender, Wolfram (2016): Die Wandlungen des 

‚Antiziganismus‘ nach 1945. Zur Einleitung, in: 

ders. (Hg.): Konstellationen des Antiziganismus. 

Theoretische Grundlagen, empirische For-

schung und Vorschläge für die Praxis. Wiesba-

den, S. 2. 

40  Europäische Kommission (2020): Factsheet – 

Ein neuer strategischer Rahmen für die Roma in 

der EU. 

nen“.41 Was aber wenn Betroffene sich nicht 

äußern (wollen/können) und das zu erforschen-

de Problem statistisch nicht greifbar ist – zum 

Beispiel auch infolge der demografischen Lang-

zeitfolgen eines Genozids? Die explizite Daten-

erhebung zu Antiziganismus wiederum ist in 

Deutschland erst seit der Gründung der Melde- 

und Informationsstelle Antiziganismus (MIA) 

2021 möglich. 

Das Spannungsverhältnis zwischen Zahlen, 

ihrer lebensweltlichen Bedeutung und dem tat-

sächlichen Erleben lässt sich anhand der Frage-

stellung des hier vorgelegten Forschungs-

vorhabens recht gut verdeutlichen. Sowohl im 

ersten als auch im zweiten Bericht der Melde-

stelle werden Diskriminierungen von Sinti* und 

Roma* im Bildungsbereich häufig genannt. Im 

ersten Jahr der Erhebung wurden 65 Fälle von 

Diskriminierung in Bildungsinstitutionen ge-

meldet, was etwa 10 % aller Meldungen ent-

sprach.42 2023 waren es bereits 212, was knapp 

18 % aller gemeldeten Vorfälle ausmachte.43 

                                                                    

41  Supik, Linda (2023
2
): Statistik und Diskriminie-

rung, in: Scherr, Albert/Reinhardt, Anna Corne-

lia/El-Mafaalani, Aladin (Hg.): Handbuch Dis-

kriminierung. Wiesbaden, S. 216. 

42  Melde- und Informationsstelle Antiziganismus 

(MIA) (2023): Antiziganistische Vorfälle in 

Deutschland. Erster Jahresbericht der Melde- 

und Informationsstelle Antiziganismus. Berlin, 

S. 29. 

43  Melde- und Informationsstelle Antiziganismus 

(MIA) (2024): Antiziganistische Vorfälle 2023 

in Deutschland. Zweiter Jahresbericht der Mel-

de- und Informationsstelle Antiziganismus. 

Berlin, S. 25. 
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Sowohl 2022 als auch 2023 sind keine Vor-

kommnisse aus Universitäten und Hochschulen 

gemeldet worden. In unseren Vorgesprächen 

(siehe Ausgangssituation und Bedarfslage), im 

Forschungsverlauf (siehe Ausgewählte Befun-

de der Gruppendiskussion) und in der abschlie-

ßenden Reflexion (siehe Reflexion der Ergeb-

nisse) in unterschiedlichen Zusammensetzun-

gen von Studierenden wurde aber – und auch 

kaum überraschend – deutlich, dass jede teil-

nehmende Person Antiziganismus in verschie-

denartiger Form im Hochschulumfeld erlebt 

hatte, teilweise mehrfach. Der sich daraus ab-

leitende Anspruch unserer Arbeit ist also, einen 

explorativen Ansatz zu verfolgen und einen 

gesellschaftlich noch »blinden Fleck« näher zu 

durchleuchten. 

Ziel dieser Arbeit ist es nicht, anhand ausge-

werteter quantitativer Daten eine Problemlage 

zu definieren und diese messbar zu machen, 

sondern diese grundlegend einmal (erstmals?) 

beschreib- und so überhaupt greifbar(er) wer-

den zu lassen. Vor allem in Anbetracht dessen, 

dass die bundesdeutsche Politik aktiv gegen 

Diskriminierung im Bildungskontext vorgehen 

will, ist es wichtig sicherzustellen, dass diese in 

all ihren Facetten erkannt und bekämpft wird. 

Dazu sollen die zum Abschluss dieser For-

schungsarbeit erstellten Handlungsempfehlun-

gen dienen. 

Forschungsethik: Prinzipien und Vorgehen  

„Unter dem Stichwort »Forschungsethik« wer-

den in den Sozialwissenschaften im Allgemei-

nen all jene ethischen Prinzipien und Regeln 

zusammengefasst, in denen mehr oder minder 

verbindlich und mehr oder minder konsensuell 

bestimmt wird, in welcher Weise die Beziehun-

gen zwischen den Forschenden auf der einen 

Seite und den in sozialwissenschaftliche Unter-

suchungen einbezogenen Personen auf der an-

deren Seite zu gestalten sind.“44 Diese For-

schungsdiskussion begann aus nachvollziehba-

ren Gründen in den USA bereits in den 1960er 

Jahren und in der Bundesrepublik erst, gleich-

sam im Zuge einer nachholenden Modernisie-

rung, drei Jahrzehnte später – und mündete 

dann etwa im Ethik-Kodex der Deutschen Ge-

sellschaft für Soziologie 1993.45 

In der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 

mit Sinti* und Roma* waren und sind for-

schungsethische Prinzipien, die die Beforsch-

ten nicht deklassieren und benachteiligen,  

leider noch nicht gängige Praxis. „Die wissen-

schaftlichen Diskurse über Rom:nja und Sin-

ti:zze sind bis heute gekennzeichnet durch das 

Fehlen von Rom:nja und Sinti:zze als Subjekte 

der Erzählung bzw. der Analyse. Sogar die Anti-

                                                                    

44  Hopf, Christel (2016): Forschungsethik und 

qualitative Forschung, in: dies.: Schriften zu 

Methodologie und Methoden qualitativer So-

zialforschung. Wiesbaden, S. 195–205, hier: 

S. 195. 

45  Vgl. ebd. S. 195 f. 
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ziganismusforschung kommt zum größten Teil 

ohne Rom:nja und Sinti:zze aus […]“46. Nur allzu 

häufig werden bestehende gesellschaftliche 

und forschungsspezifische Machtasymmetrien 

bewusst oder unbewusst vernachlässigt. Immer 

noch speist sich die Forschung zu Sinti* und 

Roma* aus einer Denkbewegung des »other-

ings« und wird damit der Komplexität und Hete-

rogenität der sozialen Situationen der Minder-

heitengruppen in Deutschland und Europa nicht 

gerecht. Prof.in Elizabeta Jonuz und Dr.in Jane 

Weiß haben in ihrer Veröffentlichung über 

(Un-)Sichtbare Erfolge – Bildungswege von 

Romnja und Sintize in Deutschland 15 Studien 

zur Situation von (weiblichen) Sinti* und Roma*, 

die im Rahmen von Projekten der Europäischen 

Union über einen Zeitraum von elf Jahren er-

stellt wurden, gesichtet und ausgewertet. Dabei 

wurde für das »(europäische) Romnja/Sintize-

Stereotyp« als Forschungsstand festgestellt, 

dass diese Studien zwar häufig qualitativ, nicht 

aber differenzierend im Hinblick auf Wohnorte 

und Länder waren und Effekte von struktureller 

Diskriminierung und Rassismus ausgeblendet 

blieben. Darüber hinaus wurden kontinuierlich 

Stereotypen reproduziert, wissenschaftliche 

Standards vernachlässigt und soziale Problem-

lagen traditionalisiert und kulturalisiert. 

Selbstproduziertes Wissen von Angehörigen 

der Minderheitengruppen wurde marginalisiert, 

                                                                    

46  Randjelović, Isidora et al. (2022): Unter Ver-

dacht – Rassismuserfahrungen von Rom:nja und 

Sinti:zze in Deutschland. Wiesbaden, S. 11. 

während Weiße Forschungsansätze mit rassifi-

zierenden Stereotypen Eingang in Ordnungs-

politiken fanden und in Alltagsrassismus mün-

deten.47 

Das Vorgehen unseres Vorhabens orientierte 

sich folglich an den forschungsethischen Emp-

fehlungen der führenden Wissenschaftlerinnen 

Elizabeta Jonuz, Jane Weiß und Isidora Rand-

jelović, die selbst aus den Communitys stam-

men und in den vergangenen Jahren die akade-

mischen Standards in der Auseinandersetzung 

mit Sinti* und Roma* maßgeblich entwickelten 

und etablierten. 

In einem kollaborativen Interpretations- als 

zugleich immer auch Selbstbildungsprozess 

haben die Beteiligten des multidisziplinären 

Teams des hier vorgestellten Forschungs-

prozesses sich beständig in der gemeinsamen 

Entwicklung situativ sachgerechter wie zielfüh-

render Lösungsansätze sowie über die Erhe-

bungs- und Auswertungsinstrumente beraten. 

Von größter Bedeutung dabei war die Aus-

gestaltung eines partizipativen Ansatzes, der 

sicherstellen sollte, dass nicht »über« Minder-

heitengruppen geforscht wird, sondern »mit« 

ihnen (siehe auch die Vorbemerkung). Die 

gleichberechtigte Zusammensetzung des – ein-

schlägig qualifizierten – Forschungsteams mit 

Roma*, Sinti* und Angehörigen der Mehrheits-

                                                                    

47  Vgl. Jonuz, Elizabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-) 
Sichtbare Erfolge. Bildungswege von Romnja 

und Sintize in Deutschland. Wiesbaden, S. 35–

47. 
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gesellschaft war hierzu eine zwingende, aber 

nicht hinreichende (siehe Forschungsdatenma-

nagement und Datenschutzkonzept) Voraus-

setzung. 

Die Teilnehmer:innen des qualitativen For-

schungsteils waren an nahezu allen Prozess-

schritten des Forschungsvorhabens beteiligt 

beziehungsweise wurden über die jeweiligen 

Schritte informiert. Darüber hinaus sollte durch 

Feedbackschleifen sichergestellt werden, dass 

die von den Teilnehmenden gewonnenen Er-

kenntnisse richtig interpretiert werden und die 

Deutungshoheit der Ergebnisse durch die Be-

troffenen erhalten bleibt (siehe Deutungsho-

heit – Wider dem Verlust und jahrhundertealte 

Forschungstradition). 

Zusammensetzung des Forschungsteams  

Das multidisziplinäre Forscher:innenteam setz-

te sich wie gesagt aus qualifizierten Angehöri-

gen der Minderheitengruppen und nicht Ange-

hörigen zusammen – in Übereinstimmung mit 

den bereits in der Vorbemerkung angeführten 

Empfehlungen der Stiftung »Erinnerung, Ver-

antwortung und Zukunft«48 zur gleichberech-

tigten Bildungsteilhabe bei Datenerhebungen 

und wissenschaftlichen Studien: 

 Radoslav Ganev ist Politikwissenschaftler 

und Rom. Er hat sich im Themengebiet »Re-

präsentation ethnischer Minderheiten« 

spezialisiert und ist Gründer der Roma-

Selbstorganisation Romanity e. V.49 in 

München und Vorstandsmitglied des Stu-

dierendenverbandes der Sinti und Roma in 

Deutschland e. V50. Aktuell ist er Lehrbe-

auftragter an der Internationalen Hoch-

schule (IU) und der Katholischen Stiftungs-

hochschule in München. Zudem hat er in 

2023 ein breit angelegtes Fortbildungspro-

gramm der Landeshauptstadt München für 

städtische Mitarbeiter:innen zu Antiziga-

nismus begleitet. Als mit der Durchführung 

des Projektes betrauter Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter bot Radoslav Ganev einen privi-

legierten Zugang zu den Communitys und 

                                                                    

48  EVZ-Stiftung (2016
2
) (Hg.): Gemeinsam für 

eine bessere Bildung, Empfehlungen zur gleich-

berechtigten Bildungsteilhabe. Berlin, S. 29 f. 

49  http://www.romanity.de. 

50  https://studierendenverband-sinti-roma.de/. 
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verfügt auch über die notwendigen Sprach-

kenntnisse und Sensibilität für einen ver-

trauensvollen und gleichberechtigten Um-

gang. Aus der historischen Erfahrung und 

konkreten Betroffenheit durch das Vernich-

tungsprojekt (siehe u. a. Ausgangssituation 

und Bedarfslage) ist insbesondere das 

Misstrauen gegenüber jeglichen Versuchen, 

über die Minderheiten hinausgehendes 

»Wissen« aufzubauen, intergenerationell 

weiterhin stark ausgeprägt. Sinti* und Ro-

ma* gehören zu den unbeliebtesten Bevöl-

kerungsgruppen überhaupt.51 Sie werden 

auf vielfältige Art und Weise ausgeschlos-

sen und diskriminiert. Eine Möglichkeit dies 

zu umgehen, ist die Verleugnung der Zuge-

hörigkeit zur Gruppe. Das Selbst-Outing ist 

für viele Sinti* und Roma* daher keinesfalls 

selbstverständlich – und die Sorge vor 

einem unumkehrbaren Fremd-Outing nicht 

eben gering. Es ist davon auszugehen, dass 

Studierende und Betroffene gerade an 

Hochschulen und Universitäten nur in wohl-

überlegtem Umfang mit Nicht-Angehörigen 

der Minderheitengruppen sprechen werden. 

Ein Sicherheit und Respekt bietender Rah-

men und professionelle Betreuung sind da-

her unabdingbar, um authentische Eindrü-

cke und Erlebnisse in Erfahrung zu bringen. 

Die Einbindung einer anerkannten Person 

aus der Community ermöglicht den Zugang 

und schafft Vertrauen, zudem wird damit 

                                                                    

51  Vgl. Anm. 39. 

ein angemessener und respektvoller Um-

gang in Bezug auf das übergeordnete The-

ma geschaffen. Es soll mit Sinti* und Roma* 

geforscht werden, nicht mehr nur über sie. 

 Die formelle Leitung des Projekts übernahm 

wesentlich zur institutionellen Anbindung 

im hauptamtlichen Tandem Dr. Sven Rößler, 

der im Projektzeitraum mit der Verwaltung 

der Professur für die Didaktik des Sach-

unterrichts mit gesellschaftswissenschaft-

lichem Schwerpunkt an der Universität 

Vechta beauftragt war. Als (projekt-) erfah-

rener akademischer Fachdidaktiker der 

Politischen Bildung gehören theoriegeleite-

te empirische Vor- und Einstellungs-

erhebungen zum Kernbereich seiner Exper-

tise, die er als PostDoc am Institut für So-

zialwissenschaften der Universität Olden-

burg52 einbringt. 2012 veröffentlichte er 

etwa gemeinsam mit Prof. Dirk Lange die 

Ergebnisse einer von ihm »mixed methods« 

durchgeführten und vom Niedersächsischen 

Innenministerium beauftragten Lehrmate-

rialanalyse zu »Repräsentationen der  

Migrationsgesellschaft«.53 Über Vertre-

tungsprofessuren an den Pädagogischen 

Hochschulen Freiburg und Weingarten eta-

blierte sich über mehrere »Demokratie  

                                                                    

52  https://uol.de/politische-bildung/personen/dr-

sven-roessler. 

53  Lange, Dirk & Rößler, Sven (2012): Repräsenta-

tionen der Migrationsgesellschaft. Das Grenz-

durchgangslager Friedland im historisch-

politischen Schulbuch. Baltmannsweiler. 
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leben!«-geförderte Third-Mission-Projekte 

eine dauerhafte Kooperation mit der heuti-

gen Landesvertretung deutscher Sinti und 

Roma Baden-Württemberg – Sinti Power-

club e. V., deren Vorstand er seit 2020 

fachdidaktisch berät. Im Jahr 2023 wurde er 

zudem in den Wissenschaftlichen Beirat des 

Studierendenverbandes der Sinti und  

Roma in Deutschland e. V. berufen und 

wirkt dort auch am Projekt Bildungs-

botschafter:innen gegen Antiziganismus in 

Kooperation mit dem Netzwerk Sinti Roma 

Kirche (EKD) mit. 

 Franz-Elias Schneck studiert Indologie und 

Empirische Kulturwissenschaft und wirkte 

als studentischer Mitarbeiter am Vorhaben 

mit. Der Sinti-YouTuber ist einer der weni-

gen Bildungsinfluencer der Community und 

veröffentlicht seine Inhalte auf mehreren 

Kanälen und in verschiedenen Sprachen, da-

runter Romanes. Franz-Elias Schneck ist 

Gründungsmitglied des Studierendenver-

bandes der Sinti und Roma in Deutschland 

e. V. 

 Inken Herrmann studiert derzeit, nach 

einem Bachelorabschluss an der Otto-

Friedrich-Universität in Bamberg, im Mas-

ter Politikwissenschaft. 

 Joanna Reisner hat in Vergleichender  

Kulturwissenschaft, Russischer Philologie 

und Südosteuropäischen Studien einen Ba-

chelorabschluss an der Universität Regens-

burg erworben, ist Sozialarbeiterin und 

arbeitet in einem Jugendzentrum. Auch sie 

ist Gründungsmitglied des Studierenden-

verbandes der Sinti und Roma in Deutsch-

land e. V. und begleitete das Vorhaben im 

Rahmen der Stellenkategorie einer Wissen-

schaftlichen »Hilfskraft«. 

 Melody Steinbach studierte Soziale Arbeit 

und ist Mitarbeiterin im Landesrat deut-

scher Sinti und Roma Berlin Brandenburg 

e. V. Sie hat dort in Kooperation mit der 

Evangelischen Akademie zu Berlin das Auf-

klärungsprojekt Bildungsbotschafter:innen 

gegen Antiziganismus betreut und in unse-

rem Vorhaben Aufgaben als studentische 

Mitarbeiterin übernommen. 

 Chris Kaluczny studierte Soziologie und 

Germanistik an der Katholischen Universi-

tät in Eichstätt und ist nun in Frankfurt im-

matrikuliert. Er brachte sich im Rahmen 

eines Forschungspraktikums engagiert in 

das Vorhaben ein. 

Die disziplinäre wie thematische Multiperspek-

tivität haben dieses Projekt in vielerlei Hinsicht 

bereichert. Bei schwierigen Fragestellungen 

und kritischen Reflexionen hat es sich als äu-

ßerst gewinnbringend gezeigt, unterschiedliche 

Hintergründe zu berücksichtigen. Oftmals ist es 

gelungen, Hindernisse, potenzielle Risiken und 

Chancen besser zu identifizieren, auch wenn die 

Entscheidungsfindungsphase so mitunter län-

ger dauerte. Ebenfalls von enormer Bedeutung 

erschien bei der Zusammensetzung die Re-

präsentation der Communitys und Blickwinkel 
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sowohl autochthoner Minderheitenangehöriger 

wie Zugewanderter. 

Da die Anforderungen an die Zusammenset-

zung für die Beteiligten ein bundesweites Ein-

zugsgebiet zur Folge hatten, war der Arbeits-

zusammenhang – mit Ausnahme zweier Wo-

chenendtermine für die Gruppendiskussionen 

in Präsenz – ausschließlich virtuell zu organi-

sieren und in dieser Form auch überhaupt erst 

einmal zu etablieren. Ohne die jeweiligen ein-

schlägigen Vorarbeiten und Vorerfahrungen im 

praktischen wie thematischen Vorhabens-

kontext aber hätte das Projekt im zur Verfü-

gung stehenden Zeitraum schwerlich durchge-

führt werden können. 

Gesprächspartner:innen: Zugang und Auswahl 

Die Zusammensetzung des Forscher:innen-

teams dieser Studie erwies sich von grund-

legender Bedeutung sowohl für den Zugang 

zum Feld als auch für das Verständnis und die 

Interpretation der Ergebnisse. Die verschiede-

nen Handlungs- und Arbeitsfelder der am  

Forschungsprozess Beteiligten erschloss ein 

breites Netzwerk, das sich bei der Gewinnung 

von Teilnehmer:innen für die Gruppendiskus-

sionen auszahlte. Bei der Auswahl der Teil-

nehmer:innen für die am Beginn und zum Ende 

erfolgten Gruppendiskussionen achteten wir im 

Sampling besonders auf bzw. ergab sich 

schließlich: 

 eine ausgeglichene Verteilung zwischen 

Sinti* und Roma* 

 bei geografischer Verteilung über das ge-

samte Bundesgebiet und 

 überraschend ausgeprägter Streuung der 

Studiengänge (u. a. Soziale Arbeit, Politik-

wissenschaft, Germanistik, Soziologie, 

Lehramt, Maschinenbau, Betriebswirt-

schaftslehre) und Fachsemester aus 

 autochthonen wie migrantischen Milieus, 

beziehungsweise einer (familienbiografi-

schen) Herkunft aus verschiedenen Län-

dern (Deutschland, Mazedonien, Serbien, 

Kosovo, Rumänien) sowie ein 

 durchaus breiteres Spektrum zwischen eher 

aktivistisch-öffentlichen und Privatperso-

nen. 

 Im Geschlechterverhältnis ließ sich hin-

gegen, siehe Theoretisches Sampling: 

Gruppengröße und Zusammensetzung, eine 

angemessen diverse Repräsentation 

schließlich nur bedingt realisieren. 

Etwa zwei Drittel der insgesamt zwölf Teilneh-

mer:innen an beiden Gruppendiskussionen 

konnten im näheren Umfeld des Studierenden-

verbands der Sinti und Roma in Deutschland 

e. V. gewonnen werden. Über einen SocialMe-

dia-Aufruf (Facebook und Instagram54) wurden 

schließlich weitere Personen auf die Studie – 

und die Arbeit des Studierendenverbandes – 

aufmerksam, die bisher noch nicht in ehrenamt-

                                                                    

54  Die SharePics zur Kampagne sind auch auf der 

Projekthomepage zu finden: https://www.uni-

vechta.de/antiziganismus. 
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lichen oder hauptamtlichen aktivistischen 

Strukturen eingebunden waren. So konnte die 

Perspektive weiterer Teilnehmer:innen ein-

bezogen werden, die weder geoutet noch in  

irgendeiner anderen Form bisher im Themen-

feld aktiv waren. 

Forschungsdatenmanagement und 

Datenschutzkonzept 

Wenn über Sinti* und Roma* geforscht wurde, 

griffen, wie bereits mehrfach im Allgemeinen 

ausgeführt – aber eben auch immer wieder in 

den konkreten Konsequenzen des jeweiligen 

Kontextes jeweils darzustellen –, lange Zeit, vor 

allem im deutschsprachigen Raum, Forschende 

auf rassistische Daten zurück. Diese mündeten 

dann in der Regel in verallgemeinernden und 

diskriminierenden Ergebnissen mit der Folge, 

dass soziale Problemlagen zu unausweichlichen 

kulturellen Unterschieden manifestiert wur-

den.55 

Aufgrund dieser historischen Determinierung 

war es – auch unabhängig von gleichwohl hier 

bestehenden und selbstverständlich zu berück-

sichtigen gesetzlichen Vorgaben und über diese 

hinaus – im Rahmen unserer Forschungsarbeit 

unausweichlich, den Prozess der Daten-

erhebung, -verwertung und -interpretation ste-

tig zu reflektieren und an klaren und transpa-

renten forschungsethischen Grundsätzen aus-

                                                                    

55  Vgl. Jonuz, Elizabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-) 
Sichtbare Erfolge. Bildungswege von Romnja 

und Sintize in Deutschland. Wiesbaden, S. 47–

70. 

zurichten. Diese orientierten sich maßgeblich 

an den Empfehlungen von Jonuz & Weiß im 

Rahmen der Veröffentlichung der Stiftung Er-

innerung, Verantwortung und Zukunft zur 

Gleichberechtigten Bildungsteilhabe von Sinti 

und Roma in Deutschland.56 

Dazu gehörten unter anderem: 

 Abkehr von negativen Traditionen: Hierfür 

wurde der gesamte Forschungsprozess, die 

Ergebnisse und der Umgang mit diesen 

macht- und rassismuskritisch reflektiert. 

 Partizipativ erheben und forschen: Unsere 

Teilnehmer:innen wurden zu jeder Zeit über 

das Geschehen der Studie informiert und 

hatten die Möglichkeit zu intervenieren, zu 

verbessern oder aber auch ihren Beitrag 

oder ihre Einwilligung zur Teilnahme zu-

rückzuziehen. 

 Deutungshoheit bewahren und Nachteile 

vermeiden: Allein die am Forschungspro-

zess beteiligten Sinti* und Roma* waren in 

den sensiblen Gesprächen anwesend, haben 

diese angeleitet, zusammengefasst und in 

Kooperation mit den Teilnehmenden reflek-

tiert und interpretiert. 

 Informierte Einwilligung der Teilnehmen-

den: Die an der Mitwirkung an einer Grup-

pendiskussion interessierten Personen 

                                                                    

56  EVZ-Stiftung (2016
2
) (Hg.): Gemeinsam für 

eine bessere Bildung, Empfehlungen zur gleich-

berechtigten Bildungsteilhabe. Berlin, S. 28–

31. 
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wurden vorab – und auch noch einmal zu Be-

ginn mündlich in allgemein verständlicher 

Sprache – über die Studie, deren Durchfüh-

rung sowie das zugrunde liegende Daten-

schutzkonzept – also Erhebungszweck, Um-

fang und Form der Datenverarbeitung –

informiert, erklärten auf dieser Grundlage 

vor ihrer Teilnahme die Einwilligung an der 

Erhebung und Auswertung ihrer personen-

bezogenen Daten und konnten auch im For-

schungsprozess selbst noch entscheiden ob 

und wie diese erhoben, ausgewertet und 

veröffentlicht werden. Sie wurden wieder-

holt darüber aufgeklärt, dass ihre Teilnah-

me absolut freiwillig ist und jederzeit zu-

rückgenommen werden kann. 

 Verpflichtung auf das Prinzip der Nicht-

schädigung: Dazu gehörte die Entscheidung 

in der gemeinsamen Reflexion mit den Teil-

nehmenden, dass nicht alle erhobenen 

Daten und Skripte direkt und im vollen Um-

fang im Forschungsprozess verarbeitet 

bzw. veröffentlicht werden sollen, sondern 

nur vermittelt und auf wesentlich Aspekte 

verdichtet.57 

Das der Studie zugrunde liegende Daten-

schutzkonzept wurde in enger Abstimmung mit 

den zuständigen Stellen und Personen der Uni-

                                                                    

57  Das bereinigte Transkript soll gemäß Daten-

schutzkonzept dem Dokumentationszentrum in 

Heidelberg zur Verfügung gestellt und dort nur 

nach expliziter Anfrage und überprüfter Be-

gründung zur Einsicht freigegeben werden. 

versität Vechta abgesprochen und umgesetzt. 

Durch die Verarbeitung personenbezogener 

Daten besonderer Kategorien nach Art. 9 Ab-

satz 1, DSGVO, also solcher, aus denen unter 

anderem „die rassische und ethnische Herkunft 

[…] hervorgehen“58, unterlagen die erhobenen 

Daten ohnehin einer substanziellen Schutzstufe 

und etwa auch klar geregelten Löschfristen. 

Besonderer Dank für die Sorgfalt, Sensibilität 

und lösungsorientierte Unterstützung bei der 

Ausformulierung, Einhaltung und technisch 

einwandfreien wie rechtssicheren Umsetzung 

aller notwendigen Standards gilt hierbei insbe-

sondere der Beauftragten für Forschungs-

datenmanagement an der Universität Vechta 

sowie der Datenschutzbeauftragten und dem 

Vorsitzenden der Ethikkommission. 

Der Zweck der Erhebung und Verarbeitung die-

ser Daten war die qualitative Annäherung an die 

Forschungsfragestellung und diente damit der 

Grundlagenforschung. Die Datenerhebung war 

notwendig, da bisher keine vergleichbar geeig-

neten Daten vorliegen. Die verarbeiteten Daten 

beschränkten sich hierzu auf die für die Beant-

wortung der Forschungsfrage, die technische 

oder organisatorische Umsetzung des For-

schungsvorhabens oder wurden für die Wah-

rung der Betroffenenrechte benötigt. 

                                                                    

58  Europäisches Parlament/Europäischer Rat 

(27.04.2016): Verordnung (EU) 2016/679 zum 

Schutz natürlicher Personen bei der Verarbei-

tung personenbezogener Daten, zum freien 

Datenverkehr und zur Aufhebung der Richtlinie 

95/46/EG (Datenschutz-Grundverordnung). 
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Die Datenerhebung erfolgte persönlich und 

communityintern in einem geschützten Raum. 

In der Anleitung und Moderation der Gruppen-

diskussion wurde bereits darauf geachtet, dass 

möglichst keine direkt identifizierenden Merk-

male (wie beispielsweise Name, Adressdaten 

oder Personal-/Matrikelnummern) eingebracht 

wurden. Eine Transkription, in welcher alle 

Daten entfernt wurden, die Rückschlüsse auf 

einzelne Personen zulassen, wurde zeitnah und 

nach den Grundsätzen der Datensparsamkeit 

nach Abschluss der Gruppendiskussion durch 

den ohnehin beteiligten Kollegen angefertigt; 

die zu diesem Zweck angefertigten und ohne 

weitere Kopien auf einem Dienstgerät mit ge-

schützter Partition lokal abgelegten digitalen 

Aufzeichnungen im Anschluss sofort sicher 

vernichtet; jeglicher Personenbezug der Daten 

unwiederbringlich und auch für die am weiteren 

Forschungsprozess Beteiligten nicht mehr 

nachvollziehbar aufgelöst. 

In der Abschluss-Diskussion mit den Teilneh-

mer:innen über die Archivierung und Sekundär-

nutzung der erhobenen Daten und deren Tran-

skription wurde aufgrund der Sensibilität der 

Daten eine allgemeine Verfügbarmachung aus-

geschlossen. Sämtliche Daten, für die keine 

rechtliche Archivierungsgrundlage besteht, 

wurden noch vor Projektende gelöscht. Die 

anonymisierten Daten der Gruppendiskussion 

sollen für mindestens zehn Jahre beim Daten-

archiv des Dokumentationszentrums des Zen-

tralrats Deutscher Sinti und Roma archiviert 

werden. 
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Deutungshoheit – Wider dem Verlust und 

jahrhundertealte Forschungstraditionen 

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit 

Sinti* und Roma* war lange durch eine Domi-

nanzgesellschaft geprägte Asymmetrie ge-

kennzeichnet. Vielfach wurde über die Minder-

heitengruppen geschrieben, ohne diese ausrei-

chend in die Forschungsvorhaben geschweige 

denn in die Interpretation der Ergebnisse und 

der sich daraus ergebenden, meist fatalen Fol-

gen miteinzubeziehen. Wie bereits erwähnt, 

bedarf eine zeitgenössische und rassismussen-

sible Forschung sehr viel Aufklärungsarbeit, 

Recherche und teilweise neue Denkmuster. 

Lange Zeit galt es als selbstverständlich, dass 

die Forschung von Betroffenen zum eigenen 

Themenfeld nicht ohne Voreingenommenheit 

möglich sei und dass die persönliche Verflech-

tung der Forschenden zum Gegenstandsbe-

reich, der beforscht wird, zwangsläufig in eine 

Unwissenschaftlichkeit, wenn nicht gar Blind-

heit münden würde.59 Jonuz und Weiß kritisie-

ren hier, dass gehaltvolle Analysen das Ziel von 

Forschungsvorhaben sein sollten und nicht eine 

Diskussion über die Betroffenheit der for-

schenden Personen. Wichtige inhaltliche und 

analytische Aspekte der Einbindung von Min-

derheitenangehörigen in die Forschung über 

Sinti* und Roma* sollten nicht ausgeblendet 

                                                                    

59  Vgl. Mecheril, Paul (1997): Rassismuserfahrun-

gen von Anderen Deutschen – eine Einzelfallbe-

trachtung, in: ders. & Teos, Thomas (Hg.): Psy-

chologie und Rassismus. Reinbek bei Hamburg, 

S. 175 ff.; siehe auch die Vorbemerkung oben. 

und auf eine unzulässige Art kritisiert werden. 

Sonst dürften »Deutsche« auch nicht mehr über 

»Deutsche« forschen.60 

Was Minderheitenforschung anbetrifft, ist die 

Eingebundenheit unausweichlich, wenn man 

eine authentische Repräsentation in der For-

schungslandschaft gewährleisten und Ver-

zerrungen in der Wahrnehmung und Interpreta-

tion vermeiden will. Es muss gewährleistet sein, 

dass Minderheitenangehörige ihre eigenen Ge-

schichten, Erlebnisse und Erfahrungen darstel-

len und einordnen können. In der Vorbereitung 

zu dieser Forschungsarbeit wie später im er-

weiterten Rahmen hat das Forscher:innenteam 

intensiv über Machtbalance und Selbstbestim-

mung nachgedacht und sich dazu verpflichtet, 

dass Minderheitenangehörige nicht nur auf-

grund der internen Zusammensetzung an allen 

Forschungsprozessen beteiligt sein sollten, 

sondern darüber hinaus Zwischenergebnisse 

und die resultierenden Handlungsempfeh-

lungen einerseits mit den teilnehmenden Stu-

dierenden aber auch mit Forscher:innen aus den 

Communitys reflektiert werden, um ihre Fach-

expertise einbringen können. Diese Vorge-

hensweise soll dazu beitragen, die Akzeptanz 

und das Vertrauen in zukünftige Forschungs-

ideen zu steigern und gegebenenfalls angehen-

de Akademiker:innen aus den Communitys 

selbst anregen, im Themengebiet zu forschen. 

                                                                    

60  Vgl. Jonuz, Elizabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-) 
Sichtbare Erfolge. Bildungswege von Romnja 

und Sintize in Deutschland. Wiesbaden, S. 71 f. 
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Vor allem in diesem Wirkungskreis scheint es 

durchaus gewinnbringend zu sein, durch For-

schungsansätze wie diese, die Identitätsbildung 

zu fördern. Eine Hoffnung ist, dass Minderhei-

tenangehörige durch die Macht über ihre eigene 

Darstellung ihre Identität festigen und auf 

positive Weise weiterentwickeln. Im Rahmen 

dieser Forschungsarbeit hat sich gezeigt, dass 

keine der teilnehmenden Personen an der 

Gruppendiskussion bereit war, mit Klarnamen 

oder konkretem Studiengang und Studienort 

exponiert zu werden, aber mehrere das Interes-

se bekundeten, die Forschung zum Themenfeld 

weiter zu beobachten oder – in Abhängigkeit zu 

den Möglichkeiten des Studienganges – eigene 

akademische Qualifikationsarbeit in dieser 

Perspektive verfassen zu wollen. 

In der weiterführenden Diskussion über das 

Forschungsdesign dieser Studie hat sich das 

Forscher:innenteam auf Grundlage bereits be-

stehender Veröffentlichungen im Themen-

bereich darauf geeinigt, das Vorgehen – im Sin-

ne der theoretischen Zugänge anliegender Sek-

tionen wie der feministischen Theorie, Critical 

Race Theory oder postkolonialer Untersu-

chungsformen – an der parteiischen, subjekt-

orientierten, und partizipativen Forschung61 zu 

orientieren. Diese Ausrichtung erschien not-

wendig, um einerseits das Vertrauen aller Be-

                                                                    

61  Vgl. Barz, Hajdi et al. (2020): Studie zum Emp-

owerment für Sinti*ze und Rom*nja. Im Auftrag 

der Unabhängigen Kommission Antiziganismus. 

Mittweida, S. 44–46. 

teiligten zu gewinnen und andererseits ein 

Gegengewicht zur immer noch allgegenwärti-

gen unreflektierten Machtasymmetrie in der 

Forschungslandschaft zu schaffen. Vor allem 

im akademischen Umfeld wird sich der Aus-

einandersetzung mit Sinti* und Roma* kaum 

angenommen, da gut ausgebildete oder sich in 

der Ausbildung befindliche Studierende dem 

gängigen Mainstream-Bild der Minderheiten-

gruppen widersprechen. Eine „vom majorisier-

ten Wissen ausgeschlossene Wirklichkeit“62 

lässt sich eben überhaupt nur erschließen, 

wenn die Betroffenen mitbestimmen und um-

setzen. 

Die sich daraus ergebende Verflechtung von 

Forschenden und dem Erforschten wurde in 

jeder Phase des Prozesses diskutiert und re-

flektiert. Um die Deutungshoheit der Ergebnis-

se zu wahren und sich Jahrhunderte alten For-

schungstraditionen zu widersetzen, wurde klar 

definiert, dass die von dieser Arbeit betroffe-

nen Personen keine Versuchsobjekte darstel-

len, sondern Partner:innen sind. Dies ganz im 

Sinne auch der Gütekriterien Qualitativer In-

haltsanalysen, wonach „[d]ie Verfahrensweisen 

[…] nicht als Techniken verstanden werden [sol-

len], die blind von einem Gegenstand auf den 

anderen übertragen werden können. Die Ad-

                                                                    

62  Jonuz, Elizabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-) 
Sichtbare Erfolge. Bildungswege von Romnja 

und Sintize in Deutschland. Wiesbaden, S. 73. 
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äquatheit muss jeweils am Material erwiesen 

werden.“63 

                                                                    

63  Mayring, Philipp (2010
11

): Qualitative Inhalts-

analyse: Grundlagen und Techniken. Weinheim, 

S. 50. 

Methoden: Gruppendiskussion und online-

basierte Umfrage 

Ausgehend von den Erkenntniszielen dieser 

Forschungsarbeit, einerseits die Lebensrealität 

von Studierenden Sinti* und Roma* und ande-

rerseits die institutionellen Bemühungen und 

Aktivitäten von Hochschulen und Universitäten 

im Themenfeld Antiziganismus greifbarer zu 

machen, erschien uns ein Methodenmix probat. 

Im Sinne einer rassismussensiblen und Macht-

asymmetrien reflektierenden Minderheitenfor-

schung stellte sich eine Gruppendiskussion für 

die Exploration eines sozialen Feldes, in wel-

chem Sinti* und Roma* wenig wahrgenommen 

werden, unter den gegebenen Voraussetzungen 

und Ressourcen sowie in Anbetracht des The-

menfeldes, der nötigen Sensibilität und theore-

tischer Besonderheiten wie die »Perso-

nen/Gruppen Diskriminierungsdiskrepanz« 

(siehe S. 27) als geeignetes Mittel dar. 

Der Kenntnisstand über antiziganistische Vor-

fälle, deren institutionelle Einordnung oder 

Bemühungen der Hochschullandschaft, über 

Sinti* und Roma* aufzuklären, lassen sich hin-

gegen quantitativ durchaus greifbarer machen. 

In Deutschland existieren im Wintersemester 

2023/2024 428 Hochschulen und Universitä-

ten insgesamt.64 

                                                                    

64  Statistisches Bundesamt (Destatis) (2025): 

Hochschulen nach Hochschularten (Stand: 

13. August 2025). 
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Im mehrstufigen Forschungsdesign dieser 

Arbeit ist die partizipative Gestaltung im Pro-

zess selbst angelegt: Die in der initialen Grup-

pendiskussion sich konturierenden Lebensrea-

litäten von den Minderheiten angehörenden 

Studierenden sollten auch in die Konzeption 

des Fragebogens der Onlineerhebung von insti-

tutionellen Akteur:innen einfließen (können). 

Viele Institutionen des tertiären Bildungsbe-

reichs haben in den vergangenen Jahren Struk-

turen etabliert, die sich mit Diskriminierungs- 

und/oder Ausgrenzungserfahrungen von Be-

schäftigten und/oder Studierenden, aber auch 

mit Aspekten der institutionellen Benachteili-

gung systematisch auseinandersetzen. Dabei 

handelt es sich oft um Gleichstellungs- oder 

Diskriminierungsbeauftragte, je nach Größe 

der Organisation auf (de-) zentraler Ebene an-

gesiedelte Referate oder eigene Stabsstellen 

zu den Themenfeldern »Gender & Diversity«, 

aber auch um Koordinationsstellen für Chan-

cengleichheit.  

Im Rahmen unseres Vorhabens wurde in einer 

aufgrund der Heterogenität dieser Strukturen 

sich als ziemlich aufwendig herausstellenden 

Recherche eine Liste von Kontaktadressen 

mutmaßlich für das Erkenntnisinteresse ein-

schlägiger und relevanter Einrichtungen oder 

Ansprechpersonen durch händischen Aufruf der 

jeweiligen Internetpräsenz jeder einzelnen 

Hochschule und jeder einzelnen Universität 

erstellt.65 

Die Ergebnisse dieser online-basierten Umfra-

ge wurden im Anschluss wiederum von den Stu-

dierenden in der abschließenden Gruppendis-

kussion eingeordnet und kommentiert, um 

einen Rückbezug auf das originäre Erkenntnis-

interesse sicherzustellen. 

Gruppendiskussion  

In Deutschland studieren aktuell um 2,9 Millio-

nen Menschen.66 Wie viele davon Sinti* und 

Roma* sind, lässt sich nicht annähernd abschät-

zen. Wie bereits im Abschnitt Zum Umgang mit 

Literatur und Zahlen weiter oben erwähnt, 

existieren keine verlässlichen Zahlen darüber, 

wie viele Minderheitenangehörige es in der 

Bundesrepublik gibt, geschweige darüber, wie 

viele an Hochschulen oder Universitäten imma-

trikuliert sind. Der Anspruch unseres Vorha-

bens ist auch nicht, individuelle Diskriminie-

rungserfahrungen zu quantifizieren, sondern 

ein bisher kaum wahrgenommenes Feld erst-

malig zugänglich zu machen, Fallkonstellatio-

nen zu skizzieren und letztlich für solche zu 

sensibilisieren.67 

                                                                    

65  Detailliertere Angaben dazu im Abschnitt: 

Antidiskriminierung und Diversity an Hochschu-

len und Universitäten. 

66  Statistisches Bundesamt (Destatis): Studie-

rende nach Bundesländern (Stand: 13. August 

2025). 

67  Vgl. Lamnek, Siegfried & Krell, Claudia (2016
6
): 

Qualitative Sozialforschung. Mit Online-

Material. Weinheim, S. 388 f.; Kühn, Thomas & 
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Sinti* und Roma* gehören zu den meistgehass-

ten und -verfolgten Minderheitengruppen.68 

Viele Menschen verschweigen daher in begrün-

deter Diskriminierungserwartung die Zugehö-

rigkeit im Alltag und versuchen, Anfeindungen 

und Benachteiligungen zu umgehen. In den Vor-

überlegungen zu diesem Forschungsvorhaben 

konnte eine quantitative Befragung somit recht 

schnell ausgeschlossen werden; wäre sie online 

basiert oder persönlich ausgerichtet gewesen, 

hätte sie nahezu keine oder nur sehr wenige 

Teilnehmende bewegt, sich zum Themenfeld zu 

äußern. Einzelinterviews hätten wiederum den 

finanziellen Rahmen und auch die Dauer des 

Forschungsvorhabens überdehnt. 

Der explorative wie dynamische Charakter der 

Gruppendiskussion erschien aus erkenntnis-

theoretischen und forschungsethischen Grün-

den deswegen als der geeignetste Weg, neue 

Zugänge zu schaffen. Die erhoffte Interaktion 

unter den Teilnehmenden würde nicht nur dem 

partizipativen Charakter der Studie gerecht 

werden, sondern auch eine gegenseitige Anre-

gung möglich machen, sodass am Ende ein brei-

teres Bild hervorgerufen werden kann, als es 

Einzelbefragungen vermögen – und somit ein 

Einblick über individuelles Erleben hinaus er-

laubt wird.69 

                                                                                                              

Koschel, Kay-Volker (2018
2
): Gruppendiskus-

sionen. Ein Praxishandbuch. Wiesbaden, S. 19 f. 

68  Vgl. Anm. 39. 

69  Vgl. Vogl, Susanne (2022
3
): Gruppendiskussion, 

in: Baur, Nina/Blasius, Jörg (Hg.): Handbuch 

 

Von Interesse ist unter diesem Aspekt auch die 

Perspektivenvielfalt auf Erlebtes, die sich in 

Diskussionen und der Auseinandersetzung mit 

anderen erst entwickelt70 – sofern es gelingt, 

ein Vertrauensverhältnis zueinander und im 

Studienkontext zu begründen und so Offenheit 

im geschützten Rahmen als zwingende Voraus-

setzung. Im Hinblick auf die geplante Handrei-

chung zur Unterstützung von Stellen, die Be-

troffenen zur Seite stehen wollen, sind diese 

unterschiedlichen Perspektiven der Studieren-

den unabdingbar. 

Ein weiterer bedeutungsvoller Aspekt für die 

Entscheidung zur qualitativen Methode der 

Gruppendiskussion war die Theorie der »Perso-

nen/Gruppen Diskriminierungs-Diskrepanz 

(PGDD)«. Diese beschreibt das Phänomen, dass 

Individuen die Summe ihrer erlebten Diskrimi-

nierungserfahrungen geringer einschätzen, als 

die, die ihre Gruppe erfährt. Dabei geht es nicht 

darum, dass das konkrete Individuum grund-

sätzlich weniger von Diskriminierung betroffen 

ist, sondern sich die Wahrnehmung von persön-

lichen und Gruppenerfahrungen unterschei-

det.71 Das Phänomen wurde von der US-

                                                                                                              

Methoden der empirischen Sozialforschung. 

Wiesbaden, S. 913–919; Vgl. Lamnek, Siegfried 

& Krell, Claudia (2016
6
): Qualitative Sozialfor-

schung. Mit Online-Material. Weinheim, S. 395. 

70  Lamnek, Siegfried (2005
2
): Gruppendiskussion. 

Theorie und Praxis. Weinheim, S. 60. 

71  El-Mafaalani, Aladin; Waleciak, Julian & Witzel, 

Gerrit (2023): Tatsächliche, messbare und sub-

jektiv wahrgenommene Diskriminierung, in: 
Scherr, Albert/Reinhardt, Anna Cornelia/El-
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amerikanischen Sozialpsychologin Faye Crosby 

beobachtet und als The denial of personal di-

scrimination beschrieben. Frauen und Männer 

eines Bostoner Vorortes wurden befragt und es 

zeigte sich, dass Frauen auf individueller Ebene 

ihre Diskriminierungserfahrungen anders ein-

schätzten als auf der Gruppenebene.72 Mithilfe 

der Gruppendiskussion soll also ein tieferer 

Einblick in die individuellen Erfahrungswerte 

offenbart werden, aber zeitgleich nicht nur von 

der betroffenen Person bewertet und einge-

ordnet werden, sondern von einer Gruppe aus 

einem ähnlichen Setting. „To better understand 

what it means to be a member of a stigmatized 

group it is essential to go beyond people’s per-

sonal experiences – which may be downplayed, 

underestimated, or even denied – and also ex-

amine their perceptions of the way their fellow 

group members are treated.”73 

Durch die im Forschungsdatenmanagement 

und Datenschutzkonzept dargestellte intensi-

ve Aufklärung der potenziellen Teilneh-

mer:innen wurde versucht, einen Safer Space 

                                                                                                              

Mafaalani, Aladin (Hg.): Handbuch Diskriminie-

rung. Wiesbaden, S. 195–213. 

72  Vgl. Crosby, Faye (1984): The Denial of Perso-

nal Discrimination, in: American Behavioral Sci-

entist 27 (3), S. 371–386, hier: S. 372. 

73  Stevens, Gonneke W. J. M. & Thijs, Jochem 

(2018): Perceived group discrimination and 

psychological well‐being in ethnic minority ado-

lescents, in: Journal of Applied Social Psycholo-

gy 48 (10), S. 559–570, S. 559. 

als Empowerment-Raum74 zu schaffen, um das 

Vertrauen, aber auch die Sicherheit, dass mit 

Minderheitenangehörigen geforscht wird und 

nicht über sie, zu erhöhen. Gerade im Rahmen 

einer Gruppendiskussion, wo es auch um Dis-

kriminierungserfahrungen geht, spielt eine of-

fene und vertrauensvolle Atmosphäre eine be-

sonders relevante Rolle.75 

„Ein allgemein anerkanntes Rezept für das De-

sign und die Auswertung einer Gruppendiskus-

sion gibt es nicht.“76 Einer der gängigsten Kri-

tikpunkte ist zugleich eine der Stärken dieser 

qualitativen Methode, die sich im vorliegenden 

Fall als besonders ertragreich erwiesen hat. 

Eine offengehaltene Fragestellung, die den 

potenziellen Teilnehmer:innen nicht suggerier-

te, dass ihre Minderheitenangehörigkeit eine 

absolute Besonderheit darstellte, und ihre indi-

                                                                    

74  „Geschütze Empowerment-Räume im Kontext 

der Arbeit von, mit und für Menschen mit (zu-

geschriebenem) Migrationshintergrund sind 

Räume in denen Menschen mit Rassismuserfah-

rungen […] in sozialen Gruppen diese Erfahrun-

gen kritisch reflektieren und Handlungsstrate-

gien entwickeln können, ohne sich gegenüber 

Menschen ohne Rassismuserfahrungen »erklä-

ren« zu müssen, ihre Erfahrungen legitimieren 

zu müssen etc.“ Farrokhzad, Schahrzad (2019): 

Empowerment junger Menschen mit (zuge-

schriebenem) Migrationshintergrund im Span-

nungsfeld von Othering und Selbstbemächti-

gung. Informations- und Dokumentationszen-

trum für Antirassismusarbeit e. V. Düsseldorf, 

S. 23. 

75  Vgl. Kühn, Thomas & Koschel, Kay-Volker 

(2018
2
): Gruppendiskussionen. Ein Praxishand-

buch. Wiesbaden, S. 24. 

76  Ebd., S. 16. 
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viduellen und häufig schmerzhaften Erfahrun-

gen in den Vordergrund stellen wollte, um spä-

ter Opfernarrative zu präsentieren, motivierte 

die Teilnehmenden, sich zu informieren und sich 

mit der Vorgehensweise des Forscher:innen-

teams auseinanderzusetzen. Daraus entwickel-

te sich ein Setting, das allen Beteiligten klar 

und nachvollziehbar erschien. 

Vorbereitungen der Gruppendiskussion:  

Teamrollen und Moderation 

Die Vorbereitungen zur Gruppendiskussion 

starteten unmittelbar nach Etablierung des 

Arbeitszusammenhanges. Hierzu fanden auch 

Gespräche mit potenziellen Teilnehmer:innen 

statt, um zu erörtern, unter welchen Umständen 

die Bereitschaft zur Teilnahme begünstigt wer-

den könnte. Wichtig erschien sowohl intern als 

auch durch externe Feedbackschleifen, dass in 

der konkreten Auseinandersetzung mit den 

Lebensrealitäten der Teilnehmenden – sprich: 

in der Diskussionssituation selbst aber auch bei 

deren Auswertung – Mitglieder aus den Com-

munitys federführend sein sollten. Entspre-

chend übernahm Radoslav Ganev, Rom und 

Politikwissenschaftler aus dem Team, die Mo-

deration – dies auch in Anbetracht dessen, eine 

Akzeptanz durch die Teilnehmenden für die 

Gruppendiskussion zu schaffen und eine ver-

trauensvolle Atmosphäre sicherzustellen, ohne 

selbst einzugreifen und zu beeinflussen, aber 

im Sinne von Nähe und Distanz dennoch über 

genügend Sensibilität und Erfahrungswerte 

zum Forschungsgegenstand zu verfügen. 

Darüber hinaus wurden auch die anderen Pro-

zessverantwortlichkeiten und mit diesen ver-

bundene Aufgaben in regelmäßigen (digitalen) 

Teambesprechungen kommuniziert und struk-

turiert. Die Teammitglieder, die selbst zu den 

Minderheitengruppen gehören, übernahmen 

dabei neben wesentlichen Rechercheaufgaben 

und Textproduktion auch insbesondere solche 

Tätigkeiten, die im direkten Kontakt mit den 

Teilnehmer:innen und der Verarbeitung perso-

nenbezogener Daten standen. Von besonderer 

Bedeutung erwies sich hier abermals das 

Datenschutzkonzept, das eben nicht nur den 

Umgang mit den generierten Forschungsdaten 

der Gruppendiskussion festgelegt hat, sondern 

etwa auch die möglichst datensparsam und 

communityintern von Melody Steinbach orga-

nisierte Anreise und Übernachtung der Teil-

nehmenden zu einem geografisch möglichst 

zentral in der Bundesrepublik gelegenen Ort, 

um tendenziell keine strukturellen Ausschlüsse 

durch ungleichen Reiseaufwand hervorzurufen. 

Franz-Elias Schneck war mit der wissenschaft-

lichen Recherche zu sensiblen Themengebieten 

der Community betraut und erwies sich auf-

grund seiner bereits vorhandenen Kenntnisse 

und seinem Studiengang als besonders geeig-

net für die Protokollierung der Gruppendiskus-

sion sowie der Ergebnisinterpretation zum Pro-

jektabschluss. 

Dr. Sven Rößler übernahm die Projektkoordina-

tion und war universitätsintern Ansprechper-

son und zuständig für die vielfältigen adminis-
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trativen Anforderungen. Inken Herrmann konn-

te ihre Fachexpertise in quantitativen Metho-

den einbringen. 

Theoretisches Sampling: Gruppengröße und 

Zusammensetzung 

„Weder Homogenität noch Heterogenität eig-

nen sich […] als ausschließliche Leitbilder bei 

der Festlegung von Kriterien für die Stichpro-

be. Stattdessen geht es bei jeder Studie um das 

richtige Spannungsverhältnis zwischen Homo-

genität und Heterogenität.“77 Entsprechend der 

unter Gesprächspartner:innen: Zugang und 

Auswahl bereits dargestellten Kriterien sollte 

möglichst eine paritätische Besetzung nach den 

üblichen sozialen Strukturkategorien bei mög-

lichst starke Diversität etwa unter den Stu-

diengängen erfolgen. In der finalen Gruppe wa-

ren sowohl Erstakademiker:innen wie auch Stu-

dierende aus Akademiker:innenhaushalten be-

teiligt, was vor allem im Hinblick auf Unterstüt-

zung beim Hochschulzugang besonders interes-

sant diskutiert wurde. 

In der Literatur wird eine Gruppengröße von 

maximal zwölf Teilnehmer:innen verhandelt. 

Diese wird vereinzelt als zu hoch eingestuft und 

mit Bedenken bei der Redezeit argumentiert. 78 

Da im vorliegenden Forschungsprojekt andert-

halb Tage für die Diskussion eingeplant wurden, 

erschien die Gruppengröße deswegen nicht 

problematisch. Zudem bestand ein Ausweich-

plan und Räumlichkeiten wurden vorgehalten, 

um gegebenenfalls zwei kleinere Gruppen mit 

                                                                    

77  Kühn, Thomas & Koschel, Kay-Volker (2018
2
): 

Gruppendiskussionen. Ein Praxishandbuch. 

Wiesbaden, S. 70. 

78  Ebd. S. 76 f. 
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jeweils bis zu sechs Teilnehmer:innen parallel 

diskutieren lassen zu können. 

Auswirkungen auf die Zusammensetzung der 

Gruppe hatte am Ende jedoch ein nur wenige 

Tage vorher angekündigter Bahnstreik, weswe-

gen schließlich »nur« – beziehungsweise auch 

zum Teil dank kurzfristigen Wechsels des Ver-

kehrsmittels und der spontanen Bildung von 

Fahrgemeinschaften immerhin: – zunächst acht, 

später neun Teilnehmer:innen dennoch anreisen 

konnten. Die diskutierende Gruppe hatte damit 

jedoch eine Unwucht in Bezug auf Geschlecht 

und setzte sich aus zunächst sechs männlichen 

und zwei weiblichen Teilnehmer:innen zusam-

men. Die Spannweite im Hinblick auf die weite-

ren Auswahlkriterien blieb glücklicherweise 

erhalten. 

Der Leitfaden 

Die Diskussion um die Leitung und Struktur 

einer Gruppendiskussion ist vielfältig und hat 

auch das Forschungsteam beschäftigt. Der 

Spagat zwischen einem „quantitativ-

geschlossenem Verständnis“ und einem „quali-

tativen Grundverständnis“79 glückte letztend-

lich mit der Festlegung dreier Themenblöcke, 

die ohne konkrete Fragestellungen, sondern mit 

Diskussionsanreizen zum intensiven Austausch 

anregen sollten. Der Leitfaden und die Themen-

felder dienten dementsprechend lediglich als 

Orientierung und haben zu keinem Zeitpunkt 

                                                                    

79  Lamnek, Siegfried (2005
2
): Gruppendiskussion. 

Theorie und Praxis, Weinheim, S. 60. 

verhindert, dass eigene thematische Schwer-

punkte gesetzt werden konnten.80 

Die Gliederung des Leitfadens beinhaltete 

einerseits organisatorische und andererseits 

inhaltliche Aspekte. Letztere ließen sich in drei 

große Themenkomplexe zusammenfassen: 

 Persönliche Erfahrungen (direkte oder indi-

rekte Betroffenheit): Zur Diskussion stan-

den hier Aspekte des Hochschulzugangs 

und möglicher Barrieren, Verständnis von 

höherer Bildung im eigenen Umfeld und Er-

fahrungswerte im universitären Umfeld und 

deren Bewertung sowie eigene Diskriminie-

rungserfahrungen. 

 Bewertung der Positionierung der Hoch-

schule oder Universität zum Themenfeld 

Antiziganismus (organisatorisch und wis-

senschaftlich): Hier sollte sich darüber aus-

getauscht werden, wie das Thema an der 

eigenen Hochschule oder Universität wahr-

genommen wird, ob Vorlesungen, Seminare 

oder sonstige Veranstaltungen stattfinden. 

Des Weiteren, ob die Universität oder 

Hochschule vielleicht sogar eine historische 

Verantwortung trägt und gegebenenfalls 

Aussagen zum Literaturbestand getätigt 

werden. 

 Sensibilisierung der Hochschulen und Uni-

versitäten im Themenspektrum: Hierbei 

                                                                    

80  Vgl. Kühn, Thomas & Koschel, Kay-Volker 

(2018
2
): Gruppendiskussionen. Ein Praxishand-

buch. Wiesbaden, S. 93. 
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sollte diskutiert werden, ob institutionell-

verankerte Einrichtungen oder Ansprech-

personen bei Diskriminierungsfällen be-

kannt sind und wie diese bewertet werden. 

Abschließend sollte erörtert werden, wie 

solche Stellen an Universitäten und Hoch-

schulen gestaltet werden müssten, um als 

sichere Räume für Minderheitenangehörige 

wahrgenommen zu werden. 
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Online-basierte Umfrage  

Für den weiteren Verfolg der Fragestellung 

dieser Forschungsarbeit erschien in Anbetracht 

der Projektlaufzeit und der großen Anzahl und 

der im Einzelnen für den Blick von außen auch 

nicht immer eindeutigen Strukturen der (vgl. 

S. 26)81 Antidiskriminierungsarbeit an Hoch-

schulen und Universitäten eine online-basierte 

Erhebung geeignet. Durch die verwendete Um-

frageplattform war es effizient möglich, eine 

große Anzahl an Beratungsstellen zu erreichen. 

Von 422 Hochschulen und Universitäten konn-

ten die Studentischen Mitarbeiter:innen auf 

den jeweiligen Internetpräsenzen mit einigem 

Aufwand zu 268 Institutionen – und damit weit 

über die Zahl der Mitgliedsorganisationen zum 

Beispiel des Netzwerks Diversity an Hochschu-

len82 hinaus – relevante Kontaktdaten (inklusi-

ve uns von der ADS zur Verfügung gestellter) 

recherchieren. 

Die Umfrage wurde am 6. März 2024 geöffnet 

und am 20. April 2024 geschlossen, hatte also 

eine Laufzeit von circa anderthalb Monaten, 

wobei sich die Recherche der Kontaktdaten und 

der Erhebungszeitraum überlappten, was 

schließlich das zuvor noch nicht feststehende 

Enddatum bestimmt hat. 

                                                                    

81  Siehe dazu auch: Rechtliche Stellung der Anti-

diskriminierungsarbeit an Hochschulen. 

82  https://netzwerk-diversity.de/. 

Nach generischem Anschreiben per E-Mail83 

und einer späteren – diese an das Insgesamt 

der Angeschriebenen gerichteten – Erinnerung 

mit Hinweis auf das Enddatum wurde die in fünf 

Teilbereiche (siehe im Detail die Ergebnis-

darstellung unter Ausgewählte Befunde der 

Gruppendiskussion) untergliederte Umfrage 

am Ende insgesamt 202 mal über einen allge-

meinen und offen sowie als QR-Code mitgeteil-

ten Zugangslink aufgerufen, von 122 Teilnah-

men haben am Ende 89 die umfängliche Umfra-

ge vollständig abgeschlossen – bei einer durch-

schnittlichen (!) Bearbeitungszeit von 85 Minu-

ten. In der Regel erfolgte die Bearbeitung zeit-

nah zum Versand der Bitte um Mitwirkung, ver-

einzelt erreichten uns aber auch Nachfragen, ob 

es etwa auch in Ordnung wäre, die Umfrage ge-

meinsam auf einem Jour fixe weiterer Beauf-

tragter der eigenen Organisation zu beraten 

und auszufüllen. Sowohl technisch wie auch für 

unser Erkenntnisinteresse waren beide, hier 

gleichsam maximalkontrastiv dargelegte, Va-

rianten möglich und erwünscht. 

Wie uns letztlich auch die Rückläufe bestätig-

ten, schätzten wir das Missbrauchspotenzial 

eines allgemeinen und offenen, jedoch nur per 

Mail versandten und sonst nicht öffentlichen 

Zugangslinks zugunsten auch der zugesicherten 

                                                                    

83  „Guten Tag,  

 wir schreiben Sie heute an, da Sie auf der Inter-

netpräsenz Ihrer Hochschule/Universität als 

Ansprechperson für Antidiskriminierung, Di-

versity und/oder Gleichstellung genannt wer-

den. […]“ 
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Anonymität zutreffend als überschaubar ein. Im 

Postskriptum erbaten wir zudem im Falle einer 

irrtümlichen Ansprache um „Weiterleitung die-

ser Nachricht an die zuständige Ansprechper-

son Ihrer Hochschule/Universität.“ 

Die Resonanz und für die Bearbeitung unserer 

Fragen genommene Zeit bestärkten den Ein-

druck einer engagierten und an den Themen 

sehr interessierten Klientel, die wir auch ganz 

bewusst und erklärtermaßen im Anschreiben 

als diejenigen Expert:innen adressiert haben, 

auf deren „konkreten Erfahrungen und belast-

bare Expertise“ wir „dringend angewiesen“ wa-

ren. Entsprechend verdeutlichten wir, dass uns 

eine Teilnahme darin unterstützen würde, „[…] 

Bedarfe gelingender Praxis zu identifizieren, 

erprobte Instrumente zu kommunizieren und 

Anregungen für weitere Zugänge zu geben, die 

wir für Sie und Ihre Kolleg:innen schließlich in 

eine Handreichung überführen wollen. Es geht 

uns also nicht darum, die heraus- und sicher 

manchmal auch überfordernde Arbeit von Anti-

diskriminierungsstellen zu bewerten, sondern 

vielmehr, ihre gesellschaftliche Notwendigkeit 

einzuordnen und die Bedeutung für ein demo-

kratisches Gemeinwesen zu betonen.“84 

Gleichzeitig war durchaus mit den abgefragten 

Maßnahmen und Instrumenten auch so etwas 

wie ein Anregungscharakter verknüpft bezie-

hungsweise beabsichtigt. Und tatsächlich fand 

sich zur Frage, ob Diskriminierungsrisiken beim 

                                                                    

84  Siehe Anhang. 

Zugang zur Hochschule/Universität gesehen 

werden (siehe Allgemeiner Zugang zur Hoch-

schule/Universität) folgende Freitextangabe: 

„Ich bin sehr frisch im Amt und muss zu-

geben, dass mir der Gedanke bisher noch 

gar nicht kam. Ich danke Ihnen aber für 

die Anregung und werde mich um eine 

Prüfung unserer Zugangsverfahren be-

mühen.“ 
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Ausgewählte Befunde der 

Gruppendiskussion  

Bei der Analyse der Gruppendiskussion wurden 

über den üblichen Schutz persönlicher Daten 

und deren Anonymisierung weitere Schritte 

diskutiert, die auch den unter Forschungsethik: 

Prinzipien und Vorgehen beschriebenen Anfor-

derungen entsprechen. 

Höchste Priorität wurde dabei der persönlichen 

Sicherheit der Teilnehmer:innen zugesprochen. 

Diese wurden nicht nur im Vorfeld über das 

Forschungsvorhaben und die mögliche Daten-

sammlung informiert, sondern auch noch mal 

explizit am Tag der Gruppendiskussion. Jeder 

teilnehmenden Person wurde offen gestellt 

mitzuteilen, was sie für richtig und angemessen 

hält und die Möglichkeit zugesichert, im An-

schluss Aussagen auch revidieren, korrigieren 

oder gänzlich streichen lassen zu können. Um 

die Risiken der Teilnehmenden zu minimieren 

und die angemessene Interpretation der Ergeb-

nisse sicherzustellen, wurde eine weitere Re-

flexionsrunde mit dem Forscher:innenteam und 

den Teilnehmenden vereinbart.85 

Die Transkription wurde abweichend zur sonst 

wissenschaftlich üblich regelbasierten Praxis 

geglättet, also etwa Merkmale von Spontan-

sprache, Stotterer und Wiederholungen ausge-

                                                                    

85  In Anlehnung an Randjelović, Isidora et al. 

(2022): Unter Verdacht – Rassismuserfahrun-

gen von Rom:nja und Sinti:zze in Deutschland. 

Wiesbaden. 

lassen und dialektale Äußerungen ins Stan-

darddeutsche übertragen86, um auch hier einen 

möglichen Rückschluss auf einzelne Personen 

zu vermeiden. Ohnehin standen die vorgebrach-

ten Inhalte im Vordergrund der Erhebung, eine 

Interpretation sprachlicher oder paraverbaler 

Aspekte war für das Erkenntnisinteresse unwe-

sentlich.87 Die Analyse der Gruppendynamik 

war in einzelnen Teilbereichen von Bedeutung 

und wird themenorientiert bei der Auswertung 

eine Rolle spielen. Einen allzu großen Raum soll 

diese aber nicht einnehmen, weil die Teilneh-

mer:innen nicht zum »Forschungsobjekt« ge-

macht werden sollen. 

Darüber hinaus wurden zur intersubjektiven 

Validierung von zwei Communityangehörigen 

aus dem Forscher:innenteam handschriftliche 

Notizen angefertigt, um die Bedeutung be-

stimmter Aussagen aus verschiedenen Per-

spektiven zu dokumentieren und bei Unklarhei-

ten und schlechter Tonqualität Anhaltspunkte 

über das Gesagte zu liefern.88 

Den Teilnehmenden wurde vor Beginn der 

Gruppendiskussion nochmals das Datenschutz-

konzept erläutert und darauf verwiesen, dass 

                                                                    

86  Vgl. Dresing, Thorsten & Pehl, Thorsten 

(2024
9
): Praxisbuch Interview, Transkription & 

Analyse. Anleitungen und Regelsysteme für 

qualitativ Forschende. Marburg, S. 24. 

87  Ebd. S. 33. 

88  Vgl. Höld, Regina (2009
2
): Zur Transkription 

von Audiodaten, in: Buber, Renate/Holzmüller, 

Hartmut H. (Hg.): Qualitative Marktforschung. 

Konzepte – Methoden – Analysen. Wiesbaden, 

S. 655–668. 
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der Moderator sich weitestgehend zurückhal-

ten werde. Der Leitfaden und die Themenblö-

cke, sowie Pausenzeiten und die Möglichkeit 

individueller Wünsche und Anregungen einzu-

bringen, wurden ebenfalls sichergestellt. 

Eine kurze Vorstellungsrunde ergab folgende 

Informationen über die Teilnehmer:innen, deren 

Veröffentlichung zugestimmt wurde: 

 22 Jahre alt 

 Rom, studiert Soziale Arbeit 

 20 Jahre alt 

 24 Jahre alt, aus dem Münsterland 

 studiert Politikwissenschaft in Nordrhein-

Westfalen 

 27 Jahre alt 

 32 Jahre alt, studiert Erziehungswissen-

schaft im Master 

 23, Romni und studiert in Bayern 

 30, Student aus Berlin 

Der Hochschulzugang: Backgrounds, Barrie-

ren, Outing und Empowerment 

Die erste Diskussionsanregung zielte darauf ab, 

mehr über die Selbstwahrnehmung und die Ein-

ordnung der eigenen Situation im privaten, aber 

auch im gesellschaftlichen Umfeld zu verste-

hen. Sinti* und Roma* werden medial selten im 

akademischen Umfeld gezeigt. „Das in Öffent-

lichkeit, Politik und Wissenschaft vorherr-

schende Bild […] lässt die Idee von gut ausge-

bildeten und gesellschaftlich etablierten – also 

erfolgreichen Rom[:]nja oder Sinti[:z]ze, […] 

nahezu nicht zu.“89 Dem Forscher:innenteam 

erschien es in der Diskussion über die Anord-

nung der Themenblöcke deswegen als beson-

ders geeignet zum Einstieg, die Wahrnehmung 

und Einordnung des eigenen Werdegangs zu 

reflektieren. 

Dabei offenbarte sich, dass Erstakade-

miker:innen ihren Status als Studierende als 

durchaus besonders erachten. Als Gründe hier-

für wurden die mangelnde Kenntnis über andere 

Minderheitenangehörige als Studierende und 

keine Vorbilder in der eigenen Familie genannt. 

Also ich bin mir nicht 100 % sicher, aber 

ich denke schon, dass das etwas Beson-

deres ist, weil bis auf die, die hier sitzen 

und einem Cousin kenne ich sonst kei-

nen, der Sinti* oder Roma* ist und an 

einer Hochschule oder Universität stu-

diert. Deswegen würde ich daraus 

                                                                    

89  Jonuz, Elizabeta & Weiß, Jane (2020): (Un-) 

Sichtbare Erfolge. Bildungswege von Romnja 

und Sintize in Deutschland. Wiesbaden, S. 283. 
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schließen, dass das schon etwas Beson-

deres ist. Leider. 

Ja, meine Meinung ist das auch, dass es 

irgendwie etwas Besonderes ist. Einfach 

aus dem Grund, dass ich beispielsweise 

der erste bin in meiner Familie, der stu-

diert und sich total anders fühlt und 

auch anders gesehen wird von der eige-

nen Familie. Und aus dem Grund würde 

ich sagen, das ist etwas Besonderes. Ob 

es positiv oder negativ ist, weiß ich 

nicht. 

Ich finde auch, dass es auf jeden Fall et-

was Besonderes ist, dass wir an Unis ge-

kommen sind. Weil, also vor allem in 

meinem Fall, bin ich die erste Person in 

meiner Familie, die überhaupt eine 

Schulbildung hat, die weiter als die 

neunte Klasse geht. Ja, deswegen ist es 

auf jeden Fall für Leute aus unserer 

Community etwas sehr Besonderes und 

Seltenes, an der Hochschule zu sein. 

Die vermeintliche Besonderheit, als Sinti* oder 

Roma* an einer Hochschule oder Universität zu 

sein, wurde aber auch im institutionellen Kon-

text verortet, da Schulen und Lehrende bereits 

früh ungleiche Bildungschancen zuweisen und 

aufgrund der ethnischen Zugehörigkeit über 

den vermeintlich besseren Bildungsweg ent-

scheiden. 

Da wo ich herkomme, gibt es eine Schule 

und da sind zentriert alle Sinti und Ro-

ma. Und das war dann auch so, wenn man 

die Empfehlung bekommen hat, auf die 

Realschule oder das Gymnasium zu ge-

hen, dann hieß es, geht doch lieber auch 

auf die [Schulname auf Wunsch ent-

fernt]. Da sind doch alle von euch. 

Also ich denke, mit diesem Begriff »be-

sonders« ist das vielleicht ein bisschen 

schwierig. Es ist einfach selten, dass es 

Sinti und Roma an Hochschulen und Uni-

versitäten gibt. Weil es halt auch das 

Problem gibt, das [X] angesprochen hat, 

dass viele einfach zentriert zu einer 

Schule geschickt werden und Lehrer 

auch Empfehlungen geben, wie „Ach, geh 

doch lieber zu der Schule. Da sind auch 

Leute, die schon wissen, wie man mit 

euch umgeht und da werdet ihr dann 

besseren Anschluss finden.“ 

Differenzierter wurde die Diskussion mit den 

Beiträgen von Studierenden aus Akademi-

ker:innenfamilien, die die Bewertung als »be-

sonders« nicht unkommentiert stehen lassen 

wollten und darauf verwiesen, lediglich ein Ab-

bild der Gesamtgesellschaft zu sein und dass 

aufgrund von Outing-Ängsten davon auszuge-

hen ist, dass viele Sinti* und Roma* an Hoch-

schulen und Universitäten gar nicht über ihre 

Zugehörigkeit sprechen wollen. 

Aus diesen persönlichen Perspektiven 

ist es für uns etwas sehr Besonderes, an 

Hochschulen und Unis Studenten zu 

sein. Jedoch sind wir hier in Deutschland 

und wir sind alle ein Teil einer großen, 

vielfältigen Gesellschaft. Und es sollte 

aus dieser anderen Perspektive nicht 

besonders sein. Wir sind genauso ein 

Teil dieser Gesellschaft. Wir sind genau-

so besonders wie andere Menschen auch 

oder eben auch nicht und deswegen auch 

an Unis und Hochschulen oder auch 

nicht. 

Ja, ich finde das immer voll schwierig, 

über das Thema zu sprechen. Wenn ich 

mit Leuten aus der Mehrheitsgesell-

schaft spreche, wird dieses Bild oft noch 
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verstärkt. „Ihr seid alle so bildungsfern 

und ihr schafft es doch nicht an die 

Hochschule“. Und ich finde das immer 

schwierig, einerseits darauf hinzuwei-

sen, ja, es gibt diese strukturellen Pro-

bleme und Benachteiligungen und wir 

müssen doppelt hart kämpfen. Und auf 

der anderen Seite, es gibt aber auch vie-

le Leute, die an Hochschulen sind, die 

vielleicht nicht sichtbar sind, viele Leu-

te, die diesen Weg geschafft haben und 

das muss man auch zeigen.  

Und das, was du gerade gesagt hast, fin-

de ich auch. Okay, man ist vielleicht so 

der Einzige, der studiert. Oder wenn an-

dere Roma oder Sinti studieren, sind das 

Leute, die man aus dem familiären Um-

feld kennt. Aber das ist ja ganz und gar 

nicht ein besonderer Fall. Das sieht man 

ja immer wieder bei so Treffen, so wie 

jetzt. Wo man immer neue Leute kennen-

lernt. Oder auch auf internationalen 

Treffen, wo du Sinti, Roma aus ganz 

Europa kennenlernst, die in jedem Be-

reich aktiv sind, wo es sehr viele Akade-

miker gibt. Und dann gibt es da noch das 

Problem, dass es auch viele unserer 

Community gibt, die sich halt auch nicht 

zu erkennen geben als Sinti oder Roma. 

Von daher hat man immer dieses Gefühl, 

das du gerade beschrieben hast. Man ist 

vielleicht der einzige oder einer der we-

nigen, aber das würde ich gar nicht so als 

Fakt unterstreichen. Wir wissen im End-

effekt nicht, wie viele Sinti und Roma an 

Universitäten in Europa oder jetzt auch 

speziell in Deutschland studieren. 

Ein weiterer Aspekt im ersten Themenblock 

stellte der Zugang zur Hochschule oder Univer-

sität dar. Dabei sollten die Teilnehmer:innen 

über ihre Erfahrungen sprechen und diskutie-

ren, welche Herausforderungen und welche 

Unterstützungsmomente sie auf ihrem Weg 

begleitet haben. Auch hier stellten sich recht 

schnell institutionelle Hürden als ein großes 

Problem heraus. Die frühe und selten leistungs-

gerechte Zuweisung in bestimmte Schul(for-

m)en wurde bemängelt und damit verbunden 

die Schwierigkeiten, wenn die Eltern selbst kei-

nen höheren formalen Bildungsgrad haben. Die 

mangelnde Unterstützung aus dem Elternhaus 

resultierte in Ungewissheit und frühes Erwach-

senwerden mit großer Verantwortungsüber-

nahme für den eigenen Bildungsweg. 

In Bayern ist es so, dass man nach der 

vierten Klasse auf die weiterführende 

Schule übertritt. Und mein Notenschnitt 

hat gerade noch gereicht, um aufs Gym-

nasium zu kommen. Aber meine Lehrerin 

damals hat mir trotzdem im privaten Ge-

spräch dann gesagt: „Wenn du mein 

[Kind] wärst, würde ich dich lieber auf 

die Realschule schicken, weil das Gym-

nasium ist viel zu schwer für dich“. Ich 

habe es dann trotzdem gemacht und ha-

be das Gymnasium durchgezogen und 

das Abitur auch gemacht, hatte aber da-

bei von zu Hause eigentlich gar keine 

Unterstützung, weil keiner überhaupt 

ein Verständnis davon hatte, was es 

überhaupt heißt, auf dem Gymnasium zu 

sein. Was ein Abi einem überhaupt brin-

gen könnte, weil alle eben maximal Quali 

auf der Hauptschule gemacht haben. 

Und so ging das dann an der Hochschule 

auch weiter, dass einfach keiner bis heu-

te eine Ahnung hat, was ich da eigentlich 

genau mache und deshalb alle es auch 

ein bisschen suspekt finden. 

Es war nicht einfach und ich glaube, wir 

haben ein bisschen dieselbe Geschichte, 

[X]. Meine Eltern haben keine Ahnung, 

von dem, was ich mache und was ich 

überhaupt studiere und was für Ab-
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schlüsse ich habe. Und ich glaube, es war 

das Schlimmste, dass ich mich irgendwie 

auf diesen Werdegang und was immer 

ich auch gemacht habe, immer irgendwie 

alleine gefühlt habe. Ich war immer der 

einzige Rom, der in der Klasse ist, in der 

Abiturklasse, der einzige in der Erzie-

herausbildung. Irgendwie immer allein. 

Auch hier differenzierte sich das Bild der 

Wahrnehmung und Chancen aufgrund der so-

zioökonomischen Stellung der Eltern. Studie-

rende aus einem Akademiker:innenhaushalt 

oder einem Haushalt, wo zumindest ein Eltern-

teil eine Universität besuchte, haben ihren 

Werdegang als zielgerichteter beschrieben und 

darauf hingewiesen, wie wertvoll die Unterstüt-

zung und der Einsatz der eigenen Eltern waren. 

Dieser hat sich nicht nur durch verstärkte 

Kommunikation mit dem Lehrpersonal, sondern 

auch beim ehrenamtlichen Einsatz in Schulen 

gezeigt, aber auch bei der Organisation von 

Unterstützung beispielsweise in Form von 

Nachhilfe, wenn die eigenen Ressourcen ausge-

schöpft waren. 

Ich hatte die Unterstützung von zu Hau-

se im Gegensatz zu dir, [X]. Ich wurde da 

auch so explizit gefördert. Mein Vater 

hat immer Acht draufgelegt, dass wir in 

der Schule gut sind und dass wir dann 

auf gute weiterführende Schulen gehen 

und dass ich auch auf´s Gymnasium 

komme. Er hatte auch immer wieder mit 

der Klassenlehrerin gesprochen. Aber 

dann auf dem Gymnasium hat man dann 

gemerkt, dass man ab einer bestimmten 

Klasse, ab einem bestimmten Grad der 

Lehre, keine Unterstützung mehr von zu 

Hause erhalten kann. Weil die Eltern 

einerseits da nicht helfen konnten, weil 

sie das Wissen nicht haben und anderer-

seits auch natürlich viel arbeiten waren. 

Dann haben meine Eltern dafür gesorgt, 

dass wir irgendwie Nachhilfeunterricht 

bekommen. Da kann man schon sagen, 

dass das irgendwie auch schon privi-

legiert war. 

Ich war halt aus einem Dorf und es war 

so, dass ich nicht nur der einzige Roma 

in der Klasse war, sondern der Einzige 

mit Migrationsbiografie in der Klasse 

war. Und das war schon immer eine He-

rausforderung. Jedoch habe ich auf-

grund meiner Eltern, die beide Akademi-

ker sind, einen anderen Support gehabt. 

Mein Vater hat sogar zwei Studienab-

schlüsse und aufgrund dessen hatten sie 

immer die Intuition, aus deren Kinder so 

viel wie möglich rauszuholen und aber 

auch weiterzugeben, was sie können und 

wissen. Das heißt meine Eltern waren, 

vor allem mein Vater war sehr engagiert. 

Der war stellvertretender Elternrat oder 

hatte eine Klassenpflegschaft usw. und 

so fort. 

Sprachliche Barrieren und der herausfordernde 

Umgang damit machten sich sowohl bei Studie-

renden mit Migrationsbiografie aber auch bei 

Angehörigen der Minderheit ohne einen solchen 

Hintergrund bemerkbar. Auch hier wurde der 

Punkt überwiegend von Erstakademiker:innen 

angeführt und als besonders schwierig emp-

funden, da den Betroffenen das Gefühl vermit-

telt wurde, nicht dazugehören zu können bzw. es 

sie an ihren Fähigkeiten zweifeln ließ. 

Ja, da angekommen, habe ich dann ge-

merkt, dass es auch einfach mit der 

Sprache schwierig ist. Also dieses bil-

dungssprachliche Niveau. Ich habe keine 

Akademiker in der Familie und das 
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Deutsch ist jetzt nicht gerade bildungs-

sprachlich. Und da schmeißen die alle 

mit Wörter um sich wie: Relevanz, Ambi-

valenz, Redundanz, keine Ahnung, so was 

alles. Da merkt man erst mal, das kennt 

man alles gar nicht. Da habe ich erst mal 

gemerkt, Sprache ist Macht. Während al-

le anderen denken, dass du blöd bist. Das 

war wirklich so. 

Ich kann daran anknüpfen. Ich erinnere 

mich auch daran, dass ich an die Hoch-

schule kam und die Sprache eine große 

Barriere war. Und ich spreche kein Ro-

manes. Bin muttersprachlich deutsch 

erzogen. Aber die Bildungssprache war 

mir auf jeden Fall fremd. Aber das fand 

ich auch spannend und mittlerweile 

spreche ich die Sprache und kann in Se-

minaren einfach mitreden. Aber es hat 

Jahre gedauert sich zuzutrauen, An-

schluss zu finden. 

Direkte Anfeindungen und rassistische Erfah-

rungen haben ebenfalls den persönlichen Wer-

degang im schulischen aber auch im universitä-

ren Umfeld beeinflusst. Von besonderer Bedeu-

tung schien hier die Rolle von Lehrenden zu 

sein, die aufgrund ihrer institutionellen Macht-

position Einfluss auf die Eltern und den Betrof-

fenen selbst nahmen. Deutlich wurde auch, dass 

diese Erfahrungen eher auf Studierende zutra-

fen, die aus sozioökonomisch schwächeren 

Haushalten stammten oder aufgrund phänoty-

pischer Zuschreibungen als Sinti* oder Roma* 

gelesen wurden. Die Erfahrungen waren einer-

seits subtil und konnten nicht direkt beschrie-

ben oder operationalisiert werden und anderer-

seits direkt spürbar, sichtbar und hatten teil-

weise schwerwiegende Folgen, wie beispiels-

weise einen Schulwechsel, nach sich gezogen. 

Studierende, die Weiß gelesen wurden (»White 

passing«), nicht geoutet waren oder aus einem 

Akademiker:innenhaushalt stammten, berichte-

ten weniger von direkten und persönlichen An-

feindungen. Hier wurde über Äußerungen be-

richtet, die als antiziganistisch eingeordnet 

wurden, aber nicht direkt adressiert waren. Die 

Bereitschaft, über diskriminierende Aussagen 

zu diskutieren, war durch Angst geprägt und 

wurde folglich eher gemieden. 

Also ich habe ja vorhin vom Übertritt 

von Grundschule aufs Gymnasium er-

zählt und die Lehrerin, die dafür verant-

wortlich war, mich einzuteilen, die wuss-

te, dass ich Romni bin. Ich glaube, dass 

es damals meinen Eltern gar nicht so 

recht war. Und deshalb denke ich schon, 

dass es auch einen Einfluss darauf hat-

te, was sie dann zu mir gesagt hat, dass 

sie mich eben nicht aufs Gymnasium 

schicken will. 

An einem Abend bei einer Klassenfahrt 

haben wir was getrunken und gechillt. 

Und dann habe ich das meinen Schul-

freunden irgendwann erzählt. Ich bin 

Rom. Und das war richtig krass. Am 

nächsten Tag war das alles anders. Ich 

wurde nicht mehr angesprochen, ob ich 

irgendwo mitkomme. Ich wurde nicht ge-

fragt, ob ich mit einkaufen gehe. Im 

Zimmer haben alle ihre Sachen auf ein-

mal eingeschlossen, was am ersten Tag 

gar nicht der Fall war. Ich habe mir so 

krass Gedanken gemacht. Und das hat 

sich dann auf meine ganze zehnte Klasse 

ausgewirkt. Ich war nicht mehr gut in der 

Schule. Ich konnte nicht mehr mitreden. 

Ich hatte den Mut nicht mehr, da zu sein. 

Das hat auf jeden Fall sehr viel ausge-

löst. Und dann habe ich gesagt „Okay, ich 
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wechsel jetzt die Schule. Ich möchte 

Abitur machen, dann, weg von dieser 

Schule. Und ich will nichts mehr von 

denen wissen“. 

Also bei mir muss ich sagen, dass ich das 

die Zeit geheim gehalten habe. Was 

heißt geheim gehalten? Ich hatte nie 

den Drang dazu, was zu sagen. Ich bin 

davon überzeugt, dass wir einfach alle 

Menschen sind. Scheißegal woher. Also 

denke ich mir mindestens. Aber ich fand 

das krass, als ich in einer Vorlesung war 

und da saßen zwei rechts vor mir, zwei 

Jungs. Die haben dann über [rassistische 

Fremdbezeichnung] so geredet und ha-

ben dann gesagt: „Ja, die klauen nur“ und 

so was. Und ich saß daneben und wusste 

jetzt gar nicht, ob ich was sagen soll. Ich 

war mir unsicher, ob das so schlau ist, 

sich zu äußern. Ich bin ja neu an der Uni. 

Keine Ahnung, was für Auswirkungen 

das auf mich hat. Ich dachte in dem Mo-

ment, dass es für mich persönlich nur 

Nachteile bringt, wenn ich mich da ein-

mische. Deswegen habe ich einfach nur 

meine Schnauze gehalten. 

Da wusste es dann erst mal keiner. Und 

ich habe es auch nicht zum Thema ge-

macht. Warum sollte ich? Grundschul-

zeit war hart genug. 

Diskriminierende Aussagen und Erlebnisse di-

rekter und indirekter Natur wurden letztendlich 

von allen Teilnehmer:innen geschildert, unab-

hängig vom Geschlecht, Alter, Studiengang und 

Migrationsbiografie. Das Thema »Outing« und 

die Rolle für die eigene Identität wurde folglich 

ebenfalls diskutiert. Dabei zeigte sich, dass 

individuelle Erfahrungen und Selbstsicherheit 

eine größere Rolle bei der Bereitschaft, sich zur 

Minderheitenangehörigkeit zu bekennen, spiel-

ten als der sozioökonomische Hintergrund. Ein 

einflussreicher Faktor ist dennoch die Position 

der eigenen Eltern. Studierende, deren Eltern 

proaktiv oder offensiv mit ihrer Zugehörigkeit 

zu den Minderheitengruppen umgegangen sind, 

fühlten sich zuversichtlicher, darüber zu spre-

chen, als Studierende, deren Eltern die ethni-

sche Zugehörigkeit verbargen. 

Bei mir war das zwiegespalten in der 

Familie. Meine Großeltern haben mir ge-

sagt: „Sag das lieber nicht, du musst 

nichts sagen! Nicht, dass du Probleme 

bekommst mit den Schülern, mit den 

Lehrern“. Aber mein Vater ist ja selbst 

aktivistisch unterwegs und hat mich da-

zu ermutigt, dazu zu stehen. Von daher 

habe ich das in der Schule auch gesagt. 

An der Uni habe ich auch von einem Ko-

sovo-Albaner eine Bemerkung gehört. Er 

meinte halt nur: „Seit wann studieren 

[rassistische Fremdbezeichnung]?“ oder 

so was und dann meinte er: „Du hast gar 

keine Goldkettchen und trägst keine 

Armani-Schuhe oder Ähnliches.“ Also 

genau diese Stereotype, denen ich nicht 

entsprochen habe. Aber es war jetzt 

nicht so böse mit ihm. Aber nichtsdesto-

trotz war das so ein Ereignis, was ich bis 

heute nicht vergessen konnte. Und das 

war am Anfang des Studiums. 

Ja, also wegen des Nachnamens wusste 

man in der Kleinstadt, aus der ich kom-

me, welcher Familie ich so angehöre. Das 

ist so die eine Sache. Die andere Sache 

ist, ich werde einfach Weiß gelesen, 

werde nicht gefragt, wo kommst du her 

und so. Und kann mir deswegen oft ein-

fach aussuchen: thematisiere ich das 

oder nicht? Und das vor allem an der 

Hochschule. Aber das ist halt mein Privi-

leg in dieser Gesellschaft, dass ich mir 

das aussuchen kann. 
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In diesem Zusammenhang wurde dann auch 

darüber diskutiert, inwiefern positive Bilder 

oder Vorbilder dazu beitragen könnten, das 

gesellschaftliche Bild nicht nur an Universitä-

ten und Hochschulen, sondern gesamtgesell-

schaftlich zu verbessern. Dabei machte sich 

bemerkbar, dass einige Teilnehmer:innen posi-

tive Repräsentation als ein geeignetes Mittel 

ansahen, die weitverbreitete negative Wahr-

nehmung von Sinti* und Roma* zu verbessern. 

Die Motivation, selbst ein solches Bild zu er-

schaffen, war jedoch sehr unterschiedlich. Eini-

ge Studierende kommunizierten den Antrieb 

aus einer positiven Perspektive und andere aus 

einer defensiveren Haltung, wo es eher darum 

ging, negative Bilder zu vermeiden. 

Mir war von klein auf immer klar, dass es 

dieses Bild in der Gesellschaft gibt. Dass 

wir eben diese ganzen Sachen [Studie-

ren] einfach nicht machen, weil wir eben 

»so« sind. Und das auch, wenn ich dann 

das Gegenteil mache, also auf die Schule 

gehe, Abi mache, auf die Uni, dass ich 

dadurch dieses Bild nicht ändern werde. 

Aber falls ich es dann doch nicht schaf-

fe, dass es dann wieder heißen würde: 

„Ah, das war ja klar, weil die sind so und 

so“. Und das ist, so glaube ich, das Einzi-

ge, was mir irgendeine Form von Ehrgeiz 

geben konnte. Einfach, dass ich dann 

nicht zu hören bekommen wollte, dass es 

klar war, dass ich es nicht schaffe. 

Deswegen sage ich das auch [, dass ich 

Rom bin]. Damit diese gewissen Stereo-

type, die es über uns gibt, damit denen 

widersprochen wird. Wenn die mich dann 

als Beispiel sehen, ist es auch immer 

wichtig zu erwähnen, dass man da nicht 

als Einziger irgendwie anders ist. Son-

dern, dass der Großteil unserer Commu-

nity ganz normale Menschen sind, die 

ihrem Job nachgehen oder studieren 

oder etwas anderes machen. Und nicht 

die Stereotype. Den Stereotypen ent-

sprechend ist eher eine Minderheit in 

unserer Community. 

Ich finde es auch wichtig, ein positives 

Bild darzustellen. Es ist wichtig. Aller-

dings reicht nicht nur ein positives Bild. 

Damit die Realität eigentlich wahrge-

nommen wird und nicht nur die Zei-

tungsberichte, die häufig gegen unsere 

Personen gerichtet sind, da muss man 

schon mit mehr Kontakt und Dialog su-

chen, arbeiten, damit man wirklich auch 

Bewusstseinsveränderung bewirkt. 

Problematisch wurden in diesem Zusammen-

hang aber auch vermeintlich positive Bilder 

gesehen, die wiederum dazu beitragen, dass 

Klischees aufrechterhalten werden. Es ging vor 

allem um Vorurteile, die im Zusammenhang mit 

der angeblichen Lebensweise oder den ausge-

übten Berufen von Sinti* und Roma* zusam-

menhingen. Dabei wurde recht einvernehmlich 

erörtert, dass positive und negative Wahrneh-

mungen der Minderheitengruppen nicht außer-

halb eines historisch gewachsenen Verfol-

gungskontextes gesehen werden können. 

 Sehr viele denken so: Wir sind gute Mu-

siker oder wir sind die größten Musiker. 

Und auf dem Balkan singen alle und spie-

len so viele Instrumente. Das nervt total, 

weil ich kann kein Klavier anfassen, ich 

kann kein Instrument spielen. Mein Va-

ter wollte unbedingt, dass ich ein großer 

Musiker werde. Ich habe ein Trauma da-

von. Ich will einfach nichts davon wissen. 

Ja, und alle denken aber, das sind große 

Musiker und ich weiß nicht, ob das so ist. 
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Ja. Weil wenn jemand sagt: „Du kannst ja 

bestimmt gut singen oder fünf Instru-

mente spielen“ – das diskriminiert mich 

auch und würde mich verletzen. 

Ich finde es dann auch wieder wichtig zu 

betonen, dass unsere Vorfahren nicht so 

viele Möglichkeiten hatten, den Auf-

stieg zu erreichen. Außer natürlich 

durch Musik, Kunst oder Boxen zum Bei-

spiel. Das waren halt früher die einzigen 

Gesichter, die bekannt geworden sind. 

Die waren eben nicht akademisch, son-

dern eher künstlerisch. Und das sind die 

positiven Bilder, die sie [die Mehrheits-

gesellschaft] als erstes bekommen ha-

ben. Deswegen ist es nachvollziehbar, 

dass man damit konfrontiert wird. Die 

positiven Bilder, die positiven akademi-

schen Bilder gibt es auch mittlerweile. 

Es kommen auch immer wieder mehr. Al-

so ich finde, das ist nicht unbedingt per 

se schlecht, wenn ich damit konfrontiert 

werde. 

Leben in der Hochschullandschaft: Orientie-

rung, Anpassung und Kampf gegen Diskrimi-

nierung 

Das Selbstbild und die Erfahrungswerte aus der 

Schule sowie die individuelle Familienkonstel-

lation wurden im Hinblick auf die Entscheidung 

der Aufnahme eines Studiums reflektiert und 

diskutiert. Dabei wurde erneut deutlich, dass 

sozioökonomische Faktoren den wesentlichen 

Anteil der differenzierten Auseinandersetzung 

beeinflussten. Erstakademiker:innen und Stu-

dierende aus benachteiligten Haushalten be-

richteten von einer schwierigeren Anfangszeit 

als Teilnehmer:innen aus Akademiker:innen-

familien. 

Also ich hatte einfach das Gefühl, dass 

ich da überhaupt nicht hingehöre und 

dass ich einfach gar nicht so bin wie die 

anderen Leute. Ich hatte keine Ahnung, 

wie man miteinander umgeht. Ich wusste 

nicht, wie der allgemeine Ton in Vor-

lesungen ist. Ich wusste nicht, wonach 

man entscheidet, in welche Reihe man 

sich im Hörsaal hockt oder so. 

In diesen ersten Wochen und Monaten an 

der Uni. Das war so schlimm. So mega 

schlimm. Man hat keinen Plan, was man 

da eigentlich macht. Und jetzt finde ich 

langsam so einen Faden. Aber es war so 

schlimm, ich kannte das nicht. Ich wuss-

te nicht, was ein Seminar ist und wo man 

sich hinsetzen kann. Und warum alle ein-

fach aufstehen und gehen können. Und 

am Ende klopfen sie alle so auf den Ti-

schen. Es war total fremd. Ich glaube, 

wenn meine Eltern studiert hätten oder 

die Erfahrung hätten, hätten sie helfen 

können. Und ich glaube, es wäre total 

anders. 
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Sofern Eltern oder Geschwister im Haushalt 

waren, die bereits Erfahrungen in der Hoch-

schullandschaft gesammelt hatten, konnte auf 

diese zurückgegriffen und davon profitiert 

werden. 

Also bei mir, mein großer Bruder stu-

diert ja. Er ist mein großer Bruder und 

war schon an der Uni, als ich noch in der 

Schule war. Deswegen war das schon 

eine große Hilfe am Anfang. Vor allem 

selber Studienplan machen und so diese 

Online-Sachen, das waren Dinge, mit 

denen ich Probleme hatte. 

In der Diskussion wurde dann der Austausch 

von der Thematik der Minderheitenzugehörig-

keit entkoppelt. Den Teilnehmer:innen war klar, 

dass diese Herausforderungen, vor denen sie 

stehen, zunächst nicht dadurch bedingt sind, 

dass sie Sinti* oder Roma* sind, sondern diese 

durch ihren sozioökonomischen Hintergrund 

und erfahrene Benachteiligungen begünstig 

werden. 

Ich würde wohl jetzt auch noch eine Fra-

ge stellen. Ist das wirklich ein Phänomen 

unserer Minderheit oder betrifft das 

auch jeden anderen? Der neu an der Uni-

versität ist und die Familie da keine Er-

fahrungen hat? 

Ich glaube das betrifft jeden, der keine 

akademische Eltern hat. 

Gleichzeitig aber lässt sich der sozioökonomi-

sche Hintergrund auch als spezifisch als Sinti* 

oder Roma* von gesellschaftlichen Verhältnis-

sen (und ihrer Geschichte) Betroffen-Sein ver-

stehen. 

Also klar kann man nicht wissen, wie die 

Abläufe in der Uni sind, wenn man aus 

einem Nicht-Akademikerhaushalt 

kommt. Das ist für alle Ethnien so. Aber 

ich würde da schon mitberücksichtigen, 

dass es ja einen Grund hat, warum wir am 

allermeisten aus Nicht-Akademiker-

familien kommen. Und das sind dann 

eben wieder strukturelle Gründe oder 

eben Rassismus, den unsere Eltern er-

fahren haben. Also ich hätte jetzt ge-

sagt, dass es bei deutschen Nicht-

Akademikerhaushalten trotzdem wahr-

scheinlicher ist, dass die Kinder auf eine 

Uni gehen, als es jetzt bei uns der Fall 

ist. Deswegen ist es schon noch mal 

schwerer für uns. 

Ja, es war ähnlich wie bei dir, [X1], ein-

fach nicht wissen, wie man sich verhält, 

wie man spricht, was da so abläuft, wenn 

man vielleicht keine großen Brüder oder 

so hat oder keine Geschwister oder kei-

ne Leute, die man kennt, die schon an der 

Hochschule sind oder schon da waren 

und dann so ein bisschen an die Hand 

nehmen. Und ich denke, ja, das ist, wie du 

auch gesagt hast, [X2], das ist irgendwie, 

wenn man aus nichtakademischen Fami-

lien kommt, ist das erst mal für alle 

gleich. Aber warum wir aus nichtakade-

mischen Familien kommen, das ist, glau-

be ich, die entscheidende Frage. 

Nichtsdestotrotz spiegelten alle Teilneh-

mer:innen der Gruppendiskussion wieder, dass 

ihre Entscheidung für eine akademische Aus-

bildung die richtige war. Teilweise hatte die 

Minderheitenzugehörigkeit auch Auswirkungen 

auf die Wahl des Studiengangs. Sei es aus wirt-

schaftlichen Gründen oder aus persönlichem 

Interesse an der akademischen Auseinander-
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setzung mit Diskriminierungsformen oder So-

zialpolitik. 

Am Ende meines [Bachelor-]Studiums 

hat sich mein Interesse in Richtung 

[Studienfach auf Wunsch entfernt] be-

wegt. Ich habe dadurch dann auch ent-

deckt, dass ich auch über meine eigene 

Herkunft und gesellschaftliche Proble-

me und alles Mögliche mich wissen-

schaftlich damit beschäftigen und aus-

einandersetzen kann. 

Ich habe gemerkt, dass ich in Fächern, 

die mich interessieren, automatisch 

besser bin. Und dann natürlich der Fakt, 

dass wir aktivistisch unterwegs waren, 

also mein Vater. Das hat sich dann auch 

in mein Wahlfach für die Uni niederge-

schlagen. Zusammenhänge zu verstehen, 

wie das politische und gesellschaftliche 

System hier und in anderen Regionen 

der Welt funktioniert, das war in der Re-

troperspektive genau die richtige Wahl 

für mich. 

Der Hochschulzugang wurde als eine durchaus 

ernst zu nehmende Hürde diskutiert. Die teil-

nehmenden Erstakademiker:innen sahen die 

bürokratischen Hürden im Immatrikulations-

prozess teilweise als eine Form der Abschre-

ckung und kulturellen Auswahl an, wo hingegen 

Studierende, in deren Haushalt bereits Akade-

miker:innen waren, nahezu keinerlei Probleme 

empfunden haben. 

Also, ich hatte gar keine Ahnung, wie 

man sich überhaupt darüber informiert, 

wie man an die Uni kommt. Und habe 

dann einfach unglaublich viele Stunden 

damit verbracht, alle Online-Seiten, die 

ich finden konnte, 500 mal zu lesen, da-

mit ich ja nichts übersehe, was ich ma-

chen muss. 

Also ich sage mal ehrlich, also, das Ein-

schreiben selber war super einfach. Bei 

mir war es NC frei. Online einmal die 

ganzen Sachen fertig machen und das 

war‘s. 

Aber bei mir war es die Hölle. Es war 

richtig schlimm. Ich hatte die ganze Zeit 

Angst, dass ich nicht angenommen wer-

de, weil ich einfach was falsch gemacht 

habe. Und das hat sich am Ende auch so 

herausgestellt, dass ich irgendwo nicht 

angenommen wurde, wo ich sehr gerne 

sein wollte. Die haben mich aber nicht 

angenommen, weil ich etwas falsch ge-

macht habe. Dabei hat mir keiner gehol-

fen bei meinen Bewerbungen und ich war 

am Ende. 

Ein weiteres intensiv diskutiertes Thema kris-

tallisierte sich im Bereich der Finanzierung des 

Studiums heraus. Dabei wurde deutlich, dass 

sowohl staatliche Fördermöglichkeiten wie das 

»BAföG« aber auch Stipendien durch andere 

Fördermittelgeber vor der Aufnahme des Stu-

diums oder der Bewerbung für ein Stipendium 

abschreckend wirken können. Vereinzelte Er-

lebnisse haben stark ausgrenzenden Charakter 

aufgewiesen, der die Teilnehmenden massiv 

beeinträchtigte. 

Was dann das allerschwerste war bei der 

Uni, war der BAföG-Antrag für mich. Ich 

hatte keine Ahnung, wie man damit um-

gehen muss, dass da so ein Riesenberg 

an organisatorischem Bürokram auf 

einen zukommt. Und dann auch immer 

dieses Ding, dass überall auf den Zetteln 

steht: „Wenn Sie falsche Angaben ma-

chen, dann, keine Ahnung, kommst du 

nie wieder aus dem Knast“. 
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Ich habe mal an so einem Stipendientag 

teilgenommen und wurde für eine Stif-

tung tatsächlich vorgeschlagen und ha-

be mich beworben, weil ich natürlich 

auch Geld für das Studium brauchte. Als 

ich da war, habe ich mich so dumm ge-

fühlt. Ich habe mit 25 angefangen zu 

studieren und alle, die da waren, waren 

so 17, 18 und waren gefühlt viel schlau-

er als ich. Ich kann mir so richtig blöd 

vor. Also ich war richtig schlecht und 

danach so gefühlt, dass ich fast gesagt 

hätte, ich gehe gar nicht mehr studieren. 

Also es war genau das Gegenteil. Es hat 

mich gar nicht gefördert oder gestärkt, 

sondern war eher so: „Boah, mir wird 

noch mal aufgezeigt, wie hoch die Gren-

zen sind und wie krass andere sind“. So 

habe ich mich gefühlt. Jetzt, im Nachhi-

nein, würde ich nicht sagen, dass ich 

dumm war, oder, aber diese Sprache, das 

Allgemeinwissen, so viele Sachen haben 

mir gefehlt. 

Unbekannte Fördermöglichkeiten oder An-

spruchsberechtigungen hatten bei einigen Teil-

nehmenden weiterreichende Konsequenzen und 

führten zu Verschuldungen. Diese konnten in-

nerfamiliär aber auch bei staatlichen Stellen 

aufgrund von Studienabbrüchen und Rück-

zahlungen von Bezügen entstehen. Eine Teil-

nehmerin hatte sich für ein staatlich organisier-

tes Duales Studium entschieden, weil dies für 

sie die einzige bekannte Möglichkeit war, zu 

studieren und nicht selbst für die Kosten auf-

kommen zu müssen. Nach dem Abbruch musste 

sie allerdings bereits bezogene Gelder zurück-

zahlen. 

Dieses Studium und diese ganzen Um-

stände, die dort waren, haben mir nicht 

gutgetan und ich dachte, ich muss das 

jetzt weiter durchziehen, weil ich nicht 

etwas studieren kann, wo man während-

dessen kein Geld kriegt. Das kann ich 

mir nicht leisten. Ich hatte da noch gar 

keine Ahnung, wie diese ganzen BAföG-

Sachen überhaupt funktionieren und 

dass ich Anspruch darauf habe und dass 

ich mir dadurch das Studium finanzieren 

kann. Ich habe dann, weil es einfach gar 

nicht mehr für mich haltbar war, dieses 

behördliche Studium abgebrochen. Die 

Anwärterbezüge, die man bekommen 

hat, die muss man dann zurückzahlen 

zum größten Teil. Deswegen bin ich auch 

ziemlich hoch verschuldet. Ich werde es 

auch noch einige Jahre weiter abbezah-

len. 

Der akademische Ablauf und damit verbundene 

administrative »Tricks« und »Kniffe« wie der 

Tausch des Studiengangs im höheren Semester, 

um andere Zugangsbarrieren wie beispielswei-

se den Numerus clausus zu umgehen, waren nur 

Teilnehmer:innen bekannt, die bereits auf fami-

liäres Vorwissen zurückgreifen konnten. 

Die Rolle der Hochschulen und Universitäten 

als Bildungsinstitutionen der Aufklärung mit 

dem Ziel, Feindbilder abzubauen und wissen-

schaftliche Horizonte zu erweitern, wurde sehr 

ausführlich diskutiert. Verschiedene Aussagen 

deuteten darauf hin, dass Dozierende Bildungs-

lücken im Themenfeld aufwiesen, andere Stu-

dierende oder an Seminaren Teilnehmende un-

zureichende Sensibilität an den Tag legten oder 

Diskriminierungserfahrungen verharmlost wur-

den. Unter den Studierenden, die geoutet wa-

ren, wurde auch eine Repräsentationsproble-

matik diskutiert, da sie von Dozierenden dann 
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als Expert:innen ihrer Communitys betrachtet 

und angesprochen wurden. 

In Unikontexten kommt jetzt das Thema 

»Sinti und Roma« oder »Antiziganismus« 

nicht so oft auf. Ich habe aber ein Semi-

nar zu Rassismusforschung belegt und 

da wurde auch kurz das Thema »Antizi-

ganismus« angesprochen. Und über die 

Weise, wie ich mich im Seminar beim 

Thema »Antiziganismus« auch beteiligt 

habe, hat er dann gemerkt, da ist mehr 

dahinter. So, und dann habe ich aber ge-

merkt, dass es im weiteren Verlauf des 

Seminars immer, wenn es so in die Rich-

tung vom Thema ging, wurde ich ange-

schaut. Oder dann wurde so ein halbes 

Fragezeichen hinter jedem Satz ge-

macht. So in meine Richtung: „Kannst du 

das bestätigen?“ 

Wenn Leute an der Hochschule mal über 

Antiziganismus sprechen, was eine ab-

solute Seltenheit ist, dann habe ich das 

Gefühl, das ist gar nicht richtig einge-

ordnet und gar nicht mit der wissen-

schaftlichen Tiefe, die es eigentlich 

bräuchte. In der wissenschaftlichen Leh-

re ist keiner aus der Community mit da-

bei und das ist schon mal schwierig. Wir 

wissen, dass es dieses schwierige Ver-

hältnis gibt, mit der Macht- und For-

schungsdominanz. Es ist manchmal zu 

oberflächlich, zu glatt behandelt und mir 

fehlt das, dass man Betroffenen-

perspektiven auch mit einbezieht. Dass 

man auf die Sensibilität hinweist und 

dass man in die Tiefe geht. 

Anderen Studierenden wurde im Gegenteil ihr 

eigenes Fachwissen abgesprochen und sie wur-

den aufgefordert, bestimmte Begriffe (nicht) 

zu verwenden, sofern man sie nicht als Angehö-

rige der Minderheitengruppen gelesen hat. 

Studierende stehen dann im Zwiespalt zwi-

schen wissenschaftlichen Diskurs, ihrer persön-

lichen Betroffenheit und der Angst des unfrei-

willigen Outings und vor unvorhersehbaren 

Konsequenzen. 

Auch die unreflektierte Verwendung von histo-

risch konstruierten Begriffen wie der rassisti-

schen Fremdbezeichnung, die dem Antiziganis-

mus zugrunde liegt, wurden diskutiert. Auch von 

einem Seminar berichtet, in welchem diese 

verwendet und weder durch die Lehrperson 

noch von Kommiliton:innen hinterfragt oder als 

problematisch eingeordnet wurde, was dazu 

führte, dass die Betroffene sich nicht dazu äu-

ßern wollte. 

Wir haben uns in einem Seminar mit äl-

teren Texten beschäftigt und in diesem 

Zug kam es zu antiziganistischen Ste-

reotypen. Da haben zum einen sehr viele 

Leute auch das »Z-Wort« im Seminar ge-

droppt. Ich habe mich dann nicht ge-

traut, das anzusprechen, ob das jetzt 

wirklich der richtige Platz ist, dass sie 

das sagen. Es ging ja eigentlich um eine 

Textbesprechung und das hätte zu 

einem ganz anderen Thema geführt. Ich 

habe mich aber schon sehr unwohl ge-

fühlt und wusste dann nicht, so ähnlich 

wie die anderen, soll ich das jetzt ma-

chen? Soll ich was sagen? 

Diskutiert und bemängelt wurde in diesem Zu-

sammenhang das Fehlen dezidierter Lehrver-

anstaltungen, um historische und rassismuskri-

tische Bildungslücken zu schließen. Die weni-

gen Erfahrungsberichte über solche Seminare 

mündeten in der Frustration, dass diese Veran-

staltungen eher auf persönlichem Interesse der 

Dozierenden (auch, wenn deren Einsatz positiv 
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wahrgenommen wurde) oder externen Initiati-

ven beruhen und nicht systematisch im Stu-

dienplan verankert waren. 

Ich hatte mal ein Seminar belegt, da ging 

es explizit um Sinti und Roma und das 

ist so zustande gekommen, weil die Do-

zentin promovieren wollte. Sie wollte 

halt ihre Arbeit darüber schreiben. 

Es ging alles irgendwie von der Dozie-

renden aus. Es war aber nicht vorgege-

ben, was wir machen sollen oder worüber 

wir reden sollen. Was ich auch gut fand, 

weil sie hat uns gesagt, wir gucken auf 

historische Hintergründe von Antiziga-

nismus und wir wollen wissen, was ist 

die heutige Situation? Und dadurch, 

dass sie nicht viel dazu sagen konnte, da 

sie keine Romni ist, wollte sie, dass je-

mand aus der Community spricht und die 

aktuelle Situation erklärt. 

An meiner ersten Uni gab‘s ein Seminar 

zu Antiziganismus und Literatur. Ich 

weiß nicht mehr, wie der Titel war, aber 

das wurde dann auch von jemanden aus 

der Community gehalten. In Kooperation 

mit einem habilitierten Prof. des Histo-

rischen Instituts. Also wenn es ein Se-

minar oder eine Veranstaltung zum 

Thema gibt, dann ist es irgendwie meis-

tens extern organisiert oder in einem 

anderen Institut angesiedelt. 

Die Verflechtung von themenspezifischen 

Lehrveranstaltungen und den Minderheiten-

gruppen der Sinti* und Roma* wurde kritisch 

hinterfragt, als Erfahrungswerte aus verschie-

denen Seminaren und Vorlesungen ausge-

tauscht wurden. Dabei wurde einerseits deut-

lich, dass in vielen Formaten das Themengebiet 

umschrieben bzw. mit einem Synonym versehen 

wird und andererseits gleich als Herausforde-

rung wahrgenommen wird. 

[X1:] Ich hab noch mal recherchiert. Das 

Seminar hieß: »Zuwanderung aus der EU. 

Entwicklungstrends und Herausforde-

rungen«. 

Moderator: Also keinen klaren Bezug zu 

den Minderheiten? 

[X1:] Genau. Aber wir haben im Seminar 

sehr viel über Roma geredet. 

[X2:] Okay, das ist schon ein bisschen 

komisch. Warum wird das direkt mit Ro-

ma verbunden? Armutszuwanderung aus 

Bulgarien und Rumänien als Synonym 

für Sinti und Roma oder wie? 

[X3:] Im Titel »Zuwanderung« steckt 

auch wieder dieses konstruierte Innen 

und Außen. Und die kommen von außen 

hier rein. Fremd also. 

Als entwicklungsfähig wurde die Rolle der Do-

zierenden in der aktiven Handhabe mit unzurei-

chend sensibler Sprache oder diskriminieren-

den Kommentaren erachtet. Teilnehmer:innen 

der Gruppendiskussion tauschten mehrfach 

enttäuschende Erfahrungen aus und bemängel-

ten stereotypisierende und oberflächliche Äu-

ßerungen in den jeweiligen Seminaren. Das 

Lehrpersonal oder andere Kommiliton:innen 

würden bei diskriminierenden Äußerungen zu 

Sinti* und Roma* weniger Motivation zeigen, 

eine sensiblere Sprache zu benutzen, als sie es 

vielleicht in Bezug auf andere Minderheiten-

gruppen tun würden. 

Ich weiß nicht, wie ich das finden soll, 

dass er dann seine problematischen 
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Aussagen gar nicht verändert oder re-

flektiert hat, auch wenn er weiß, dass 

jemand aus der Community gerade mit 

im Raum sitzt. Und dann hat er weiter 

Sachen gesagt wie „Ja, aber es stimmt ja, 

dass die nicht gebildet sind“ und „Das 

stimmt ja, dass sie früher Kinder geklaut 

haben“ und so was. Da habe ich dann 

schon so ein kleines Defizit von der 

Lehrperson feststellen müssen, dass er 

dann nicht genug darauf eingegangen ist 

und er nicht gegengesteuert hat, son-

dern eher so diesen „ja wir sind ja hier 

alle zum Austausch“-Kurs gefahren ist. 

Er hat es auch schon ein bisschen ver-

sucht zu dämpfen mit „Ja, aber wir sind 

ja hier, um das kritisch zu beleuchten“. 

Aber er hat den Teilnehmer trotzdem al-

les weiter sagen lassen, weil das ja „sei-

ne Meinung sei“. Das fand ich nicht gut. 

Vom Dozenten, der ja offensichtlich 

schon wusste, weil ich es ja erzählt habe, 

dass ich der Sinti-Community angehöre, 

wurde aber nichts entgegengebracht. 

Also nicht berücksichtigt, dass hier ge-

rade jemand sitzt, der sich dadurch an-

gegriffen fühlen könnte. Es ging auch 

eher in so eine ähnliche Richtung von 

rassismuskritischer Raum und das be-

deutet ja auch, man muss sich mit allen 

Meinungen kritisch auseinandersetzen. 

Aber dieses Kritische hat mir dann am 

Ende total gefehlt. Und auch mal zu sa-

gen, jetzt schiebe ich einen Riegel vor 

und lasse nicht manche Aussagen un-

kommentiert stehen. 

Dieses Wort »[die rassistische Fremdbe-

zeichnung]« ist mir so aufgestoßen, aber 

ich habe die Sitzung nicht unterbrochen. 

Was ich aber gar nicht gut fand ist, dass 

niemand das als kritisch betrachtet oder 

hinterfragt hat. Weder der Dozent, noch 

die Studierenden. Und da war auch die-

ser Bystander-Effekt. Da waren ja auch 

die anderen in meinem Kurs, zu denen 

ich überhaupt das Referat gehalten ha-

be. Die wussten dann auch nicht, wie sie 

mit der Situation umgehen sollen. Der 

Professor hat jetzt recht, weil er ist ja 

der Professor, und da hat sich dann auch 

keiner dafür starkgemacht, dass ich 

vielleicht weiß, wovon ich rede. 

In diesem Zusammenhang wurde auch disku-

tiert, wie die akademische Kultur durch die Per-

spektiven und Normen der Mehrheitsgesell-

schaft geprägt wird und dass Ansichten von 

Minderheitengruppen daher seltener ihren 

Platz in solchen Diskursen wiederfinden. Das 

Auftreten von Dozierenden wurde in Bezug auf 

die Vormachtstellung der Dominanzgesell-

schaft und einer vorhandenen Machtasymme-

trie zwischen Lehrenden und Studierenden im 

Seminar als wenig reflektiert eingeordnet. Do-

zierende hätten vielfach in Diskussionen die 

Kontrolle darüber, welche Inhalte als wichtig 

und wahrheitsgemäß interpretiert werden. Die-

se Asymmetrie würde eine gleichwertige Aus-

einandersetzung und den Austausch von Wis-

sen, insbesondere wenn es um Themen geht, bei 

denen die betroffene Gruppe eigentlich die 

größere fachliche Autorität besitzt, verhindern. 

Hierbei wurde auch deutlich, dass solche Erleb-

nisse die Studierenden einschüchtern und nicht 

nur Auswirkungen auf deren Bereitschaft ha-

ben, sich am wissenschaftlichen Diskurs zu be-

teiligen, sondern auch, über die eigene Zugehö-

rigkeit zur Minderheitengruppe zu sprechen. 

Das hat aber der Professor, der das Se-

minar geleitet hat, gar nicht richtig an-

nehmen wollen, dass ich Kunst auf die 
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Roma Community beziehe, obwohl die-

ses Kunstwerk von einer Romni gemacht 

wurde. Er ist mir die ganze Zeit in die Pa-

rade gefahren und hat widersprochen 

bzw. den Einfluss der eigenen Communi-

ty und deren Geschichte abgesprochen. 

Daraufhin hatte ich total Probleme, die-

ses Referat zu Ende zu bringen, weil mir 

die ganze Zeit reingeredet und abge-

sprochen wurde, dass ich weiß, was da 

gerade vor mir ist. Ich bin dann auch 

nervös geworden, ins Stottern gekom-

men. 

Bei dem, was du da erlebt hast, [X], wäre 

ich auch eingeschüchtert. Wenn ich jetzt 

weiß, dass ein Experte vor mir sitzt und 

ich muss ihn jetzt über das Leben und 

seine Unkenntnis aufklären. In so einer 

Situation merkt man ja auch so ein 

Machtverhältnis. Das ist mein Prof, der 

benotet mich und irgendwie hat er ja 

auch ein gewisses Wissen. Er kann sich 

auch gut ausdrücken und argumentie-

ren. 

Ich hab mal ein Referat gehalten und von 

einer Dozierenden die Rückmeldung be-

kommen, dass ich den Begriff Antiziga-

nismus nicht verwenden soll. Und da ha-

be ich überlegt, soll ich jetzt was sagen? 

So: „Moment mal, ich arbeite in diesem 

Bereich, ich kenn mich damit aus. An-

scheinend besser, als sie sich damit aus-

kennen. Und ich gehöre auch der Com-

munity an“, oder mache ich das nicht? 

Denn dann wird einem zugestanden et-

was zu sagen, weil man ist ja Angehöri-

ger. Aber ich wollte eher wissenschaft-

lich argumentieren und ihr beweisen, 

warum dieser Begriff gut ist.  

Bemängelt wurde in der Auseinandersetzung 

auch ganz allgemein die Vernachlässigung der 

wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit 

Antiziganismus. Es wurde vielfach erwähnt, 

dass Themen wie Rassismus, Diskriminierung 

und Ausgrenzung per se in den verschiedenen 

Studiengängen zu kurz kommen würden und 

falls doch, würde sich die Aufmerksamkeit eher 

auf Antisemitismus, Islamfeindlichkeit oder 

Anti-Schwarzer Rassismus konzentrieren. Auch 

die Bereitschaft der Hochschulen und Universi-

täten, solche Formate zu etablieren oder die 

Angebote von Selbstorganisationen zu fördern 

und für diese einen Raum zu schaffen, wurde als 

ausbaubedürftig wahrgenommen. 

Wir haben an einer Universität über die 

verschiedensten Kanäle versucht, Wer-

bung zu machen für diese Veranstaltun-

gen [Angebot einer Selbstorganisation]. 

Wir haben die Antidiskriminierungsstel-

le angefragt. Ich glaube, das Diversity 

Büro. Wir haben die Pressestelle ange-

fragt: Könnt ihr bitte eine Mail an den 

Verteiler rausschicken? Über Instagram, 

einfach alles probiert. Manche Sachen 

liefen, manche nicht, aber es war wenig 

Engagement dahinter, gefühlt. Wir sind 

gezielt auf Professoren zugegangen und 

haben gefragt, ob sie Werbung machen 

könnten. Wir haben leider nichts davon 

mitbekommen. 

Die Aktivitäten zur Aufarbeitung oder gar Be-

kämpfung von Antiziganismus an Hochschulen 

und Universitäten wurde auch unter dem As-

pekt des Literaturbestands diskutiert. Die Teil-

nehmer:innen der Gruppendiskussion kritisier-

ten die teils fehlende oder veraltete Literatur 

zum Themengebiet und verwiesen auf Proble-

men bei der Literaturrecherche. Dabei sei auf-

fällig, dass mehr Quellen zu finden seien, wenn 

man nach der rassistischen Fremdbezeichnung 
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sucht als nach Sinti* oder Roma* (siehe hierzu 

auch Dr. Karolin Bubkes Gastbeitrag zu Antizi-

ganismus im Bibliotheksbestand?) Zudem 

müsse aktuelle und rassismussensible Literatur 

oftmals über Fernleihen organisiert werden, 

was als zusätzliche Hürde für eine zeitgemäße 

Auseinandersetzung gesehen wurde. 

Von dem [Heinrich Moritz Grellmann] 

findet man einfach unkritisch, unreflek-

tiert seine ganzen Behauptungen. Nir-

gendwo stand, dass seine Aussagen ras-

sistisch und falsch sind. Kein Wunder, 

dass sich das so lange so gefestigt und 

gehalten hat, wenn es überall in Biblio-

theken immer zugänglich war. 

Das, was wir im Unibestand haben, ist 

sehr veraltet […] die Literatur, die ich 

bei uns in der Bib gefunden habe, ist 

auch nicht so kritisch reflektiert. 

Also mir ist bei der Literaturrecherche 

aufgefallen, dass meine Uni erst mal 

sehr wenig bis gar nichts hat. Also alles, 

was ich gerade für meine Bachelorarbeit 

brauche, muss ich eigentlich umständ-

lich über irgendwelche Fernleihen be-

stellen oder vielleicht sogar selber kau-

fen. Und das, was wir im Unibestand ha-

ben, ist sehr veraltet. Also ich glaube, 

eines der neuesten Sachen ist von 2004 

und alles andere ist so aus 1989 bis 

1992. 

Ich kann euch gerne noch Zahlen nennen. 

Es ist interessant. Zu Antiziganismus in 

unserer Bibliothek findet man 60 Ein-

tragungen, also 60 mal kommt das im Ti-

tel vor. Sinti und Roma 145 und das Z-

Wort 175. Wie krass, oder? Also das ist 

immer noch so am meisten repräsen-

tiert. 

Aber auch positive Einstellungen und Erlebnis-

se mit Dozierenden und Bibliotheksmitarbei-

ter:innen wurden erwähnt. So hat beispielswei-

se eine Angestellte Studierende ermuntert, 

fehlende Literatur zu bestellen bzw. rassismus-

behaftete Literatur zu melden und weitere un-

kommentierte Leihen zu verhindern. 

Da ist uns dann aufgefallen, dass es kein 

einziges Buch gab, das sich mit dem 

Thema beschäftigt hat. […] Dann hat 

meine Dozentin aber gesagt, dass wir ein 

Projekt daraus machen können und dass 

wir Bücher ohne Umwege beantragen 

und bestellen könnten. Das fand ich 

super cool. 
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Antiziganismus und Unterstützungsangebote: 

Wunsch nach Anerkennung, Öffnung und Sen-

sibilität 

Im letzten Abschnitt der Gruppendiskussion 

wurden unterschiedliche Unterstützungsange-

bote, deren Wahrnehmung und Wirkung disku-

tiert. Den Teilnehmer:innen war die Vielfalt 

solcher Einrichtungen bekannt. Viele haben 

bereits Veranstaltungen von Gleichstellungs-

beauftragten, Diversity-Büros oder Antidiskri-

minierungsstellen besucht oder erhielten re-

gelmäßig Informationen über verschiedene 

Verteiler. Auch die Funktion und Aufgabenfel-

der waren allen Diskutant:innen bekannt und 

die Sicherstellung von Chancengleichheit unab-

hängig von Herkunft, Geschlecht, Religion und 

sozialem Hintergrund wurde als ein besonders 

schutzwürdiges Gut eingeschätzt. In Bezug auf 

die Situation von Sinti* und Roma* und deren 

gesellschaftliche Einordnung wurden dennoch 

Defizite erörtert und besprochen. Von den be-

reits erwähnten Erfahrungen der Studierenden 

mit direkten oder indirekten Anfeindungen 

durch Lehrpersonal oder Kommiliton:innen 

wurde keiner einer solchen Einrichtung gemel-

det oder dort um Unterstützung gebeten. 

Also es gibt ein Diversitätsbüro oder wie 

das heißt. Man weiß, wenn etwas pas-

siert, sollte man sich da melden, aber 

das war´s auch. Das Thema [»Antiziga-

nismus«] wird gar nicht angesprochen 

und es wird auch nirgends repräsentiert. 

Wir haben ein Gleichstellungsreferat. 

Nach außen hin sind die vor allem im Be-

reich von Barrierefreiheit aktiv. Sie sor-

gen dafür, dass Rampen aufgestellt 

werden an der Uni. Sie sagen auch, wenn 

man sich sexistisch behandelt fühlt, 

kann man zu ihnen kommen. Spezifisch 

antirassistische Aktionen oder so habe 

ich von denen noch gar nicht mitbekom-

men. Und das Thema »Antiziganismus« 

im Speziellen existiert auch gar nicht an 

der Uni. Ich habe das noch nie irgendwo 

wahrgenommen, schon gar nicht irgend-

welche Gegenmaßnahmen. Also das ist 

einfach nicht sichtbar. 

Explizit darauf angesprochen, warum keine Hil-

festellung in solchen Einrichtungen gesucht 

wurde, äußerten die Teilnehmer:innen Beden-

ken über den tatsächlichen Schutz der propa-

gierten »Safe Spaces« und Sorgen über zukünf-

tige Nachteile aufgrund des damit einherge-

henden Outings. Darüber hinaus wurden Unsi-

cherheiten formuliert, ob diese Stelle über-

haupt für solche Fälle zuständig ist. Zudem 

wurde eine Skepsis deutlich, ob das Personal 

dort die nötigen fachlichen Ressourcen mit sich 

bringt und im Themengebiet kundig ist. 

Also, ich habe darüber nachgedacht, was 

ich damit mache. Und dann habe ich 

überlegt, ob ich das bei MIA[90] melde, al-

so bei der Antidiskriminierungsstelle 

für uns. Aber ich habe es nicht getan. 

Aber klar, ich hätte zu so einem Bera-

tungsbüro gehen können und vielleicht 

hätte man mir geholfen, aber schwierig 

mit den Emotionen. Ich weiß nicht. Nein. 

Dann doch eher nicht. 

                                                                    

90  Die Melde- und Informationsstelle zum bun-

desweiten Monitoring von Antiziganismus: 

(MIA): https://www.antiziganismus-melden.de/. 
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Ich bin da nicht hingegangen. Das kam 

mir gar nicht in den Sinn, dass die über-

haupt eine wirkliche Anlaufstelle dafür 

wären, weil die halt auch nicht dieses 

Bild nach außen tragen. Dass sie damit 

umgehen könnten, dass sie mit der 

Machtdiskrepanz und der Thematik 

überhaupt was anfangen könnten. Und 

dann bin ich halt am Abwägen. Okay, will 

ich das jetzt auspacken oder will ich das 

fremden Leuten erzählen? 

Ich glaube, ich würde bei uns zum AStA 

gehen. Viel eher. Was man so wahrnimmt 

von solchen Anlaufstellen, das sehe ich 

an meiner Uni auch. Also ich nehme 

nichts wahr, dass es das überhaupt gibt. 

Ich weiß, dass es das gibt, aber es wurde 

noch nie thematisiert in Einführungs-

vorlesung oder so, wann es Sinn machen 

würde, da mal hinzugehen. 

Vorhandene Veranstaltungsreihen, die durch 

diese Einrichtungen unterstützt oder organi-

siert wurden, wurden sehr begrüßt, hatten für 

die Teilnehmer:innen aber weiterhin den Cha-

rakter einer punktuellen Aktion und wurden 

weniger als wesentlicher Bestandteil einer 

nachhaltigen Antiziganismusbekämpfung wahr-

genommen. 

An meiner Uni gibt es zurzeit noch eine 

Veranstaltungsreihe, die sich genau mit 

dem Thema »Antiziganismus und Femi-

nismus« beschäftigt. Ist jetzt gerade da, 

aber das sind eben Einzelfälle. Das ist 

ein absoluter Einzelfall. Das habe ich 

auch so vorher noch nicht erlebt oder 

mitbekommen, dass so was angeboten 

wird. 

Auf die Frage nach Möglichkeiten, Veranstal-

tungsformate zum Themengebiet dauerhaft zu 

etablieren und für ein breiteres Publikum zu-

gänglich zu machen, zeigten sich die Diskus-

sionsteilnehmer:innen kreativ und bereit, sol-

che Vorhaben gegebenenfalls auch zu unter-

stützen. Dabei wurde proaktives Handeln be-

sonders positiv und als eine Form der Anerken-

nung bewertet. Es wurde auch hervorgehoben, 

dass sich die Zusammenarbeit mit Selbstorga-

nisationen als besonders ertragreich zeigen 

könnte, um die Community-Arbeit und Präsenz 

zu würdigen. 

Ich fände es ja schön, wenn man zum 

Beispiel an bestimmten oder besonde-

ren Jahrestagen etwas macht oder an-

bietet. Zum Beispiel am Welt-Roma-Tag 

am 8. April. Und damit dazu beiträgt, 

dass das Thema sichtbarer wird. Dass 

man aber auch ein Angebot für die eige-

nen Studierenden schafft, vielleicht 

sind ja Sinti* und Roma* da, die sich 

dann auch gesehen fühlen, die sich jetzt 

aber gerade noch verstecken. 

Und ich denke, auch, wenn das proaktiv 

von Hochschulen angetrieben wird, dass 

man sich mit solchen Themen beschäf-

tigt, dann auf jeden Fall auch auf Augen-

höhe mit Angehörigen der Communitys. 

Also ganz bewusst der Expertise von 

Selbstorganisationen Raum bieten, um 

das schwierige Verhältnis zwischen Wis-

senschaft und von Antiziganismus zu 

bearbeiten. 

Die thematische Anknüpfung an bestimmte 

Studienfächer wurde kritisch hinterfragt. Dabei 

zeichnete sich ab, dass die Auseinandersetzung 

mit Antiziganismus ein Querschnittsthema ist 

und viele gesellschaftliche Teilbereiche be-

trifft. Dennoch wurde es von den Teilneh-

mer:innen als wichtig erachtet, dass vor allem 
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Studiengänge aus dem sozialen Bereich ver-

stärkt ihr Augenmerk auf Minderheitenrechte 

und -unterstützung lenken könnten. Auch der 

Wunsch nach mehr Flexibilität in der fachlichen 

Ausrichtung wurde geäußert, sodass auch the-

menfremde Studiengänge Räume eröffnen, sich 

mit dem Themengebiet auseinanderzusetzen. 

Das Konzept des »Studium generale« wurde 

dabei angeführt und als positiv bewertet. Zu-

dem sei davon auszugehen, dass die Bereit-

schaft, sich mit Antiziganismus zu beschäfti-

gen, steigen könnte, sofern dies mit dem Er-

werb von Studienleistungen (ETCS) verknüpft 

würde. 

Zu deiner Frage, in welche Studien-

fächer oder welche Studiengänge man 

das etablieren sollte, bin ich der Mei-

nung, dass es in alle gehört. Egal, was 

man studiert, weil es einfach für Men-

schen wichtig sein sollte, egal was für 

einen Beruf sie erlernen oder welcher 

Schicht sie angehören. 

Ich bin auf jeden Fall sehr dafür, dass 

das in der Uni Platz findet, vor allem 

aber in der Ausbildung von Lehrer:innen 

und auch Sozialarbeit, Soziologie und so 

weiter. 

Ich wollte auch nur noch mal sagen, dass 

es gut wäre, es bei der Lehrer:innen-

ausbildung anzusiedeln. Auch so, weil 

zukünftige Lehrerinnen und Lehrer ha-

ben mit allen jungen Menschen in dieser 

Gesellschaft zu tun. 

Genau da kann man das eben ansiedeln 

[Studium generale]. Für diese 15, 20 

ECTS kann man dann in andere Veran-

staltungen gehen. Dann wäre das natür-

lich auch mit Maschinenbau oder mit 

Mathe oder Physik oder was auch immer 

vereinbar. 

Nochmals darauf angesprochen, wie eine unter-

stützende Einrichtung, sei es ein Gleichstel-

lungsbüro, eine Antidiskriminierungsstelle oder 

ein Diversity-Referat ausgestaltet sein müsste, 

um als vertrauenswürdig und fachkundig wahr-

genommen zu werden, hatten die Teilneh-

mer:innen der Gruppendiskussion genaue Vor-

stellungen. Dabei ging es zunächst um die 

Sichtbarkeit der Einrichtung und deren Kompe-

tenzen. Dafür wurde es als grundlegend ange-

sehen, dass diese sich aktiv gegen Rassismus 

und anderen Ausgrenzungsformen positioniert. 

Die Studierenden bezweifelten die Kernkompe-

tenzen der Mitarbeiter:innen zum Themenfeld, 

wenn dieses beispielsweise nicht explizit auf 

der Homepage oder in Flyern erwähnt wurde. 

Also zuallererst müssten sie überhaupt 

dafür bekannt sein, dass sie sich mit 

Rassismus oder rassistischen Erfahrun-

gen von Studierenden befassen. Das ist 

ja bei unserem Gleichstellungsreferat 

eigentlich nicht die Außenwirkung. Was 

ich sehe ist, dass sie sich nicht damit be-

fassen und dann glaube ich auch nicht an 

deren Kompetenzen zum Thema. 

Auch der Wunsch nach einer communitybasier-

ten oder zumindest -orientierten Beratung 

wurde geäußert. Berater:innen in solchen Ein-

richtungen mit Migrationsbiografie oder Erfah-

rungen aus den jeweiligen Communitys werden 

als vertrauenswürdiger eingestuft und könnten 

dazu beitragen, Zugangsbarrieren abzubauen. 

Wenn die eigene personelle Besetzung oder 
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Wissensressourcen nicht ausreichend sind, 

könnte in Kooperation mit lokalen Selbstorga-

nisationen eine Lücke geschlossen werden. 

Eine Community basierte Beratung wäre 

da sicherlich sehr hilfreich. Glaube, das 

würde einen Safer Space schaffen und 

die ganzen Barrieren, die man dann 

sieht, verfallen, weil man dann ja auch 

weiß, dass die beratende Person auch 

einen Hintergrund hat und diese ver-

steht auch wirklich, was ich dabei fühle. 

Man könnte Kooperationen mit Selbst-

organisationen starten und sich die Ex-

pertise eben von außerhalb holen, wenn 

man sie selbst nicht hat. 

Ich trau mich doch nicht, zu einer Wei-

ßen Person zu gehen und zu sagen, dass 

ich ein Problem habe oder ich habe was 

erlebt. Ich würde mich mehr trauen, zu 

einer Person zu gehen aus den anderen 

Communitys. Einer BIPoC eben. Wir 

brauchen mehr Repräsentation auch in 

diesen Stellen. 

Dieser Punkt wurde aber durchaus kontrovers 

gesehen. Dabei wurde in der Gruppe gemeinsam 

erörtert, dass die Erwartung einer höheren 

Sensibilität für die Belange von Sinti* und Ro-

ma* aufgrund einer Migrationsbiografie nicht 

unbedingt gut begründbar wäre. Einerseits, weil 

Allys und Unterstützer:innen auch aus der 

Mehrheitsgesellschaft stammen, und anderer-

seits, weil es in vielen anderen Ländern auch 

feindselige Einstellungen gegenüber den Min-

derheitenangehörigen gibt. Eine Migrations-

biografie könnte folglich nicht als Garant für 

eine höhere Sensibilität gewertet werden. 

Es gibt ja sehr viele Anfeindungen 

gegenüber Roma und Sinti aus anderen 

migrantischen Gruppen. Das ist einfach 

so. 

Da würde ich voll mitgehen, dass man 

von migrantischen Gruppen nicht erwar-

ten kann, gleich Empathie zu bekommen, 

wenn man über Antiziganismus spricht. 

Antiziganismus ist eben überall und der 

migrantische Background schützt uns 

eben nicht oder schafft besondere Si-

cherheit. 

Auch über die Gestaltung eines Safer Spaces 

und die verwendeten Symbole wurde diskutiert. 

Die Atmosphäre einer solchen Anlaufstelle soll-

te dabei Offenheit und Geborgenheit vermit-

teln. Vorschläge hierfür mündeten in der brei-

teren öffentlichen Sichtbarmachung von Diver-

sität durch religiöse Symbole, die vereinend 

wirken, oder die Verwendung von Flaggen wie 

beispielsweise die Regenbogenfahne. 

Der Raum sollte Geborgenheit schaffen 

und Schutz bieten, dass es halt so ge-

mütlich ist und nicht so steril, wie in 

einem üblichen Büro. 

Von mir aus darunter noch einen Regen-

bogen, das wäre auf jeden Fall cool und 

ein starkes Zeichen, dass einfach alle 

willkommen und hier sicher sind. 

Die Anlaufstelle sollte im besten Fall einfach, 

flexibel und unbürokratisch zugänglich sein. 

Lange Wartezeiten, schriftliche oder unpersön-

liche Voranmeldungen wurden als eine Hürde 

wahrgenommen, wohl wissend, dass die perso-

nellen Ressourcen der zuständigen Büros 

durchaus überschaubar sind (siehe auch die 
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Allgemeinen Angaben zu den Einrichtungen in 

der Online-Umfrage). Zudem wurde der Kontakt 

zu Selbstorganisationen als positiv und not-

wendig gewertet, soweit das vorhandene Per-

sonal keine Bezüge zum Themenfeld hat. 

Es sollte symbolisieren, dass ich da ein-

fach reingehen kann, ohne irgendwie 

Hürden überwinden zu müssen. 

Oder vielleicht am besten gleich auch 

die Info, dass man mit Selbstorganisa-

tionen zusammenarbeitet. Sodass ich 

weiß, wenn ich da reingehe, dann muss 

ich denen nicht erst Antiziganismus er-

klären, sondern die wissen das. 

Über die Rolle, Kompetenzen und Möglichkei-

ten solcher Einrichtungen wurde lange disku-

tiert. Unter dem Aspekt, dass ausreichend Mit-

tel vorhanden sind, wurde erörtert, dass proak-

tives Handeln in Bezug auf Veranstaltungen mit 

Sensibilisierungscharakter als wichtiger Be-

standteil der Arbeit definiert werden sollte. 

Dabei wurde die bloße Unterstützung in Pro-

blemfällen als zu kurz greifend wahrgenommen. 

Eine solche Anlaufstelle müsste auch den An-

spruch haben, das Universitätspersonal zu qua-

lifizieren, um präventiv agieren zu können. 

Für mich wäre es wichtig, dass sie auch 

in der Außendarstellung nicht nur als 

eine Art Kummerkasten arbeitet, son-

dern, dass man sich auch als normaler 

Betrieb etabliert und einen Namen 

macht. Zum Beispiel mit Veranstaltun-

gen zu bestimmten Themen wie Rassis-

mussensibilität, Antiziganismus, Anti-

semitismus usw. 

Da müssen auf jeden Fall auch volle Stel-

len hin, keine halben Stellen. Ernsthafte 

und dauerhafte Begleitung ist nur dann 

möglich. Zeitliche Ressourcen von Mit-

arbeitern sollten also nicht vernachläs-

sigt werden. 

Nahezu alle Teilnehmer:innen der Gruppendis-

kussion zeigten sich bereit, die Gestaltung sol-

cher Räume zu begleiten, ihr Fachwissen und 

das vorhandene Netzwerk zum Themengebiet 

einzubringen, sofern dies im Rahmen des Stu-

diums anerkannt oder angerechnet würde. Viel 

zu oft basiere das Engagement auf ehrenamtli-

cher Basis, was die Verantwortung letztlich 

auch an die Betroffenen delegiert. 

Ja, ich bin so was von bereit. Sehr gerne 

von mir aus. Ich fahr dahin, mache einen 

Workshop mit denen, mit dem Team 

dort. Wie auch immer. Auf jeden Fall. 

Ich wäre auch mega bereit dafür, aber 

wenn ich was davon habe, also im Uni 

Kontext. Wenn ich zum Beispiel auch 

Punkte sammeln kann fürs Studium. 

Das erlebe ich auch oft in unserem Ver-

ein so. Wir werden dann für etwas ange-

fragt und dann erwartet man, dass man 

das auch kostenlos macht. 
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Zusammenfassung 

Die breite Diskussion zu den Themenfeldern 

Hochschulzugang und Studienaufnahme, Le-

bensrealität an Hochschulen und Universitäten 

und aktuelle Herausforderungen machten 

deutlich, dass studierende Sinti* und Roma* mit 

vielfältigen Problemkonstellationen konfron-

tiert sind. Vor allem Erstakademiker:innen ohne 

Vorbilder innerhalb der Familie oder in deren 

Netzwerk hatten Schwierigkeiten, sich im uni-

versitären Umfeld zurechtzufinden. Die viel-

fach angeführte Ausgrenzung aufgrund der 

Gruppenzugehörigkeit oder aufgrund des so-

zioökonomischen Status, die bereits in der 

Schulzeit begann, führte zu Unsicherheit und 

mangelnder Unterstützung durch die Familie. 

Ein zentrales Thema war die Erfahrung, dass 

Sinti* und Roma* in akademischen Kreisen als 

»besonders« wahrgenommen werden. Dies ver-

stärkte das Gefühl von Isolation und Anders-

artigkeit, das viele Studierende erlebten. 

Gleichzeitig berichteten einige, dass sie stolz 

darauf seien, diesen Weg eingeschlagen zu ha-

ben, auch wenn sie dabei mit strukturellen Hür-

den wie frühem Zuweisungsdruck in der Schule, 

mangelnder Unterstützung durch die Eltern und 

sprachlichen Barrieren zu kämpfen hatten. 

Besonders deutlich wurde, dass Rassismuser-

fahrungen und antiziganistische Vorurteile den 

akademischen Weg erschwerten. Lehrende und 

Kommiliton:innen trugen teils durch subtile, 

teils durch direkte Diskriminierung dazu bei, 

dass sich Studierende zurückzogen oder ihre 

Zugehörigkeit zu den Minderheitengruppen 

verschwiegen. Dies führte zu einer tiefen Ver-

unsicherung, insbesondere im Hinblick auf den 

Umgang mit dem Outing als Angehörige der 

Sinti* und Roma*-Community. 

Positiv hervorgehoben wurden die Bedeutung 

von Vorbildern und die Notwendigkeit, positive 

Bilder von Sinti* und Roma* in der Gesellschaft 

zu stärken. Dabei zeigte sich jedoch auch die 

Schwierigkeit, diesen Anspruch ohne weitere 

Stigmatisierung zu erfüllen. Einige Studierende 

sahen es als ihre Aufgabe, aktiv gegen be-

stehende Stereotype zu arbeiten, während an-

dere betonten, dass sie diesen Druck als belas-

tend empfanden. 

Die Diskussion zu Unterstützungsangeboten 

und Schutzräumen an Universitäten zeigte, 

dass die bestehenden Strukturen wie Gleich-

stellungsbüros und Diversity-Büros oft nicht 

als ausreichend (kompetent) wahrgenommen 

wurden. Viele der teilnehmenden Studierenden 

berichteten, dass diese Angebote für sie keine 

echte Hilfe darstellen, da sie wenig sichtbar 

sind und oft nicht über die notwendige Sensibi-

lität für Antiziganismus verfügen. Der Wunsch 

nach einer proaktiveren, auf Minderheitenrech-

te fokussierten Hochschulpolitik wurde mehr-

fach geäußert, ebenso wie die Forderung nach 

mehr Zusammenarbeit mit Selbstorganisatio-

nen der Community, um die nötige Expertise 

sicherzustellen. 

Insgesamt wurde deutlich, dass die strukturel-

len Hürden in der Hochschullandschaft für Sin-
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ti* und Roma* weiterhin groß sind. Trotz indivi-

dueller Erfolgsgeschichten bleibt die Notwen-

digkeit, auch das Hochschulsystem inklusiver 

und sensibler für die Belange von Minderheiten 

zu gestalten, ein zentraler Punkt. Empower-

ment, Schutzräume und spezifische Unterstüt-

zung sind notwendig, um diese Barrieren zu 

überwinden und den Weg für eine diversere 

akademische Landschaft zu ebnen. 
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Antidiskriminierung und  

Diversity an Hochschulen und 

Universitäten 

Rechtliche Stellung der Antidiskriminie-

rungsarbeit an Hochschulen und Universitä-

ten 

In ihren aktuellen Bausteine[n] für einen syste-

matischen Diskriminierungsschutz an Hoch-

schulen berichtet die Antidiskriminierungsstel-

le des Bundes davon, dass „verhältnismäßig 

wenige Beratungsanfragen zu Diskriminie-

rungserfahrungen an Hochschulen“ bei ihr ein-

gehen, „was vor allem damit zu tun hat, dass das 

Allgemeine Gleichbehandlungs[ge]setz (AGG) 

keinen Diskriminierungsschutz für Studierende 

an staatlichen Hochschulen bietet.“91 Dieser für 

eine Personengruppe von immerhin fast drei 

Millionen92 zunächst eher kontraintuitive Be-

fund gründet in dem Umstand des Bildungsfö-

deralismus, sodass „Beschwerdestellen gemäß 

§ 13 AGG […] in der Regel nur für Beschäftigte 

der Hochschule zuständig [sind]. Sie stehen 

Studierenden, die Diskriminierungserfahrungen 

an der Hochschule machen, daher nicht grund-

sätzlich offen. Dies ist darauf zurückzuführen, 

                                                                    

91  Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg.) 

(2024
3
): Bausteine für einen systematischen 

Diskriminierungsschutz an Hochschulen. Berlin, 

S. 10. 

92  Statistisches Bundesamt (Destatis): Studie-

rende nach Bundesländern (Stand: 13. August 

2025). 

dass das AGG als Bundesgesetz keine Wirkung 

im Bildungsbereich entfaltet. Das Gesetz greift 

im Bereich Bildung lediglich bei privatrechtli-

chen Verträgen.“93 Was schließlich auch den 

vergleichsweise hohen Rechercheaufwand (sie-

he Online-basierte Umfrage) erklärt, denn 

„[j]ede Hochschule muss individuell entschei-

den, an welchen Stellen sie bei der Antidiskri-

minierungsarbeit ansetzt und wie sie bereits an 

der Hochschule bestehende Maßnahmen, An-

gebote und Anlaufstellen integrieren kann. […] 

Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz gibt 

allerdings weder genaue Hinweise zur Ausge-

staltung der Beschwerdestelle nach § 13 AGG 

noch regelt es das einzuführende Beschwerde-

verfahren. Das heißt, Hochschulen können 

selbst entscheiden, wo sie die Beschwerdestel-

le ansiedeln, wie sie ausgestaltet ist und ob sie 

ein Beschwerdeverfahren entwickeln. […] So ist 

aktuell nicht genau bekannt, ob alle Hochschu-

len in Deutschland eine Beschwerdestelle ge-

mäß § 13 AGG eingerichtet haben.“94 

Dabei liegt im – sich wesentlich in 2024 bestä-

tigenden95 – Bericht aus 2023 „[m]it rund sechs 

                                                                    

93  Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg.) 

(2024
3
): Bausteine für einen systematischen 

Diskriminierungsschutz an Hochschulen. Berlin,, 

S. 8. 

94  Ebd., S. 7, 8, 9. 

95  Vgl. Antidiskriminierungsstelle des Bundes 

(Hg.) (2024a): Diskriminierung in Deutschland. 

Erkenntnisse und Empfehlungen. Fünfter Ge-

meinsamer Bericht der Antidiskriminierungs-

stelle des Bundes und der in ihrem Zuständig-

keitsbereich betroffenen Beauftragten der 
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Prozent aller Beratungsanfragen an die Anti-

diskriminierungsstelle […] der Bildungsbereich 

an vierter Stelle aller berücksichtigten Le-

bensbereiche. […] Die 244 Beratungsanfragen 

mit AGG Merkmalsbezug, die den Bereich 

»Hochschule« betrafen, lassen sich hauptsäch-

lich Konstellationen zuordnen, die den Hoch-

schulzugang oder auch der unzureichenden 

Berücksichtigung der Lebenslage von be-

stimmten Gruppen von Studierenden betref-

fen“ [Hervorhebungen im Original]96 und auch in 

unserer Erhebung (siehe Allgemeiner Zugang 

zur Hochschule/Universität) adressiert wer-

den. 

                                                                                                              

Bundesregierung und des Deutschen Bundesta-

ges. Berlin. 

96  Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg.) 

(2023): Diskriminierung in Deutschland – Erfah-

rungen, Risiken und Fallkonstellationen. Vierter 

Gemeinsamer Bericht der Antidiskriminie-

rungsstelle des Bundes und der in ihrem Zu-

ständigkeitsbereich betroffenen Beauftragten 

der Bundesregierung und des Deutschen Bun-

destages. Berlin, S. 191, 203. 
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Ausgewählte Befunde der Onlineumfrage 

Basierend auf den geclusterten Befunden der 

Gruppendiskussion wurde im nächsten Schritt 

unseres Forschungsvorhabens eine Erhebung 

der von den Studierenden angesprochenen 

Themenfelder im Hochschulumfeld unter den 

institutionellen Akteur:innen der Antidiskrimi-

nierung konzipiert. 

Vom besonderen Interesse dabei war, ob bzw. 

wie Beratungsstellen an Hochschulen und Uni-

versitäten sich mit diesen Themenfeldern be-

reits auseinandergesetzt haben und insbeson-

dere in Erfahrung zu bringen, welche Verfahren 

(Institutionalisierte Melde- und Beratungs-

strukturen), Maßnahmen und Instrumente sie 

hierbei entwickelt haben, um in diesen auch 

Antiziganismus entgegenzuwirken – also eben 

etwa vor dem Hintergrund der erhobenen Er-

fahrungen der Studierenden, inwiefern gegen-

über sowohl allgemeinen Zugangsbarrieren wie 

besonders für Minderheitenangehörige rele-

vanten (vgl. die Ambivalenz des Status als Erst-

Akademiker:in, S. 44) welche Sensibilität be-

steht und welcher Umgang angestrebt wird 

(Allgemeiner Zugang zur Hochschule/Univer-

sität). 

Der Aufbau der Fragen war entsprechend oft 

zweistufig, zunächst wurde allgemein nach  

Dimensionen von Diskriminierung gefragt, an-

schließend in der Engführung auf Antiziganis-

mus. In Abhängigkeit zum jeweiligen Antwort-

verhalten schlossen sich gelegentlich weitere 

Freitexteingabe- oder Auswahloptionen an. 

Unterschieden wurde bei den vorgegebenen 

Antwortmöglichkeiten ferner zwischen »nicht 

bekannt« und »keine Angabe«, um zu verdeutli-

chen, wenn eine Aussage nicht getroffen wer-

den konnte (»nicht bekannt«) oder nicht getrof-

fen werden sollte (»keine Angabe«). 

Da die thematischen Befunde jedoch nicht im 

luftleeren Raum stehen, sondern immer auch 

einer Einordnung in zunächst nicht beeinfluss-

bare auch materielle Handlungsspielräume be-

dürfen, wurden abschließend noch allgemeine 

Angaben zur Einrichtung erhoben. 
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A. Allgemeiner Zugang zur Hochschule/ 

Universität 

Im ersten Abschnitt der Umfrage wurden die 

Themenfelder Hochschulzugang und Barrieren 

platziert. Die Aussagen 

der Diskussionsteilneh-

mer:innen offenbarten 

einen starken Bezug zum 

auch im Allgemeinen be-

kannten Problemfeld von 

Erstakademiker:innen. 

Von Interesse war hier 

also, ob diese Problema-

tik den unterstützenden 

Einrichtungen bekannt ist 

und wie bisher darauf 

reagiert wurde.  

In der argumentativ herleitenden Ausgestal-

tung der Einstiegsfrage wird zudem der bereits 

angesprochene, mit der Erhebung selbst ver-

bundene Anregungscharakter (vgl. S. 34) be-

sonders deutlich:  

1. Der Zugang zur Hochschule/Universität ist 

voraussetzungsreich. Zulassungsverfahren 

erfordern ein bestimmtes Vorwissen über 

den Verwaltungsvorgang selbst und kön-

nen so trotz grundsätzlicher Eignung bei 

der Bewerbung/Einschreibung Hürden dar-

stellen. Aus der Forschung ist etwa be-

kannt, dass Erstakademiker:innen Diskri-

minierungsrisiken beim Zugang zur Hoch-

schule/Universität ausgesetzt sind. Ist Ih-

nen dieses Problem schon aus Ihrer Arbeit 

bekannt?  

Gegenüber 122 Aufrufen zeigen die 110 Ant-

worten der Einstiegsfrage (Abbildung 2) ange-

sichts von am Ende 89 vollständig abgeschlos-

senen Rückläufen97 eine relativ hohe Mitwir-

kungsbereitschaft der schließlich an der Um-

frage Teilnehmenden. 

Während über 70 % von 

diesen Diskriminie-

rungsrisiken auch aus 

der eigenen Arbeit be-

kannt sind, muss auf-

grund der mehrdeutigen 

Formulierung für das 

Viertel, die entweder 

mit »Nein« oder »nicht 

bekannt« geantwortet 

haben, offenbleiben, 

weshalb; immerhin rund 

ein Drittel (34 %) der 

Teilnehmenden konnten sich dabei ausdrücklich 

auf eine Überprüfung an der eigenen Hochschu-

le/Universität beziehen (Abbildung 3): 

2. Wurde oder wird überprüft, ob das Zulas-

sungsverfahren Ihrer Hochschule/Univer-

sität Diskriminierungsrisiken aufweist? 

Für dasjenige Drittel (36,8 %), dem eine solche 

Überprüfung (noch) nicht bekannt war, ergab 

sich damit eventuell ein Anlass, diese Frage zu 

klären, beziehungsweise – auch wie den 24,5 %, 

denen bekannt war, dass ihre Hochschule/ 

Universität bisher noch keine Überprüfung vor-

genommen hat – solche Perspektiven zu stär-

ken. 

                                                                    

97  Vgl. den Methodenabschnitt zur Online-

basierten Umfrage. 

 

Abbildung 2:  Der Zugang zur Hochschule/Universität ist 

voraussetzungsreich […] Ist Ihnen dieses Pro-

blem schon aus Ihrer Arbeit bekannt? (n = 110) 
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Von jenen 36 Teilnehmenden aber, die angaben, 

dass ihre Hochschule/Universität die Zulas-

sungsverfahren bereits überprüft haben, woll-

ten wir filtergeführt noch in Erfahrung bringen: 

(Wenn ja:) Wurden Faktoren im Zulassungs-

verfahren erkannt oder werden besprochen, 

die für benachteiligte Gruppen eine Hürde 

oder zusätzliche Belastung darstellen? 

Was (Abbildung 4) weit überwiegend (77,1 %) 

bejaht wurde. In der weiteren Filterführung 

gebeten, diese als Freitextantwort zu konkreti-

sieren – 

(Wenn ja:) Welche Faktoren im Zulassungs-

verfahren wurden erkannt oder werden be-

sprochen, die für benachteiligte Gruppen 

eine Hürde oder zusätzliche Belastung dar-

stellen? 

– wurde mehrfach in insgesamt zehn Einzelbei-

trägen auf so verschiedene Dimensionen ver-

wiesen, wie: 

 keine Zwei-/Mehrsprachigkeit in den For-

mularen und der Verwaltung, 

 in den Verfahren bereits vorausgesetzter 

akademischer Soziolekt, 

 bestimmte Gruppen (Fluchterfahrung, Mi-

grationsgeschichte, sozio-ökonomischer 

Hintergrund, Familien-/Pflegeverantwor-

tung) ausschließende Gestaltung von Aus-

wahlverfahren und grundsätzlich der Stu-

dienorganisation, 

 fehlende Hinweise auf Beratungs- und 

Unterstützungsangebote, 

 Anerkennung von Abschlüssen, 

 binäre Geschlechtsanrede bzw. mangelnde 

Möglichkeiten der Namens- und Personen-

standsangabe für trans*, inter* und nicht-

binäre Personen. 

Die ausführlichste Antwort gibt exemplarisch 

Hinweise darauf, wie komplex, aber auch ergie-

big derartige Überprüfungen ausfallen können: 

 

Abbildung 3 Wurde oder wird überprüft, ob das Zulassungs-

verfahren Ihrer Hochschule/Universität Diskri-

minierungsrisiken aufweist? (n = 106) 

 

 

Abbildung 4 Wurden Faktoren im Zulassungsverfahren er-

kannt oder werden besprochen, die für benach-

teiligte Gruppen eine Hürde oder zusätzliche Be-

lastung darstellen? (n = 36) 
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Folgende Hürden wurden identifiziert 

und beseitigt: eingeschränkte digitale 

Barrierefreiheit und unvollständige 

Zweisprachigkeit des Zulassungsver-

fahrens (Deutsch/Englisch), binäre Ge-

schlechtsansprache, unzureichende In-

formationen für Studieninteressierte 

ohne schulische Hochschulzugangsbe-

rechtigung und für internationale Stu-

dieninteressierte (nicht-EU) sowie für 

Studieninteressierte mit Kind(ern) oder 

mit einer Behinderung bzw. chronischen 

Krankheit. 

Dies auch zur argumentativen Unterstützung 

jener Teilnehmenden der Befragung, die Fra-

ge 2 mit »Nein« oder »nicht bekannt« beantwor-

tet haben und deren Hochschule/Universität – 

(Wenn nein oder nicht bekannt:) Ist eine 

Prüfung des Verfahrens im Hinblick auf Dis-

kriminierungsrisiken aktuell geplant? 

– auch nicht zu den acht von 63 befragten ge-

hört, die eine solche Überprüfung planen 

(Abbildung 5), obwohl mit zwei Drittel (67,3 %) 

von 55 antwortenden die weit überwiegende 

Mehrheit der institutionellen Akteur:innen der 

Antidiskriminierung hier grundsätzlich Diskri-

minierungsrisiken sehen (Abbildung 6), die bei 

insgesamt 37 ergänzenden Freitextantworten 

nicht nur sich mit den empirischen Befunden 

aus den Überprüfungen weitgehend deckten, 

sondern auch darüber hinausgehend noch be-

gründete Vermutungen anstellen, die in der 

folgenden Auswahl einmal auch deshalb aus-

führlicher im O-Ton präsentiert werden sollen, 

um einen Eindruck des Engagements und der 

(soziologischen) Fantasie der Menschen zu 

vermitteln, die selbst an diesen Hochschulen 

und Universitäten – wie auch in unserer Erhe-

bung – um Antidiskriminierung sich bemühen: 

(Wenn nein oder nicht bekannt:) Sehen Sie 

Diskriminierungsrisiken beim Zugang zur 

Hochschule/Universität? 

Digitale Ungleichheit, die Bewerbungs-

prozesse erschweren kann und in sozia-

ler Ungleichheit begründet ist. 

 Wissen über Studiums-Habitus fehlt 

first gen students 

 

Abbildung 5 Ist eine Prüfung des Verfahrens im Hinblick 

auf Diskriminierungsrisiken aktuell ge-

plant? (n =63) 

 

Abbildung 6 Sehen Sie Diskriminierungsrisiken beim 

Zugang zur Hochschule/Universität? (n=55) 
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 Sprache der Einschreibung ist sehr 

bürokratisch 

 Begrüßungen und Infoveranstaltun-

gen zielen oft auf Durchschnittstu-

dierende (weiß, männlich etc.) 

  Wissen über Zugang zu Infos und 

Fördermöglichkeiten ist oft nicht in 

der Breite bekannt 

 Kontakt der Hochschulen zu Förder-

zentren fehlt, viele qualifizierte Men-

schen mit [B]ehinde[r]u[]ngen fangen 

deswegen kein Studium an 

 Kontakt der Hochschulen in die Städ-

te besteht oft nur zu reichen Stadt-

vierteln und damit Schulen mit rei-

chen Kids 

Mangelnde Barrierefreiheit, Hürden bei 

der Sprachkompetenz, Unübersichtlich-

keit des Formulars 

Wissen über Verwaltungsabläufe[] und 

Fristen, […] Wissen über Finanzie-

rungsmöglichkeiten, Wissen über Be-

rufsbilder nach dem Studium 

Sprachliche Hürden, nicht ausreichend 

sensibilisierte Mitarbeitende bei der 

Beratung, fehlende Kenntnisse über 

formale Anforderungen, Anerkennung 

ausländischer Schul- und Studienleis-

tungen, ... 

ja: Zugangssatzungen und Bewerbungs-

portal etc. komplett in juristischem 

Deutsch/keine einfache Sprache oder 

Zweisprachigkeit, Sprachnachweise für 

Englisch nur bei Schul-/Studien-

abschluss in bestimmten Ländern an-

erkannt, Studiengebühren für interna-

tionale Studierende etc. 

Ja, der Bewerbungs- und Einschreibe-

vorgang sehr komplex und wird m. E. 

nicht ausreichend unterstützt im Hin-

blick auf mögliche Hürden z. B. durch 

Sprachbarriere oder einen Wissensnach-

teil zum deutschen Hochschulsystem. 

Ja, zum Beispiel ist das Studium im ers-

ten Studienabschnitt so organis[]iert, 

dass neben her Geld zu verdienen, fast 

eine Unmöglichkeit darstellt. 

Ja, für den Zugang zu unserer Hochschu-

le ist eine Aufnahmeprüfung erforder-

lich, damit ist die Diskriminierung sys-

temimmanent 

Uniseiten sind nicht alle barrierearm 

und nicht alle in leichter Sprache. Es 

gibt eine allgemeine Studienberatung, 

die bei der Entscheidung für ein Stu-

dium hilft und Studierende[,] die Nach-

teilsausgleiche benötigen[,] können sich 

im Vorfeld der Bewerbung beraten las-

sen. Es gibt ein Buddy System für inter-

nationale und geflüchtete Studierende, 

aber keines z. B. für Erstgenerations-

studierende. Die Einschreibung kostet 

Geld und setzt eine feste Meldeadresse 

voraus. Es gibt nicht die Möglichkeit, die 

Bewerbung/ Ei[]n[s]chreibung/ Zulas-

sung zusammen mit Mitarbeitenden 

durchzuführen[,] die Erläuterungen ge-

ben und beim Ausfüllen helfen 

Ich arbeite an einer künstlerischen 

Hochschule. Hier muss bereits in frühem 

Alter intensiv ein Instrument erlernt 

werden. Diese Form des Unterrichts ist 

i. d. R. nur Personen mit entsprechenden 

finanziellen Mitteln zugänglich. […] Es 

herrscht ein sehr klar definierter Exzel-

lenzgedanke vor, der nicht nur die Be-

herrschung der Instrumente voraus-

setzt, sondern auch bestimmte Ansprü-

che an Habitus und Ästhetik hat, der we-

nig divers ist. 

In zulassungsbeschränkten Studiengän-

gen sehe ich das Risiko in jedem Fall. 
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Die Rubrik Allgemeiner Zugang zur Hochschu-

le/Universität abschließend wurden im Sinne 

einer Ideensammlung noch alle an der Erhebung 

Teilnehmenden gefragt: 

3. Hat Ihre Hochschule/Universität (weitere) 

unterstützende Maßnahmen getroffen, die 

den Zugang von strukturell benachteiligten 

Gruppen fördern? 

Eine Mehrfachnennung war möglich. 

Unter den vorgegebenen Antwortmöglichkeiten 

wurden am häufigsten (n = 94) 

 44x (46,81 %) Mentoringprogramme 

genannt, gefolgt von 

 38x (40,43 %) Implementierung diversifi-

zierter Auswahlverfahren (Quotierung, 

Nachteilsausgleiche), 

 33x (35,11 %) Tage der offenen Tür für 

bestimmte Zielgruppen, 

mit 19x zu je gleichen Teilen (20,21 %) 

 Sensibilisierung und Schulung der am Zu-

lassungsverfahren beteiligten Personen in 

Hinblick auf Hürden für oft von Diskriminie-

rung betroffenen Gruppen 

und 

 transparente Kommunikation einer Förde-

rung von Diversität im Zulassungsprozess 

sowie immerhin 9x (9,57 %) die 

 Einrichtung von Feedbackmechanismen im 

Zulassungsprozess, 

wobei rund ein Viertel der Befragten (24,47 %) 

»nicht bekannt« angegeben haben. 

Über die Eingabemöglichkeit im Freitextfeld 

(17,02 %) wurden zudem als weitere Maßnah-

men ergänzt: 

 Stipendien 

 Spezielle Beratungsangebote für inter-

nationale Studieninteressierte, Stu-

dieninteressierte mit Kind(ern), Stu-

dieninteressierte mit Behinderung/ 

chronischer Krankheit, Studieninteres-

sierte, die als erste in ihrer Familie 

studieren wollen 

 Inklusionsbeauftragte schon vor dem 

Studienbeginn ansprechbar, breites 

Beratungsangebot u. a. auch zu Finan-

zierung etc. 

 Talent-Scouts; Vorstudium – Brücken 

ins Studium; STARTING – Unterstüt-

zung von Geflüchteten 

 Buddy-Programm für First Generation 

Studierende 

 Einfache Sprache 

 verstärkte Kommunikation mit Bewer-

ber:innen in der Phase vor der Ein-

schreibung 

 Studienbotschafter*innen (Besuche in 

Schulen, Berichte über Studium, Infor-

mationsveranstaltungen...), Stipendien- 

und Förderberatung 

 Sprechstunde für studieninteressierte 

Geflüchtete 

 Individuelle Interviews mit allen Bewer-

ber/innen 

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
https://www.romanity.de/
https://studierendenverband-sinti-roma.de/


www.uni-vechta.de/antiziganismus 

 

In Kooperation mit dem Studierendenverband der Sinti und Roma in Deutschland e. V.                    und                                         e. V., München. 

68 
 Projekt VieLeDa (Vielfalt Leben – Dis-

kriminierung abbauen), an dem sich 

auch die Zulassungsstelle beteiligt hat 

In zwei Fällen nutzten Teilnehmer:innen das 

Freitextfeld auch zur einordnenden Kommen-

tierung ihrer Bemühungen: 

 Bisher nicht wirklich, ist geplant, wie 

effektiv das sein wird, aus meiner Sicht 

unklar. Hängt vom Gutdünken der ein-

zelnen Abteilungen im Aufnahmever-

fahren ab, manche sind sehr darum be-

müht, andere weniger bis gar nicht. 

 Punkt drei [vermutlich: Sensibilisie-

rung]: nur eine kleine Gruppe Lehrender 

engagiert sich darin, Punkt vier [Imple-

mentierung]: nur im Zusammenhang mit 

Fluchterfahrung 
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B. Phänomenbereich Antiziganismus an der 

Hochschule/Universität 

Wurde im ersten Teilbereich der Erhebung der 

Blick eher unspezifisch auf Dimensionen der 

Antidiskriminierungsarbeit geweitet, fokus-

sierte der zweite nun die Themenfelder Auf-

arbeitung von Antiziganismus beziehungsweise 

Repräsentation und Geschichte der Sinti* und 

Roma* im akademischen Kontext. 

Dabei galt es zu erheben, inwieweit diese The-

men in Studium und Lehre (Frage 1) und der 

Arbeit der befragten Einrichtungen in der 

Hochschullandschaft (Fragen 2–4)und auch im 

Literaturbestand der Bibliotheken (Frage 5) 

diskriminierungssensibel verankert sind. 

Analog zur Einstiegsfrage im ersten Teilbereich 

erfüllt die Formulierung auch hier eine hinfüh-

rende Funktion; auch als Konsequenz der be-

grifflichen Ambivalenzen wird in diesem Ab-

schnitt zusätzlich durch Hervorhebung ver-

sucht, die kategoriale Nicht-Identität des anti-

ziganistischen Ressentiments und der Lebens-

wirklichkeit der Minderheiten zu unterstrei-

chen: 

1. Die rassismuskritische Aufarbeitung der 

Geschichte der Sinti* und Roma* sowie die 

Auseinandersetzung mit dem Konstrukt 

des Antiziganismus haben sich in der For-

schung nur langsam etabliert. Ist Ihnen aus 

Ihrer Arbeit im Bereich Antidiskrimi-

nierung, Diversity oder Gleichstellung be-

kannt, ob an Ihrer Hochschule/Universität 

schon Lehrveranstaltungen zu diesen The-

mengebieten angeboten wurden oder ge-

plant sind? 

Wie sich (Abbildung 7) zeigt, sind immerhin an 

21 Hochschulen und Universitäten einschlägige 

Lehrveranstaltungsangebote bekannt, weit 

überwiegend jedoch ist dies – und entspricht 

darin auch der Erwartung – zu rund drei Viertel 

nicht der Fall oder den befragten Stellen nicht 

bekannt. 

Die durch Filterführung diesen 21 mit »Ja« 

Antwortenden nachgestellte Frage 

(Wenn ja:) Ist Ihnen der Titel der Lehrver-

anstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder 

Antiziganismus bekannt? 

konnten schließlich noch sechs (beziehungs-

weise fünf) und zwar wie folgt beantworten: 

 (in etwa:) »Antiziganismus in Ge-

schicht[e] und Gegenwart«; (in der Ge-

schichte) und mehrere Veranstaltungen 

im Studiengang Migration und Diversi-

tät 

 Teil von Seminaren zum [T]hema Ras-

sismus und Rassismuskritik 

 

Abbildung 7 […] Ist Ihnen aus Ihrer Arbeit […] be-

kannt, ob an Ihrer Hochschu-

le/Universität schon Lehrveranstaltun-

gen zu diesen Themengebieten angebo-

ten wurden oder geplant sind? (n = 95) 
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 Einführung in Rassismus- und Antizy-

ganismustheorien [sic] und -ansätze 

 Titel nicht mehr, aber Inhalt: »Präven-

tion gegen Antiziganismus in Bildungs-

kontexten«; auch mit Bezug zu Hoch-

schul-Bildung 

 mehrere in den Erziehungswissenschaf-

ten und im Fach Geschichte 

Wobei der Hinweis auf eine missverständliche 

oder mehrdeutige Formulierung eventuell auch 

noch einmal die »Ja«-Antworten eher infrage 

stellen lässt: 

 es wurde bisher keine Veranstaltung 

speziell zur Geschichte des Antiziga-

nismus angeboten (die vorangegangene 

Frage ist irreführend, ich habe sie so 

verstanden, ob bekannt ist DASS etwas 

angeboten wurde - daher hier die Ant-

wort: mit ist bekannt, dass bisher 

nichts angeboten wurde). 

Die Ergebnisse der weiteren Nachfrage zu Häu-

figkeit und Turnus von Lehrveranstaltungen – 

(Wenn ja:) Wie oft fand die Lehrveranstal-

tung zu Sinti* und Roma* und/oder Antizi-

ganismus statt bzw. wird diese stattfin-

den? 

– haben auch insofern nur eine sehr geringe 

Aussagekraft (Abbildung 8), geben allenfalls 

einen Fingerzeig auf tendenziell nur einmalige 

(3x) oder punktuelle (5x) Formate gegenüber 

regelmäßigen (3x). 

Auch eigene Veranstaltungsangebote von Ein-

richtungen der Antidiskriminierung –  

2. Hat Ihre Einrichtung/Stelle selbst Veran-

staltungen, Schulungen oder Workshops zu 

Sinti* und Roma* und/oder Antiziganis-

mus angeboten oder sind solche Angebote 

in der Planung? 

– sind trotz immerhin zwölf »Ja«-Angaben 

(Abbildung 9) eher eine Ausnahme als die Re-

gel. Die fünf von diesen unter:  

(Wenn ja:) Wie lautet(e) der Titel Ihrer Ver-

anstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder 

Antiziganismus? 

 

Abbildung 8 Wie oft fand die Lehrveranstaltung zu 

Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus 

statt bzw. wird diese stattfinden? (n = 20) 

 

Abbildung 9 Hat Ihre Einrichtung/Stelle selbst Veran-

staltungen, Schulungen oder Workshops zu 

Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus 

angeboten oder sind solche Angebote in 

der Planung? (n= 92) 
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aufgeführten Beispiele belegen aber erneut 

auch eine erstaunliche Bandbreite möglicher 

Formate: 

 die Lehrveran[s]t[]altung: Antiziganis-

mus: Bedeutung und Verbreitung 

 Antiziganismus: Geschichte, Untersu-

chung und Ausmaß 

 Lesung mit Gianni Jovanovic[] aus Ich 

ein Kind der kleinen Mehrheit[98]; Gadjé-

Rassismus in Schleswig-Holstein  

 Podcast-Folge: „Es gab keine Stunde 

Null“ | RASSISMUS GEGEN SINTI*ZZE 

UND ROM*NJA | Gespräch mit Dr. Frank 

Reuter der Forschungsstelle Antiziga-

nismus 

 Rassismuskritische Universität, ver-

schiedene Veranstaltungen innerhalb 

eines Fokusjahres 

Bei den Zielgruppen – 

(Wenn ja:) Wer war/ist die Zielgruppe Ihrer 

Veranstaltung zu Sinti* und Roma* 

und/oder Antiziganismus? 

– wurden bei möglichen Mehrfachnennungen 

mit je neun »Beschäftigte« und »Lehrende« nur 

geringfügig häufiger adressiert als »Studieren-

de« mit acht Nennungen, offene und über die 

Hochschule/Universität hinausreichende An-

gebote hingegen wurden fünf Mal angegeben. 

Die in Abbildung 8 bereits erkennbare Tendenz 

zu punktuellen Angeboten bestätigt sich – 

                                                                    

98  Jovanovic, Gianni & Oyindamola, Alashe (2022): 

Ich, ein Kind der kleinen Mehrheit. Berlin. 

(Wenn ja:) Wie oft fand das Angebot einer 

Veranstaltung zu Sinti* und Roma* 

und/oder Antiziganismus statt bzw. soll es 

stattfinden? 

– auch bei jenen der befragten Einrichtungen 

(Abbildung 10). 

In der Überwindung rein reaktiven Umgangs auf 

Sensibilitäten zum Beispiel in der Prävention, 

aber auch bei der Gestaltung von Materialien 

zum Beispiel zielten die nachfolgenden, wieder 

zunächst allgemein auf marginalisierte bzw. 

nicht-privilegierte Gruppen, anschließend spe-

zifisch auf Antiziganismus und die Repräsenta-

tion von Sinti* und Roma* gerichteten (Nach-) 

Fragen, deren gewisse Redundanz in der For-

mulierung dem Umstand geschuldet ist, dass 

sie in der Erhebungssituation auf der Online-

Plattform jeweils auf eigenen Seiten angezeigt 

wurden: 

 

Abbildung 10 Wie oft fand das Angebot einer Veran-

staltung zu Sinti* und Roma* und/oder 

Antiziganismus statt bzw. soll es statt-

finden? (n = 12) 
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3. Spielt die Frage von gesellschaftlicher Re-

präsentation marginalisierter bzw. nicht-

privilegierter Gruppen über die individuel-

le Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine 

Rolle? 

(Wenn ja:) Inwiefern spielt die Frage von 

gesellschaftlicher Repräsentation margi-

nalisierter bzw. nicht-privilegierter Grup-

pen über die individuelle Fallberatung hi-

naus in Ihrer Arbeit eine Rolle? 

4. Spielt Antiziganismus oder die gesell-

schaftliche Repräsentation von Sinti* und 

Roma* über die individuelle Fallberatung 

hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle? 

(Wenn ja:) Inwiefern spielt Antiziganismus 

oder die gesellschaftliche Repräsentation 

von Sinti* und Roma* über die individuelle 

Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine 

Rolle? 

Während in der allgemein auf die Repräsenta-

tion gesellschaftlicher Vielfalt ausgerichteten 

Frage 3 mit einem »Ja«-Stimmenanteil von an-

nähernd 80 % (Abbildung 11) ein ganz klares 

und prinzipiell auch naheliegendes – 

die Frage ist zu offen gestellt, ich leite 

den Bereich Antidiskriminierung, die 

Frage spielt täglich und immer [e]i[n]e 

Rolle 

oder 

ich bin Rassismusbeauftragte, damit ist 

die Repräsentation marginalisierter 

Gruppen in der Gesellschaft und an der 

Hochschule ein Kernthema meiner 

Arbeit. 

– Bild sich ergibt, dass durch die nachfolgende 

Frage nach dem Inwiefern auf 63 (!) Freitext-

antworten bei einem n von 70 eindrucksvoll 

unterstrichen wird, die mitunter in Bezug auf 

einzelne Strukturkategorien wie race, class und 

gender oder in einer intersektionalen Perspek-

tive auf eine ganze Palette von u. a. 

 Lehrkooperationen im Studienangebot und 

hochschuldidaktische Qualifikationen, 

 Forschungskooperationen und 

 

Abbildung 11 Spielt die Frage von gesellschaftlicher Reprä-

sentation marginalisierter bzw. nicht-

privilegierter Gruppen über die individuelle 

Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle? 

(n = 93) 

 

Abbildung 12 Spielt Antiziganismus oder die gesellschaftli-

che Repräsentation von Sinti* und Roma* über 

die individuelle Fallberatung hinaus in Ihrer 

Arbeit eine Rolle? (n = 92) 
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 die Entwicklung von Lehr- und (Weiter-) 

Bildungsmaterialien sowie Workshops und 

Veranstaltung zum Empowerment, 

 die Gestaltung der Webseite bzw. Öffent-

lichkeitsarbeit und auch 

 die Erarbeitung von Antidiskriminierungs-

richtlinien und Strategiepapieren,  

 Personalentwicklung, 

 die Mitwirkung in Gremien und die Bewer-

tung von Ordnungen, 

 die Vergabe und Vermittlung von Prakti-

kumsstellen oder 

 Kooperationen mit Kommunen und/oder 

zivilgesellschaftlichen (Selbst-) Organisa-

tionen, (Fach-) Verbänden 

 … 

verweisen. Es darf vermutet werden, dass 

selbst eine Antwort mit »Nein« kaum sich aufs 

Thematische beziehen wird, sondern wohl eher 

auf die Einschränkung „über die Beratung hi-

naus“. 

In Frage 4 auf »Antiziganismus« oder die Re-

präsentation von Sinti* und Roma* allerdings 

eng geführt, kehrt sich das prozentuale Ver-

hältnis von »Ja«/»Nein« von 80/15 zu 25/60 

beinahe um (Abbildung 12). Und die hier bei 

einem »nicht bekannt« überschaubaren insge-

samt 12 von maximal 22 durch die Filterfüh-

rung möglichen Antworten auf das Inwiefern 

passen hier dagegen in weniger als eine Spalte: 

Kontakt zum Landesverband, Einbezug 

von Antiziganismus und der Bekämp-

fung von Antiziganismus in den The-

menkomplex Rassismus an der Hoch-

schule 

Veranstaltungen/Aktionen/Material 

zum Thema Antiziganismus insbesonde-

re in Kooperation mit der Diversitätsbe-

auftragten 

[E]ine Ausstellung über die Biographien 

von Sinti und Roma in der Universitäts-

bibliothek. 

Sichtbarmachung des Themas – z. B. 

über Webseite: Die Sichtbarkeit macht 

die Kontaktaufnahme zu diesem Thema 

niedrigschwelliger. 

Eher persönlich wissenschaftlich, da 

keine feste Stelle an der Universität 

s. o. Forschung[s]-[,] Lehr- und Verwal-

tungsgegenstand 

Erfassung von Antiziganismus/Gadjé-

Rassismus in Diversitätsmonitoring, 

Bildungsveranstaltungen 

punktuelle Veranstaltungen zur Thema-

tik 

Denn am Ende läuft die je spezifische Betrof-

fenheit Gefahr, hinter einem relativ abstrakten 

Bekenntnis gegen »Diskriminierung« ganz all-

gemein praktisch zu »verschwinden«. 

Insofern, dass ich Antiziganismus bei 

meiner Arbeit und Analysen ebenso mit-

einbeziehe und mitdenke, wie andere 

Formen des Rassismus.  

als interne horizontale Beratungsstelle 

beraten wir auch Hochschulleitung auf 

struktureller Ebene zu Antidiskriminie-

rung (bspw. Erstellung von Verfahrens-
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wegen in Fällen von Diskriminierung, 

Antidiskriminierungssatzung). Explizite 

Schwerpunkte auf Rassismus gegen Sin-

ti* und Roma* haben wir nicht. 

Maßnahmen der intersektionalen 

Gleichstellung auf allen Ebenen 

Umso wichtiger ist es daher, „im Zweifel 

[V]erweisberatungen anbieten zu können“:  

Ich arbeite aus eigener intersektionaler 

Perspektive heraus und arbeite mit ver-

schiedensten Akteur*innen unter-

schiedlichster Diskriminierungsrichtun-

gen zusammen. Um mich zu vernetzen, 

mich weiterzubilden und im Zweifel 

[V]erweisberatungen anbieten zu kön-

nen. 

 

 

 

 

 

 

Von insbesondere für studierende Angehörige 

der Minderheiten kaum zu überschätzender 

Bedeutung sind die nicht selten unfreiwilligen 

und verletzenden Konfrontationen mit einem 

vermeintlichen Selbst, das in den Fremdbe-

schreibungen der – auch wissenschaftlicher – 

Literatur begegnet. Als ein wirksames Instru-

ment der Antidiskriminierung wurde daher auch 

von den Teilnehmenden der Gruppendiskussion 

eine Auseinandersetzung mit den Literaturbe-

ständen in den Bibliotheken99 beurteilt (vgl. 

S. 50), zu welchen daher auch die institutionel-

len Akteur:innen im Rahmen der online-

basierten Erhebung befragt werden sollten: 

5. Ist die Frage des Literaturbestandes über 

Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in 

der Bibliothek Ihrer Hochschule/Uni-

versität schon einmal zum Thema Ihrer 

Arbeit geworden? 

Nicht nur, dass gerade einmal in einem einstel-

ligen Prozentbereich (6,6 %, Abbildung 13) der 

Literaturbestand zum Thema wurde, auch ist – 

(Wenn nein oder nicht bekannt:) Ist – auch 

unabhängig von Ihrer Arbeit – eine Ausein-

andersetzung mit dem Literaturbestand zu 

Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in 

der Bibliothek Ihrer Hochschule/Universi-

tät geplant? 

– in einem ganz ähnlichen Umfang (4,9 %, Ab-

bildung 14) bisher nur bekannt, dass eine ent-

sprechende Auseinandersetzung beabsichtigt 

wäre. 

                                                                    

99  Siehe hierzu auch Dr. Karolin Bubkes Gastbei-

trag zu Antiziganismus im Bibliotheksbestand. 

 

Abbildung 13 Ist die Frage des Literaturbestandes über 

Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in 

der Bibliothek Ihrer Hochschule/Univer-

sität schon einmal zum Thema Ihrer Arbeit 

geworden? (n = 91) 
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Von den sechs Teilnehmer:innen der Befragung, 

die von einer aktiven Auseinandersetzung 

wussten (Abbildung 13) –  

(Wenn ja:) Können Sie eine Einschätzung 

des vorhandenen Literaturbestands zu 

Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in 

der Bibliothek Ihrer Hochschule/Universi-

tät geben? 

– trauten fünf sich ein Urteil über den Litera-

turbestand zu und vergaben – 

Wenn ja:) Bitte vergeben Sie eine Schulno-

te für den vorhandenen Literaturbestand 

zu Sinti* und Roma* oder Antiziganismus 

in der Bibliothek Ihrer Hochschule/Univer-

sität. 

– für die Bibliothek ihrer Hochschule/Univer-

sität mit einer (!) »guten« Ausnahme drei Mal 

ein »mangelhaft« sowie ein »ungenügend« 

(Abbildung 15). 

Prädikat: durchgefallen. 

 

 

Abbildung 14 Ist – auch unabhängig von Ihrer Arbeit – 

eine Auseinandersetzung mit dem Litera-

turbestand zu Sinti* und Roma* oder Anti-

ziganismus in der Bibliothek Ihrer Hoch-

schule/Universität geplant? (n = 81) 

 

Abbildung 15 Bitte vergeben Sie eine Schulnote für den 

vorhandenen Literaturbestand zu Sinti* 

und Roma* oder Antiziganismus in der  

Bibliothek Ihrer Hochschule/Universität.  

(n = 5) 
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C.  Institutionalisierte Melde- und Beratungs-

strukturen 

Institutionalisierte Melde- und Beratungs-

strukturen sind entscheidend, um das Ausmaß 

und den Umgang mit Diskriminierung an Hoch-

schulen und Universitäten systematisch zu er-

fassen und daher auch zentral für die Bekämp-

fung des Antiziganismus: 

1. Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität 

eine vertrauliche Beratung bei Diskrimi-

nierung? 

Bemerkenswert ist hier weniger der »Ja«-

Stimmenanteil (Abbildung 16) von über 95 %, 

sondern, dass auch die Perspektiven dreier 

Teilnahmen von Hochschulen/Universitäten in 

die Erhebung eingegangen sind, an denen eine 

vertrauliche Beratung bisher nicht angeboten 

wird. 

Von den vorgegebenen Antwortmöglichkeiten 

zur vertiefenden Frage,  

(Wenn ja:) Wer bietet eine vertrauliche Be-

ratung bei Diskriminierung an? 

wurden – bei möglichen Mehrfachnennungen –

genannt (Abbildung 17): 

 72x Gleichstellungsbeauftragte:r 

 40x Ansprechperson für  

Antidiskriminierung 

 35x Antidiskriminierungsberatung 

 18x Antidiskriminierungsbeauftragte:r 

 12x Ansprechperson für Rassismus 

Über das Freitextfeld wurden in insgesamt 41 

Einträgen noch ergänzt beziehungsweise kon-

kretisiert: 

 AGG-Beauftragte:r/-Beschwerdestelle 

 Anlaufstelle bei Diskriminierung 

 Ansprechperson für den Umgang mit per-

sönlichen und beruflichen Belastungssitu-

ationen 

 

Abbildung 16 Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität eine 

vertrauliche Beratung bei Diskriminierung?“  

(n = 91) 

 

Abbildung 17 Wer bietet eine vertrauliche Beratung bei 

Diskriminierung an? (n = 85) 
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 Ansprechperson für Opfer sexualisierter 

Gewalt 

 Arbeitsstelle Antiziganismusprävention 

 Arbeitsstelle barrierefreies Studium 

 AStA/-Referate 

 Beauftragte:r für chronisch Erkrank-

te/Behinderte/Inklusion 

 Beauftragte:r für Hinweisgeber 

 Beratungs- und Informationszentrum für 

Eltern und Soziales 

 Beschwerdestelle 

 DIE Office 

 Diversitybeauftragte:r/-Stelle 

 Erst- und Verweisberatungsnetzwerk für 

Diskriminierungsfragen 

 Frauenbeauftragte 

 Gleichstellungsreferent:in 

 Inklusionsbeauftragte:r 

 Ombudspersonen 

 Personalrat 

 Psychologische Beratung des Studieren-

denwerkes 

 Rassismusbeauftragte:r 

 Referent:in für diversity policies 

 Schwerbehindertenvertretung 

 Servicestelle Diversity 

 Studiengangsberatung 

 Vertrauens-Dozent:innen 

 Vertrauensrat 

 Zentrale Studienberatung 

Die Vielfalt der genannten lokalen Beratungs-

angebote verweist zunächst auf die Vielfalt 

auch der Beratungsbedarfe und damit auch von 

Diskriminierungsrisiken – inwiefern sich diese 

Strukturen Betroffenen vor Ort situativ er-

schließen, ergibt sich hieraus jedoch nicht. 

Während –  

2. Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität 

eine Richtlinie oder Satzung zur Prävention 

und Intervention (Beratung/Beschwerde) 

bei Diskriminierung? 

– es in knapp drei Vierteln der an der Erhebung 

teilnehmenden Einrichtungen Richtlinien oder 

Satzungen zum Umgang mit Diskriminierung 

gibt (Abbildung 18), ist nur von etwas mehr als 

einem Zehntel dieser Vorgaben (Abbildung 19) 

bekannt, dass – 

(Wenn ja:) Wird in dieser Richtlinie oder 

Satzung auch auf die Prävention bzw. den 

Umgang mit Antiziganismus eingegangen? 

– dort auch auf Antiziganismus eingegangen 

wird, was sich jedoch in drei Antworten auf 

Nachfrage – 

(Wenn ja:) Inwiefern wird in dieser Richtli-

nie oder Satzung auch auf die Prävention 

bzw. den Umgang mit Antiziganismus ein-

gegangen? 

– erneut auf einen gleichsam »inklusiven« Ras-

sismusbegriff zurückführen lässt, der Rassis-

mus gegen Sinti* und Roma* bzw. Antiziganis-
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mus gewissermaßen »mitmeint«, aber eben 

nicht ausdrücklich ausweist. 

Dass zehn der befragten Einrichtungen »nicht 

bekannt« ist, ob es –  

3. Gibt es an Ihrer Institution die Möglichkeit, 

diskriminierendes Verhalten zu sanktio-

nieren? 

– an ihrer Hochschule/Universität Sanktions-

möglichkeiten gibt, und sieben es verneinen, 

irritiert weitaus mehr, als 68 »Ja«-Angaben 

überraschen. 

Auf die Frage: 

(Wenn ja:) Inwiefern kann diskriminieren-

des Verhalten sanktioniert werden? 

erfolgten über Freitextfeldeingaben 55 (!) zum 

Teil sehr ausführliche Antworten, die eine gro-

ße Bandbreite an erprobten und möglichen Um-

gangsweisen zum Ausdruck bringen – und auch 

den hohen Gebrauchswert klarer – gesetzlicher 

wie interner – Regelungen100: 

Es gibt ein mehrstufiges Verfahren, dif-

ferenziert nach Personengruppen. Bei 

Beschäftigten kann das bis hin zu diszi-

plinarischen Maßnahmen führen. 

Universitätsintern möglich sind ar 

beits-, dienst-, zivil- und verwaltungs-

rechtliche Konsequenzen (z. B. Diszipli-

narverfahren/Disziplinarmaßnahmen; 

Abmahnung, Kündigung, Vertragsauf-

lösung; Hausverbot, Exmatrikulation). 

Mit einem offiziellen Beschwerdever-

fahren nach dem AGG (auch für Studie-

rende) 

[Die Hochschulleitung] kann Beurlau-

bungen aussprechen, in schwerwiegen-

den Fällen wären auch Exmatrikulatio-

nen möglich – dies kam bisher nie vor 

und ist auch rechtlich problematisch. 

                                                                    

100  So wird auch auf in Hochschulgesetzen detail-

liert geregelte Sanktionsmöglichkeiten hinge-

wiesen, beispielsweise in § 51a »Ordnungsver-

stöße; Ordnungsmaßnahmen« des Gesetzes 

über die Hochschulen des Landes Nordrhein-

Westfalen (Hochschulgesetz) vom 16.09.2014. 

 

Abbildung 18 Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität 

eine Richtlinie oder Satzung zur Prävention 

und Intervention (Beratung/Beschwerde) 

bei Diskriminierung? (n = 89) 

 

Abbildung 19 Wird in dieser Richtlinie oder Satzung auch 

auf die Prävention bzw. den Umgang mit 

Antiziganismus eingegangen? (n = 64) 
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[D]urch die Bestimmungen des AGG so-

wie arbeitsrechtliche Bestimmungen. 

Dies bezieht sich aber nur auf Sanktio-

nen gegen Beschäftigte, von denen dis-

kriminierenden Verhalten ausging. Zu-

dem wurde eine Antidiskriminierungs-

richtlinie erarbeitet, die jedoch noch 

nicht beschlossen ist. Diese soll zukünf-

tig auch Studierende vor Diskriminie-

rung schützen und [i]hnen ein Recht auf 

Beschwerde geben. 

Dessen unbeschadet und unabhängig von straf- 

und zivilrechtlichen Konsequenzen wird in  

 Einzelfallentscheidungen und 

 persönlichen Gesprächen  

zum Beispiel auch der 

 Entzug von Verantwortlichkeiten oder der 

 Ausschluss von einer Lehrveranstaltung 

geprüft. 

Niedrigschwellig gibt es die Möglichkeit 

zu Täter-Opfer-Ausgleich. 

Darüber hinaus verhängen wir atypische 

Maßnahmen (z. B. Teilnahme an einem 

Coaching oder einer Schulung zu Diver-

sity und Anti-Bias). 

Wichtig erscheint auch die Einbettung der Fra-

ge nach Sanktionsmaßnahmen in eine Organi-

sationskultur, die auch ganz praktische Folgen 

für die Betroffenen solidarisch in den Blick 

nimmt: 

Die Hochschulleitung ergreift unmittel-

bar Maßnahmen zum Schutz der betrof-

fenen Person, sofern diese das wünscht. 

Die Hochschulleitung oder eine von ihr 

beauftragte Person hört sowohl die be-

troffene als auch die beschuldigte Per-

son an, um den Sachverhalt zu klären. 

Diese Gespräche erfolgen selbstver-

ständlich getrennt. Die Hochschullei-

tung wird im Rahmen ihrer Möglichkei-

ten der betroffenen Person juristischen 

und psychologischen Beistand zukom-

men lassen. Ggf. ergreift die Hochschul-

leitung Maßnahmen zur Beendigung und 

Sanktionierung des übergriffigen Ver-

haltens. Diese können von schriftlicher 

oder mündlicher Ermahnung bis zu Ex-

matrikulation/Beendigung des Arbeits-

verhältnisses und strafrechtlichen Kon-

sequenzen reichen. In jedem Fall wird ein 

Abschlussbericht verfasst, in dem der 

letzte Erkenntnisstand über den Vorfall 

festgehalten wird. 

Die Möglichkeit, Diskriminierungserfahrungen 

zu melden – 

4. Können Mitglieder und Angehörige Ihrer 

Hochschule/Universität (Studierende, Mit-

arbeitende, Lehrende) Diskriminierungs-

erfahrungen melden? 

– haben fast ausnahmslos alle Mitglieder und 

Angehörige der befragten Hochschulen/Uni-

versitäten (Abbildung 20). Es – 

(Wenn ja:) Inwiefern können Diskriminie-

rungserfahrungen an Ihrer Hochschu-

le/Universität gemeldet werden? 

– stehen ihnen dazu unter anderem zur Verfü-

gung (Abbildung 21, Mehrfachnennungen wa-

ren möglich): 

 Allgemeine/psychosoziale (Studien-) 

Beratung (64x) 

 (AGG-) Beschwerdestelle (61x) 

 Verfasste Studierendenschaft/AStA (56x) 
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 Antidiskriminierungsbeauftrag-

te:r/Ansprechperson für Antidiskriminie-

rung (55x)  

 Feedbackmechanismen im Evaluationspro-

zess der Lehrveran-

staltungen (34x) 

 aktive Zusammen-

arbeit mit Studieren-

denorganisationen aus 

den Communitys (24x) 

 Meldeplattform, über 

die Studierende ano-

nym Diskriminierung 

melden können (21x) 

 Foren-/Plattform-

angebote für offenen 

Austausch (7x) 

 

Die 33 Einträge des Freitextfeldes ergänzten 

neben alternativen Bezeichnungen für und wei-

teren Ansprechpersonen, die wesentlich be-

reits in Frage 1 angegeben wurden – hier war 

die auf Formate zielende Nachfrage augen-

scheinlich unklar formuliert –noch ein: 

 anonymes Online Beratungsangebot 

sowie insbesondere 

 Studierende hatten im Jahr 2023 die 

Möglichkeit, an einer uniweiten Umfra-

ge teilzunehmen, in der nach ihren Dis-

kriminierungserfahrungen gefragt 

wurde (Teil einer Antidiskriminierungs-

kampagne) 

und wiesen ansonsten auf im Aufbau befindli-

che Strukturen hin: 

eine Verbesserung des Meldeverfahrens 

ist aktuell in Arbeit (Beschwerdeverfah-

ren und Monitoring), es gibt viele Bera-

 

Abbildung 20 Können Mitglieder und Angehörige Ihrer 

Hochschule/Universität (Studierende, Mit-

arbeitende, Lehrende) Diskriminierungser-

fahrungen melden? (n = 89) 

 

Abbildung 21 Inwiefern können Diskriminierungserfahrungen an Ihrer Hochschule/Uni-

versität gemeldet werden? (n = 85) 
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tungsstellen, denen auch Diskriminie-

rungen gemeldet werden können, aber 

bislang keine systematische Erfassung 

Vollerhebung bei Studierenden, Promo-

vierenden und Beschäftigten u. a. zu 

Diskriminierung; Item zu Diskriminie-

rungserfahrungen in der allgemeinen 

Studierendenbefragung geplant, Teil-

erhebungen in Fakultäten u. a. zu Dis-

kriminierung 

In einem grundsätzlichen Hinweis wurde ge-

nannt, dass: 

[d]as Problem […] beim Melden [besteht] 

insofern, dass viele Meldungen an mich 

persönlich gehen, aber die Betreffenden 

aus Angst vor Sanktionen anonym blei-

ben wollen und es hier keine Sanktions-

mechanismen gibt. Da gibt es bisher so-

weit ich erfahren konnte, bundesweit 

keine Handhabe im Gegensatz zu Öster-

reich. Bisher ist auch nicht festgelegt, 

wie verfahren wird, wenn in der Lehreva-

luation Angaben gemacht werden. Eine 

Frage zu Diskriminierung und Macht-

missbra[uc]h ist seit letztem Jahr in der 

Lehrevaluation drin. 

Aus den mit den Instrumenten zur Meldung von 

Diskriminierung gemachten Erfahrungen lassen 

sich –  

 (Wenn ja:) Lassen sich aus diesen (Rück-) 

Meldungen allgemeine Aussagen über Dis-

kriminierungserfahrungen ableiten? 

– nur bedingt Aussagen ableiten; 28 an der Be-

fragung Teilnehmenden sind solche zumindest 

»nicht bekannt«. In 44 Freitextfeldangaben 

wird deutlich, 

[d]ie Hürde, solche Fälle zu melden, 

scheint zu hoch - Hierarchien, Machtge-

fälle, Angst vor Nachteilen scheinen 

Gründe hierfür zu sein 

es gibt an der Hochschule viele hierar-

chische Strukturen, die Diskriminierung 

befördern. 

Die Rückmeldungen lassen aufgrund 

methodischer Einschränkungen bisher 

keine »harten«; quantitativen Ableitun-

gen zu, aber sie bieten wichtige Einsich-

ten insbesondere zu häufig auftreten-

den Diskriminierungsarten und Diskri-

minierungskategorien sowie zur Status-

gruppe, dem Geschlecht und der Natio-

nalität der betroffenen Personen. 

Es zeichnet sich immerhin ab: 

In der Lehre geht es oft um Rassi[s]mus 

oder Geschlechterdiskriminierung. Im 

Kollegium gab es Fälle sexualisierter 

Belästigung. 

Es gibt eine Zunahme von antisemiti-

schen und rassistisch-antimuslimischen 

Einstellungen/posts in Foren in social 

media und Vorfällen im Lehrbetrieb 
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Und somit werden durchaus auch Muster und 

damit Ansatzpunkte für Gegenstrategien sicht-

bar: 

Viele Dozierende weisen offensichtlich 

Bildungslücken in Bezug auf Rassismus 

und Diskriminierung auf 

z. B. fehlende diskriminierungskritische 

Professionalität bei Lehrpersonen und 

Mitarbeiter*innen der Prüfungsämter 

oder zentralen Verwaltung, Abhängig-

keitsverhältnisse spielen häufig eine 

große Rolle, v. a. bei der Entscheidung 

für oder gegen eine formale Beschwerde 

Insofern helfen 

Berichte über Diskriminierung […] der 

Organisation, Abhilfe zu schaffen und 

Strukturen zu verbessern 

Dennoch: 

Der Apparat Hochschule ist sehr resis-

tent gegenüber einem effektiven Vor-

gehen gegen Diskriminierung und 

Machtmißbrauch. 

Erschwerend kommt hinzu: 

bislang haben wir es leider nicht ge-

schafft, dass aus allen Communities mit 

hohem Diskriminierungsrisiko gleicher-

maßen Menschen formelle oder infor-

melle Rückmeldungen geben, es gibt 

auch z. B. keine Rom*nja & Sinti*zze 

Hochschulgruppe 

Es bleibt festzustellen, dass ein 

Konzept der Prävention an der Hoch-

schule […] effektiver [ist] als Möglich-

keit von Sanktionen (einschließlich 

Schutz der Studierenden im Kontext von 

möglichen Sanktionen.) Sprich: bei kon-

kreten Fällen von Diskriminierungser-

fahrungen besteht noch erheblicher Be-

darf zur Verbesserung der Handlungs-

möglichkeiten der Antidiskriminie-

rungsverantwor[t]lichen. Wenn ich Anti-

ziganismus als Beispiel für Handlungs-

bedarf in Antidiskriminierungsfragen 

nenne, erlebe ich auch, dass dieses The-

ma belächelt wird/als völlig unwichtiges 

und unrealistisch weit hergeholtes Be[i]-

spiel abgetan wird-nicht von allen, aber 

solche Reaktionen sind »hoffähig«. 

Das Fazit des letzten Beitrages leitet damit 

gleich zur nächsten Frage über: 

5. Sind Ihnen Fälle von Antiziganismus aus 

der Beratung bekannt? 

und kann zugleich auch als eine zutreffende 

Beschreibung der Situation herangezogen wer-

den: nur sechs Einrichtungen (Abbildung 22) 

wissen um antiziganistische (Vor-)Fälle, acht 

wissen es nicht (»nicht bekannt«) und 74 sind 

solche nicht bekannt (»Nein«). 

 

 

 

Abbildung 22 Sind Ihnen Fälle von Antiziganismus aus 

der Beratung bekannt? (n = 89) 
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Von diesen sechs machen zwei »keine Angabe« 

zur Frage: 

(Wenn ja:) Wie viele Fälle von Antiziganis-

mus sind Ihnen aus der Beratung bekannt? 

 eine weiß von einem Fall, 

 eine von zweien und 

 eine von 5 und mehr. 

Auf die Fragen: 

(Wenn ja:) Von welchen Personen ging das 

antiziganistische Verhalten aus? 

wurden in 

 drei Fällen Lehrpersonen genannt, in 

 drei weiteren Mitarbeitende der Hochschu-

le/Universität, 

 zweimal ging das Verhalten von Studieren-

den aus und 

 einmal von einer sonstigen Person. 

In den konkreten Fallkonstellationen äußerte 

sich – 

(Wenn ja:) Wie haben sich diese Fälle von 

Antiziganismus geäußert? 

- der Antiziganismus unterschiedlich (Abbil-

dung 23, Mehrfachnennungen waren möglich) 

und umfassten sowohl: 

 Vorurteile oder Stereotype (5x) 

 unangemessene Behandlung oder Diskrimi-

nierung durch Lehrperson (3x) 

 soziale Ausgrenzung von Angehörigen der 

Minderheitengruppen (2x) 

wie auch 

 Hassrede (2x) 

jedoch keine  

 Gewalt 

In den Freitextfeldern wurden noch je einmal 

 Notengebung und 

 Verbale Angriffe auf 

 die Person 

angeführt. 

 

Abbildung 23 Wie haben sich diese Fälle von Antiziganismus geäußert? (n = 6) 
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In Reaktion – 

(Wenn ja:) Wie hat die Hochschule/Univer-

sität auf diese Vorfälle von Antiziganis-

mus reagiert? 

– auf die Vorfälle wurden 

 Unterstützungsstrukturen für Betroffene, 

einschließlich psychologischer Betreuung 

und Beratung (2x) in Anspruch genommen, 

kam es zu 

 Disziplinarmaßnahmen (1x) und erfolgte 

 eine Evaluation der Antidiskriminierungs-

maßnahmen (1x) sowie  

 die Formulierung/Anpassung von Richtli-

nien (1x) 

Einmal kam es zu 

 keine[r] Reaktion, 

weil – wie sich aus der Ergänzung im Freitext-

feld ergab – 

von den Betroffenen nicht gewünscht. 

Wie sich bereits bestätigt hat (vgl. S. 82) kön-

nen insbesondere Erhebungen zu Diskriminie-

rungserfahrungen als zielführend für die Prä-

vention angesehen werden, das entsprechende 

Item – 

6. Werden bzw. wurden an Ihrer Hochschu-

le/Universität Audits/Erhebungen zu Dis-

kriminierungserfahrungen durchgeführt? 

– ergab (Abbildung 24), dass an den Hochschu-

len/Universitäten von 36 befragten Einrichtun-

gen solche durchgeführt wurden oder werden. 

Ebenfalls 36 verneinten dies, 13 Einrichtungen 

war keine derartige Erhebung bekannt. 

Für nur vier Erhebungen wurde – 

(Wenn ja:) Werden bzw. wurden auch Anti-

ziganismuserfahrungen erhoben? 

– der Einbezug von Antiziganismus bejaht. 

In der filtergeführten Folgefrage – 

(Wenn ja:) Welche Erkenntnisse über Anti-

ziganismus wurden daraus gewon-

nen/welche Maßnahmen abgeleitet? 

– stellte sich über die Freitextfeldeingabe er-

neut heraus, dass 

In zwei uni-weiten Befragungen wurden 

Rassismuserfahrungen erhoben. Es wur-

de nicht nach Antiziganismus gefragt 

Antiziganismus fiel unter die Diskrimi-

nierungsform Rassismus, welche nicht 

weiter aufgeschlüsselt wurde. 

Allerdings wird auch angekündigt 

wir sind noch in der Auswertung und Ab-

leitung; Konzeption von Maßnahmen im 

Anschluss an unser 1. Diversitätsmoni-

 

Abbildung 24 Werden bzw. wurden an Ihrer Hochschule/ 

Universität Audits/Erhebungen zu Diskrimi-

nierungserfahrungen durchgeführt? (n = 87) 
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toring mit Frageblock zu Diskriminie-

rungserfahrungen und auch explizi[t] 

Antiziganismus; geplant ist eine regel-

mäßige Zusammenarbeit/ Austaus[ch]/ 

Bildungsangebote mit der [Sinti* und 

Roma* Selbstorganisation] 

Insgesamt bestätigt sich: 

Antiziganismus ist m. E. als Diskriminie-

rungsform viel zu wenig bekannt. 

Dennoch lassen sich zumindest zu Diskriminie-

rungserfahrungen im Allgemeinen –  

(Wenn ja:) Welche Erkenntnisse wurden 

aus den Erhebungen zu Diskriminierungs-

erfahrungen gewonnen? 

– Erkenntnisse formulieren. Insgesamt 19 Ein-

träge über das Freitextfeld wiesen darauf hin: 

Dass es Diskriminierung in verschd. Fa-

cetten bei uns gibt. Diese grundsätzli-

che Feststellung musste leider durch 

eine Abfrage getroffen werden. 

Die Hochschule ist kein geschützter 

Raum, sondern hier findet man genauso 

Sexismus und Rassismus und vieles 

mehr. Die Struktur mit den systemim-

manenten Abhängigkeiten führt zu einer 

hohen Dunkelziffer von Übergriffen. 

Neben der Erkenntnis, dass 

Richtlinie und Anlaufstellen sind nicht 

bekannt. Betroffene kennen die Be-

schwerdewege nicht. Eine Antidiskrimi-

nierungsbe[ra]tungsstelle als zentrale 

Anlaufstelle wäre wünschenswert. 

 hohe Hürden, Vorfälle zu melden 

 Anlaufstellen weitgehend unbekannt 

 Maßnahmen greifen teilweise nicht 

zeigt sich vor allem noch eine Vielzahl von De-

siderata: 

Es braucht nach wie vor grundsätzliche 

Sensibilisierung zum Thema Antidiskri-

minierung 

Welche Studierendengruppen »gefähr-

det« sind. Warum sich [B]etroffene nicht 

melden. 

Welche Statusgruppen sind besonders 

betroffen; Welche Ansprechpersonen 

und Beratungsstellen sind bekannt; Wie 

sind die Meldequoten je nach Diskrimi-

nierungserfahrung; Welche Diskriminie-

rungsmerkmale sind mehr oder weniger 

relevant; Welche Maßnahmen wünschen 

sich Betroffene usw. 

Festgestellt wurde jedoch: 

Diskriminierung ist kein marginalisier-

tes Problem. Mikroag[g]ressionen sind 

die häufigste Form von Diskriminierung. 

Weibliche Personen leiden doppelt. 

Männliche Personen sprechen Diskrimi-

nierungserfahrungen nicht bis kaum an. 

Es bleibt dennoch noch zu häufig beim allge-

meinen Befund: 

es gibt einen nicht unwesentlichen An-

teil von Studierenden an der Universi-

tät, die Diskriminierung erfahren 
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Immerhin 15 Einrichtungen berichteten 

schließlich noch – 

 (Wenn ja:) Welche Maßnahmen wurden aus 

diesen Erkenntnissen zu Diskriminierungs-

erfahrungen abgeleitet? 

– von heraus abgeleiteten Maßnahmen: 

1. Intensivierung der Prävention in den 

Bereichen sexistischer und rassisti-

scher Diskriminierung. 

2. Ausbau der Informations-, Sensibili-

sierungs- und Schulungsangebote für 

Beschäftigte, Erarbeitung eines Fortbil-

dungskonzepts (laufend) 

Transparentere Kommunikation über 

gültige Prozesse und die Entwicklung 

[d]es code of conduct, auf den sich nied-

rigschwellig bezogen werden kann, 

neben der AGG-Beschwerdestelle 

Diversity Audit, rassismuskritische Ver-

anstaltungen und Informationsangebote 

Verschiedene Ansprechpersonen auf 

verschiedenen Ebenen wurden benannt. 

Die Möglichkeit, anonym Probleme zu 

melden. 

Einrichtung einer Antidiskriminierungs-

beratung 

 Schaffung einer zentralen Anlauf-

stelle 

 Transparente Verfahrenswege und 

Schulung für Anlaufstellen 

regelmäßiges Monitoring soll durchge-

führt werden 

 Veränderungen im Bezug auf AGG 

Meldung/Beauftragung 

 breitere Aufstellung der Beschwer-

destelle 

 Einbinden [der Hochschulleitung] 

 Feedbackschleifen 

Schulungen auf Leitungsebenen 

regelmäßige Informationen und Veran-

staltungen, Anregung zu Diskussionen 

Integration der Thematik in Forschung 

und Ausbildung 

Verstärkte Präsenz der entsprechenden 

Ansprechpersonen 

Überarbeitung der GOs und Satzungen 

des AStA und StuPa. Erarbeitung eines 

Awarenesskonzepts durch den AStA. 

Forderung von Safe-Spaces und Ver-

trauenspersonen auf studentischen Ver-

anstaltungen 

Mehr Sensibilisierungsmaßnahmen für 

Lehrende, S[t]udierende, Beschäftigte 

und Beratungsstellen. Verstärkter Fo-

kus auf Bekanntmachung der Anlauf-

stellen. 

1. Tag der Gleichstellung, Thema Ras-

sismus 
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D. Maßnahmen und Instrumente 

Die nachfolgenden Fragestellungen zu Maß-

nahmen und Instrumente der jeweiligen Einrich-

tungen waren wichtig, um zentrale Erkenntnisse 

darüber zu gewinnen, wie Hochschulen und Uni-

versitäten den Kampf gegen Diskriminierung 

und insbesondere Antiziganismus gestalten. Da 

negative Erfahrungen seitens der Studierenden 

aufgrund von machtasymmetrischen Beziehun-

gen nur selten gemeldet werden (wie sich auch 

im vorherigen Teilbereich schließlich bestätigt 

hat), sind Bemühungen, den Zugang zu unter-

stützenden Maßnahmen barrierefrei zu gestal-

ten, relevant für das Gelingen von Antidiskrimi-

nierungsarbeit im Allgemeinen und der Be-

kämpfung von Antiziganismus im Besonderen. 

1. Es ist bekannt, dass Angehörige von Dis-

kriminierung betroffener Gruppen Erleb-

nisse nicht immer melden oder Beratungs-

stellen aufsuchen. Welche Vorkehrungen 

und Maßnahmen gibt es an Ihrer Hochschu-

le/Universität, um die Erreichbarkeit und 

Ansprechbarkeit sicherzustellen? 

Insgesamt 55 Einrichtungen berichteten – in 

weiterhin beeindruckender, im Kontext unseres 

explorativen Ansatzes kaum im Einzelnen an-

gemessen zu würdigender Ausführlich- und 

Ernsthaftigkeit – von ihren Bemühungen, die im 

Sinne einer Bestandsaufnahme und als eine Art 

»Ideenspeicher« mit hohem Anregungspoten-

zial im Folgenden nur in aggregiert kuratierten 

Original-Beiträgen dargestellt werden können, 

von denen der folgende bereits eine Vielzahl 

von relevanten Aspekten herausstellt: 

1. Regelmäßiger Versand von Informa-

tionen zu den Beratungsangeboten 

an Beschäftigte und Studierende. 

2. Beratung ist auf Deutsch und Eng-

lisch persönlich, telefonisch, per 

Mail oder Videokonferenz möglich, 

auch anonym. Kurzfristige Termin-

vereinbarung. 

3. Zur persönlichen Beratung [kann] 

eine Person des Vertrauens mitge-

bracht werden. 

4. Zusicherung vertraulicher Beratung 

bei internen Beratungsstellen, ga-

rantierte Anonymität gegenüber der 

Universität bei externen Beratungs-

stellen (Psychologische Beratung 

des Studierendenwerks, externe 

Konfliktberatung für Beschäftigte). 

5. Die primären Beratungsstellen für 

Diskriminierung pflegen aktiv Kon-

takte zu vulnerablen und unterre-

präsentierten Gruppen (Vertrauens-

aufbau).  
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Bemühungen zur Erhöhung der Sichtbarkeit der 

(Beratungs-) Angebote werden häufig genannt: 

Die Kontaktinformationen und die 

Richtlinie Antidiskriminierung sind auf 

der Website leicht zu finden und für jede 

Person zugänglich.  

Hinweise auf Homepage, Information 

dazu im Rahmen von Lehrveranstaltun-

gen 

Transparenz und Kommunikation der 

Beschwerde- bzw. Beratungsmöglichkei-

ten 

Zugang auch per Mail, Hauspost, Verein-

barung von Terminen außerhalb der 

Hochschule  

Einheitliche Kontaktmöglichkeit, besse-

re Sichtbarkeit durch eigene Website 

Schaffung einer zentralen Anlaufstelle 

Sichtbarkeit der Beratenden bei studen-

tischen Veranstaltungen 

Ansprache in Studierendenversammlung 

wir planen eine Informationskampagne 

Werbung für bestehende Instrumente 

Diversity Week 

Plakate und Flyer  

Niederschwellige Kommunikation der 

bestehenden Beratungsangebote, bspw. 

über Instagram. 

Online Infoveranstaltungen, bei denen 

eins sich anonym dazuschalten kann, 

Infoflyer und Plakate an öffentlichen 

Orten 

Transparenz bzgl. Anlaufstellen in 

Richtlinie 

Breit aufgestellte, niederschwellige 

Kontaktaufnahme zu Anlaufstellen; Ak-

tive Be[]werbung von K[u]mmerkasten 

und Beschwerdeplattform 

Die Erweiterung von »Niedrigschwelligkeit« ist 

ein regelmäßig genanntes Anliegen: 

niederschwellige Beratungsangebote 

(Vertrauensstudierende) 

Einrichtung von Diversity-Lotsen (Stu-

dierende, die als niedrigschwellige An-

sprech- und Weiterleitungspersonen 

agieren) 

z. B. Peer-Mentoring-Programm für ver-

schiedene Zielgruppen, in denen die 

Studierenden sich untereinander aus-

tauschen, vernetzen und empowern kön-

nen (plus Rahmenprogramm seitens der 

Hochschule) 

Mentor/innen in der Studierendenbe-

gleitung 

Antidiskriminierungsberatung in einer 

Fakultät der Hochschule und nur auf 

eine Fakultät bezogen 

niedrigschwellige, dezentrale Anlauf-

stellen in Fakultäten und zentralen Ein-

richtungen 

unterschiedliche Ansprechpersonen aus 

verschiedensten Bereichen und Status-

gruppen 

niedrigschwelliger Zugang zur Beratung 

(Anfangen per Email, Online-Beratungs-

angebot) 

Wir achten darauf, dass alle Ansprech-

personen transparent erkennbar sind 

und das Team divers aufgestellt ist, z. B. 

auch in der Zugehörigkeit der Ansprech-

personen zu den unterschiedlichen Fa-

kultäten. So haben die Studierenden die 
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Möglichkeit, sich entweder bewusst an 

eine Person wenden zu können, die im 

eigenen Studiengang und mit den er-

wähnten Personen agiert[,] oder bewusst 

eine Ansprechperson zu wählen, die kei-

nen Bezug zum eigenen Studienverlauf 

hat. 

Stärkerer Einbezug und die Vernetzung von 

Akteur:innen und (Selbst-) Organisationen an 

der Hochschule/Universität und im kommuna-

len Umfeld wird angestrebt: 

Möglichkeit der Vernetzung Angehöri-

gen bestimmter Minderheiten, sich zu 

vernetzen--einschließlich gezielter An-

sprache, niederschwelliger Zugang zu 

finanziellen Mitteln für diese Gruppen 

als Anreize, sich überhaupt zu formieren 

(hier auch beratende Unterstützung von 

Studierenden für die Bewerbung/ 

Akquise von Mitgliedern in der Anfangs-

phase) 

Gespräche mit organisierten Gruppen an 

der Uni, Gespräche mit Beratungsstel-

len, Austauschrunden 

Bildung eines niedrigschwellig an-

sprechbaren Netzwerk aus Erst- und 

Verweisberater*innen, Öffentlichkeits-

arbeit der Antidiskriminierungsbeauf-

tragten mit regelmäßigen persönlichen 

Vorstellungen, Schulungen für alle 

Hochschulangehörigen 

Austausch mit anderen Akteuren der re-

gionalen Antidiskriminierungsarbeit. 

Zusammenarbeit mit Communities vor 

Ort durch die Stabsstelle 

Aufgrund von Rassismuserfahrungen 

von Angehörigen der Hochschule in der 

Stadt werden derzeit Konzepte für safe 

spaces erarbeitet sowie Austausch und 

Vernetzungsveranstaltungen geplant. 

Beteiligung an stadtweitem Netzwerk zu 

Antidiskriminierung: Dort soll eine uni-

versitätsexterne AD-Beratung aufge-

baut werden (= Anlaufstelle, wenn Ver-

trauen in die Universität nicht vorhan-

den). 

Zusammenarbeit im community Struk-

turen bzw. studentischer Selbstorgani-

sation 

wir sind dabei[,] mehr mit dem AStA zu-

sammenzuarbeiten […] sowie mit den 

Fachschaften, um bereits zu Beginn des 

Semesters auf unsere Angebote auf-

merksam zu machen. 

Auch technische und verfahrensmäßige Dimen-

sionen sind berührt: 

anonyme Hinweisgeberrichtlinie und  

-schutz 

Allgemeines Feedbackmanagement, in 

dem au[ch] Diskriminierungserfahrun-

gen benannt werden können 

Hinweis auf die Möglichkeit eines ano-

nymen Vorgehens auf Wunsch 

unterschiedliche Formen der Kontakt-

aufnahme 

Erreichbarkeit an allen Arbeitstagen mit 

zeitnaher Antwortgarantie 

Organisatorische und institutionelle Voraus-

setzungen werden thematisiert: 

Einrichtung einer Erstberatung mit 

(möglichst vielfältigen und geschulten) 

Vertrauenspersonen, Einrichtung einer 

Beschwerdestelle nach AGG. Möglich-

keit, sich an die Gleichstellungskom-
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mis[si]on/Gleichstellungsbeauftragte 

zu wenden (auch anonym) 

(Andere) Formate werden ge- und versucht 

oder ausgebaut: 

Sensibilisierung, Trainings 

auch Online-Beratung möglich 

Empowerment-Workshops für BIPOC-

Studierende einmal pro Semester 

Doch nicht nur Herausforderungen und von den 

diesen begegnenden Bemühungen wurde be-

richtet, einmal auch davon, wie diese zu einem – 

zumindest ersten – Erfolg führten: 

Es wurde jahrelang nichts gemeldet, da 

es keine Vertrauensperson gab. Dann 

haben Studierende zig Fälle rassisti-

scher, sexistischer und queerfeindlicher 

Diskriminierung anonym gesammelt und 

Druck auf die Hochschulleitung aufge-

baut. So wurde eine Stelle als Anti-

dis[kriminierungs]beauftragte und ver-

trauliche Beraterin geschaffen mit we-

nigen Wochenstunden (unter 5 h). 

Mit hohen Schnittmengen, jedoch mit einem 

stärkeren Fokus von der Seite der Betroffenen 

her zielte auch die nächste Frage: 

2. Werden Betroffene von Diskriminierung 
ermutigt, Vorfälle zu melden? 

Gerne hätten wir mehr zu den Hintergründen 

der drei Antworten mit »Nein« oder den fünf, 

denen dies »nicht bekannt« ist (Abbildung 25) 

erfahren, aber aufgrund der Filterführung wur-

de nur bei den 77 »Ja«-Antworten genauer 

nachgefragt: 

(Wenn ja:) An welche Stellen werden Be-

troffene von Diskriminierung ermutigt, 

Vorfälle zu melden? 

Worauf 61 Einträge im Freitextfeld folgende, 

abermals zusammenfassend aggregiert darge-

stellte Hinweise zu – wie sich zeigt, war auch 

hier die Frage uneindeutig und nur bedingt er-

giebig formuliert: – sowohl an welche Stelle wie 

an welchen Stellen geben. 

Als Stellen, an denen Betroffene ermutigt wer-

den, werden im Wesentlichen die in Frage D 1 

genannten Gelegenheiten – 

siehe vorherige Antworten 

– angeführt wie 

 Erstsemesterveranstaltung, Semester-

eröffnung 

 homepage, newsletter, ind. Ansprachen 

 Flyer, Plakate und Aushänge, Homepage 

 Infoveranstaltungen der zentr. GBA 

 Im Rahmen von Aktionstagen  

 

Abbildung 25 Werden Betroffene von Diskriminierung er-

mutigt, Vorfälle zu melden? ( n = 87) 
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Aber auch: 

 In der Präambel unserer Antidiskrimi-

nierungsrichtlinie, in Informationsma-

terialien und Schulungsangeboten. 

 Im Beratungskontext 

 bei der Vorstellung der vertraulichen 

Antidiskriminierungsberatungsstellen 

in O-Wochen 

 in O-Phase oder bei großen zentralen 

Veranstaltungen werden Teilnehmende 

ermutigt, sich an Awarenessteams zu 

wenden 

 Personalversammlung 

 Polizei, Anti-Diskriminierungsstelle der 

Stadt, Kummerkasten der Hochschule 

 Schulungen zum Jugendschutz und Prä-

vention  

 E-Mail Signatur 

Als Stellen, denen zu melden Betroffene ermu-

tigt werden, wiederholen sich im Wesentlichen 

die in Frage C 1 bereits genannten, aber auch: 

 es gibt eine studentische Arbeitsgrup-

pe als Anlaufstelle, die in sozialen 

Netzwerken aktiv ist. Diese Gruppe ist 

mit dem Antidiskriminierungsbeauf-

tragten vernetzt. 

 Evaluation 

 Andere interne Anlaufstellen für Bera-

tung 

 weiter Verweis auf externe Beratungs-

möglichkeiten 

In der Hinwendung zu den im Rahmen unseres 

Vorhabens besonders interessierenden Min-

derheitenangehörigen – 

3. Existieren spezielle Programme oder Ini-

tiativen zur Sensibilisierung von Lehren-

den, Mitarbeitenden und Studierenden im 

Hinblick auf Antiziganismus? 

– bestätigt auch hier sich die bisherige Leer-

stelle (Abbildung 26): 

Es wird von drei Hochschulen/Universitäten 

berichtet, an denen solche Initiativen bekannt 

sind, zu denen aber in der filtergeführten Nach-

frage (zumindest an dieser Stelle) – 

(Wenn ja:) Welche Programme oder Initiati-

ven zur Sensibilisierung von Lehrenden, 

Mitarbeitenden und Studierenden im Hin-

blick auf Antiziganismus gibt es? 

– keine (gegebenenfalls weiteren/ergänzenden) 

Angaben gemacht werden. 

 

Abbildung 26 Existieren spezielle Programme oder 

Initiativen zur Sensibilisierung von Leh-

renden, Mitarbeitenden und Studierenden 

im Hinblick auf Antiziganismus? (n = 87) 
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Allerdings sind (Abbildung 27) – 

4. Plant Ihre Hochschule/Universität weitere 

Schritte, gegen Antiziganismus vorzuge-

hen? 

– bei einer mit 50 signifikanten Anzahl an »nicht 

bekannten« Antworten an zehn Hochschu-

len/Universitäten Maßnahmen geplant. 

Von den insgesamt sieben filtergeführten Kon-

kretisierungen – 

(Wenn ja:) Welche Schritte, gegen Antizi-

ganismus vorzugehen, plant Ihre Hochschu-

le/Universität? 

– bleiben zwar auch einige eher unspezifisch: 

 niedrigschwellige[s] Trainingsangebot 

mit Schwerpunkt Anti-Bias für alle 

Hochschulangehörige 

 Schulungen, Infomaterial, Überprüfung 

Bewerbungsprozess 

Andere hingegen beziehen sich dabei ausdrück-

lich auf das antiziganistische Ressentiment: 

 Aufnahme des Themas in zukünftig 

thematisch anschlussfähige Veranstal-

tungen 

 Nach Auswertung des Diversitätsmoni-

torings mit Fragen zu Diskriminie-

run[gs]erfahrung und An[]tiziganismus 

ggf. Anschlussbefragungen und Inter-

views zu Antiziganismus, Austausch mit 

der [Sinti* und Roma* Selbstorganisa-

tion], Infoveranstaltungen, AGG Schu-

lungen, Lesungen, Austauschformate 

mit Studierenden 

 Aktualisierung der Senatsrichtlin[i]e 

Partnerschaftliches Verhalten, Erwei-

terung der Informationsseiten zu Ras-

si[s]mus um Antiziganismus. 

 Bei Veranstaltungen und Sensibilisie-

rungsmaßnahmen, die eine diskrimi-

[ni]erungskritische Ausrichtung haben, 

w[ir]d dieses Thema künftig expliziter 

angesprochen. 

Schließlich findet sich auch der freundliche 

Hinweis auf das Erreichen eines mit der Erhe-

bung verfolgten Anliegens: 

Auf Grund dieser Umfrage ist der (neue) 

Antidiskriminierungsbeauftragte sehr 

motiviert, das Thema anzugehen. 

 

Abbildung 27 Plant Ihre Hochschule/Universität weitere 

Schritte, gegen Antiziganismus vorzuge-

hen? ( n = 88) 
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Dass die festzustellende Marginalität der The-

menstellung des Antiziganismus und der Le-

benswirklichkeit von studierenden Sinti* und 

Roma* auch in der Antidiskriminierungsarbeit 

nicht auf grundsätzlich mangelnde Bereitschaft 

oder Sensibilität der dort in der Regel und ganz 

bestimmt in unserer Erhebung engagiert Täti-

gen zurückzuführen ist, belegen – 

5. Was würden Sie sich selbst von Ihrer Hoch-

schule/Universität in Bezug auf die Be-

kämpfung von Antiziganismus wünschen? 

– die von 43 Einrichtungen zu den Rahmenbe-

dingungen an ihren Hochschulen/Universitäten, 

formulierte Bedarfe: 

 Bewußtseinsbildung; mehr Zivilcourage 

von Angehörigen, bei Diskriminierung 

einzuschreiten/ diese zu benennen; 

Möglichkeiten, diejenigen, die am we-

nigsten geneigt sind, an Schulungen 

teilzunehmen, zu schulen; mehr hoch-

schulöffentliche Thematisierung, 

Schutzkonzepte gegen rechte Angriffe 

und Anfeindungen, Gruppenspezifische 

Repräsentation in Hochschulgremien, 

ein Diversitätsteam mit Angehörigen 

aller in Deutschland diskriminiert und 

verfolgten Communities, genuine Nach-

teilsausgleiche und nicht nur die 

[p]rüfungsrechtlichen Krümel, Vollsti-

pendien speziell für Ashkali, Rom*nja 

und Sinti*zze, spezielle Forschungsför-

derung und Ausschreibungen zu Antizi-

ganismus/ Gadjé-Rassismus und auch 

für Forschung zu gegenwärtiger gesell-

schaftlicher Situation und gesell-

schaftlicher Beiträge von Ashkali, 

Rom*nja und Sinti*zze 

 Das Problem sollte zunächst als solches 

benannt und dann bekannt gemacht 

werden. 

 Effektiver Schutz von Whistle-

Blower*innen. 

Dazu braucht es vor allem: 

 Antiziganismus als eine Form der Dis-

kriminierung sichtbar machen 

 Antiziganismus soll explizit als eine 

Form von Diskriminierung benannt 

werden 

schließlich aber auch: 

 mehr finanzielle Mittel und ein Be-

kenntnis der Hochschulleitung 

 Ressourcen, um die unterschiedlichsten 

Rassismen mit den unterschiedlichen 

Wirksamkeiten zu thematisieren und 

Lehrende/Beschäftigte zu professiona-

lisieren sowie Studierende zu sensibili-

sieren. 

 Beratungsstellen/AD-Beauftragte 

schaffen 

und: 

 Eine Sensibilisierung sowie klare Zu-

weisung der Beratung sowie mehr an 

inhaltlicher Behandlung im wissen-

schaftlichen Bereich um [S]tudierende 

zu sensibilisieren. 

 Wie auch generell zu anderen Formen 

von Rassismus: Intensivere Fortbildung 

und Sensi[bil]isierung des lehrenden 

und verwaltenden Personals zu Antizi-

ganismus, auch der Studierenden, Ein-

bindung des Themas ins Curriculum als 

Pflichtthema. Barriereabbau bei der 

Aufnahme von Studierenden aus der 

Sinti und Romac[o]mmunity. 

 prominentere Antidiskriminierungsak-

tivitäten bezüglich Antiziganismus zu-

sätzlich zu der Forderung nach Res-
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sourcen und mehr Offenheit für Anti-

diskriminierung insgesamt. 

 Erwe[]iterung der Lehrevaluation auf 

Antidiskriminierungserfahrungen wie 

Antiziganismus 

sowie: 

 Zusammenarbeit mit Community 

um: 

 Umfrage zum Diskriminierungserleben, 

um einen Einblick in die Situation an 

der Hochschule im Hinblick auf Antizi-

ganismus zu erhalten 

 Handlungsmacht bei konkreten Fällen 

von Diskriminierung 

 Benennen und Thematisieren; Weiter-

und Fortbildung, Projekte zum Umgang 

mit Antiziganismus; Lehrveranstaltun-

gen 

 Mehr Sichtbarkeit und Aufklärung über 

das Thema, verpflichtende Sensibilisie-

rungsangebote für Beschäftigte und 

Lehrende an der Hochschule 

 Einbau des Themas in den Lehrbetrieb 

damit: 

[…] sich zunächst das Bewusstsein für 

Rassismus im Allgemeinen und die ein-

zelnen Formen darunter, d. h. auch über 

die Besonderheiten des Antiziganismus 

steigert. 

Es finden sich ferner auch – mutmaßliche (vgl. 

dazu auch die Antworten auf Frage 7, Abbil-

dung 28)– Eingeständnisse eigener Unsicher-

heiten sowie Bekenntnisse zur Aufgeschlos-

senheit, die Entwicklungspotenziale in der 

eigenen Praxis aufzeigt: 

 Ich wünsche mir insgesamt mehr Kom-

petenz (und Zeit, diese aufzubauen) 

und St[r]ukturen im Bereich Antidis-

kriminierung. Es wäre wünschenswert, 

wenn auch Antiziganismus dabei Be-

rücksichtigung finden würde. 

 Informationen zum Thema auch für die 

Beratungsstelle 

 aktiveren Austausch 

 Mehr Aufklärung 

 Zunächst einen offenen Umgang mit 

dem Thema und eine Sensibilität aller 

Dozent*innen 

 Überhaupt Thematisierung, Fortbildung 

und Sensibilisierung Angestellte 

In der Reflexion der Ergebnisse wurde anläss-

lich der nachfolgenden Aussagen von den Stu-

dierenden aus den Minderheiten lebendig dis-

kutiert, inwiefern die »Unsichtbarkeit« nicht 

vielmehr Bestandteil des Ressentiments ist, 

und ein bloß reaktives Vorgehen daher nicht 

angemessen erscheint: 

Bei uns ist der Fall noch nicht aufgetre-

ten, vielleicht weil wir eine sehr kleine 

Hochschule sind. Deshalb könnte ich 

eine solche Anfrage nicht stellen. Wir 

reagieren immer nur auf vorhandene An-

zeigen 

Ich bin in meinem Leben noch nie mit An-

tiziganismus in Berührung gekommen 

und kenne keine Angehörigen der Sinti 

und Roma. Von der Hochs[ch]ule wün-

sche ich mir, dass Fälle von Antiziganis-

mus genauso aufmerksam betrachtet 

und verfolgt werden wie Antijudaismus, 

Ausländerfein[d]lichkeit usw. Es ist 

sinnvoll, in einer Erläuterung der Anti-
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diskriminierungsrichtlinie auf verschie-

dene Minderheiten hinzuweisen. Dies 

nehme ich als Anre[g]ung mit aus dieser 

Befragung. Ich halte es nicht für sinn-

voll, für jede Guppe/Minderheit ein 

eigenes »Programm« aufzulegen. Das 

überfordert uns als kleine Hochschule 

personell und ressourcenmäßig. 

Neben der Feststellung in dieser Stellungnah-

me, dass für Betroffene von der Benennung der 

spezifischen Diskriminierung eine empowernde 

(Signal-) Wirkung ausgeht, ließe sich aus der 

»Überforderung« umgekehrt auch ableiten, 

dass es die gesellschaftlich als zentrale Aufga-

be definierte Antidiskriminierung eben nicht 

»umsonst« geben kann, solche Zwänge werden 

auch im nächsten Kommentar zum Ausdruck 

gebracht: 

Wir sind eine kleine Hochschule und 

können nur allgemein gegen Diskrimi-

nierung vorgehen. Spezielle Programme 

für spezifische Gruppen sind nicht vor-

gesehen. 

Das schließt selbstverständlich nicht aus, dass: 

Antiziganismus wird bei uns derzeit 

noch nicht als Problem wahrgenommen, 

ist aber Bestandteil der Antidiskrimi-

nierungsarbeit. 

Der Einbezug der Betroffenen sollte jedenfalls 

eine zentrale Säule der Prävention darstellen: 

Wir müssten zunächst eruieren, inwie-

fern an unserer eher kleinen Hochschule 

überhaupt von Antiziganismus betrof-

fene Personen vertreten sind, um nach 

Möglichkeit mit diesen zusammen ent-

sprechende Konzepte zu entwickeln. 

Auch in Bezug auf die an der eigenen Hochschu-

le/Universität stattfindende Forschung zum 

Themenfeld – 

6. Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität 

Forschungsprojekte oder Kooperationen, 

die sich speziell mit dem Thema Antiziga-

nismus befassen? 

– zeigt sich mit 41 hier sogar der höchste Anteil 

an Antworten mit »nicht bekannt«, in 38 Fällen 

wurde die Frage verneint, sechs Einrichtungen 

wussten davon. Aus diesen wurden – 

(Wenn ja:) Welche Forschungsprojekte oder 

Kooperationen, die sich speziell mit dem 

Thema Antiziganismus befassen, gibt es an 

Ihrer Hochschule/Universität? 

drei (einschlägige) Beispiele berichtet: 

 Kontakt von Lehrenden/Studierenden aus 

der Erziehungs-/Bildungswissenschaft mit 

dem Dokumentations- und Kulturzentrum 

Deutscher Sinti und Roma in Heidelberg 

 Projekte und eine Tagung in Kooperation 

mit dem Zentralrat Deutscher Sinti und 

Roma in Heidelberg und der Gesellschaft 

für Antiziganismusforschung 

 die Forschungsstelle Antiziganismus 
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Ganz im Sinne der im schulischen Kontext an-

gestrebten Normalverteilung fällt –  

7. Wie würden Sie Ihr eigenes Verständnis 

zum Themengebiet Antiziganismus mit 

einer Schulnote bewerten? 

– die Selbsteinschätzung der an der Erhebung 

mitwirkenden Akteur:innen der Antidiskrimi-

nierung über das eigene Verständnis im The-

mengebiet (noch) »befriedigend« aus (Abbil-

dung 28). 

Deutlich kritischer hingegen das nur noch 

»mangelhafte« Urteil – 

8. Welche Schulnote würden Sie Ihrer Hoch-

schule/Universität für das Engagement im 

Kampf gegen Antiziganismus geben? 

– über das institutionelle Umfeld an der eigenen 

Hochschule/Universität (Abbildung 29). 

Beides vermutlich auch ein Effekt der ausdau-

ernden – wie gesagt (vgl. S. 33): durchschnitt-

lich 85 Minuten – Auseinandersetzung mit der 

umfänglichen Erhebung, für die wir auch an die-

ser Stelle allen Mitwirkenden nochmals unseren 

allerherzlichsten Dank aussprechen müssen 

und möchten; durchaus in der Hoffnung, dass 

die Präsentation der Ergebnisse für die zukünf-

tige Arbeit weiter motiviert und vielleicht auch 

die eine oder andere Anregung liefert. 

 

 

 

Abbildung 28 Wie würden Sie Ihr eigenes Verständnis zum The-

mengebiet Antiziganismus mit einer Schulnote 

bewerten? (n = 88) 

 

 

Abbildung 29 Welche Schulnote würden Sie Ihrer Hochschu-

le/Universität für das Engagement im Kampf 

gegen Antiziganismus geben?”( n = 88) 
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Zum thematischen Abschluss wurde in der Er-

hebung mittels Freitextfeld Gelegenheit gege-

ben – 

9. Welche institutionellen Ressourcen wür-

den Sie sich für Ihre Arbeit im Bereich der 

Antidiskriminierung grundsätzlich wün-

schen? 

– bisher noch nicht eingebrachte Anliegen zu 

platzieren, wovon 53 Befragte erneut regen 

Gebrauch gemacht haben: 

Zusammenfassend zeichnet sich in der folgen-

den, um oft wortgleiche Wiederholungen berei-

nigten Auswahl der Wunsch nach 

[m]ehr Sichtbarkeit und personelle wie 

finanzielle Ressourcen für Projekte. 

Wertschätzung der Arbeit. 

Rückenwind vom Bundesland (Wissen-

schaft[s]min.) und meiner Hochschullei-

tung 

deutlich ab. Auch die im wissenschaftlichen wie 

wissenschaftsnahen Bereich weiterhin oft pre-

kären Stellenperspektiven werden thematisiert 

ein großes unbefristetes Team 

Personal(!), alle Ansprechpersonen fül-

len ihre Ämter ehrenamtlich aus. Es gibt 

nur eine 50%-Stelle im Bereich Gleich-

stellung, die formal nur Geschlechterge-

rech[t]igkeit betreuen darf. Es bräuchte 

ein Team von 2-4 Personen, dass Anti-

diskriminierung merkmalsübergreifend 

und auch ineinander greifen[d] betreuen 

kann. 

Genauso wie die mit zunehmender Arbeitsver-

dichtung einhergehende Belastung: 

Ich bin ganz neu im Amt und kann das 

noch nicht einschätzen. Ich habe aller-

dings keine administrative Unterstüt-

zung (Sekretariat) und was ich von mei-

nem Vorgänger mitbekommen habe, ist 

das schon ein Problem. 

Es bräuchte eine feste Stelle (ich übe 

diese Funktion ehrenamtlich aus) und 

mehrere Ansprechpartner*innen, damit 

nicht alles an mir hängen bleibt. V. a. für 

Präventions- und Sensibilisierungskam-

pagnen bräuchte es eine ausreichende 

finanzielle Ausstattung. 

Vergütung oder Arbeitszeiterleichte-

rung wegen hoher Beanspruchung 

Erweiterung der Freistellung auf eine 

ganze Stelle für die Diversitätsbeauf-

tragung 

Genug personelle Ressourcen, insb. 

hauptamtliche Stellen 

Betont wird auch das Interesse, das die gesam-

te Hochschule/Universität daran hat – bezie-

hungsweise haben sollte: 

Professionalisierung aller Mitarbeiten-

den; Verankerung diskriminierungskri-

tischer und diversitätsorientierter 

Strukturen auf allen Ebenen, in der Leh-

re, in der zentralen Verwaltung, in Stel-

lenbesetzungs- und Auswahlverfahren 

usw. Partizipation von Studierenden und 

Interessenvertretungen in hochschul-

strategische Entscheidungen; Flexibili-

sierung von Studienmodellen, um Zu-

gangsbarrieren abzubauen; finanzielle 

und personelle Ressourcen, insb. in der 

Schaffung unbefristeter Stellen, um die 

Antidiskriminierungsberatung nachhal-

tig zu verankern. Darüber hinaus muss 

es ein gutes und zugängliches Be-

schwerdeverfahren geben, dass nicht 

nur von einer Person, sondern einer 
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Kommission geleitet wird und so sicher-

gestellt werden kann, dass die Be-

schwerden aus mehreren Perspektiven 

betrachtet wird und nicht durch Ziel-

konflikte verzerrt werden kann. Zudem 

sollte auch in der Lehre auf einen 

disk[ri]minierungskritischen Umgang 

miteinander und auch mit den Inhalten 

der j[e]weiligen Lehrveranstaltungen 

umgegangen werden. 

Gruppenspezifische Repräsentation in 

Hochschulgremien, Dive[r]sitätsbeauf-

tragtenteams, die wirklich vielfältig zu-

sammengesetzt sind, Analog zur ver-

pflichtenden jährlichen Sicherheits-

schulung eine (Anti)Diskriminierungs-

schulung, Beiräte mit Mitgli[e]dern aus 

allen historisch und gegenwärtig ver-

folgten und strukturell diskriminierten 

Communities, speziel[]l Fors[ch]ungs-

förderung, spezielle Seminarcurricula, 

ein verpflichtendes Seminar in Uni und 

Schule zu epistemischer Ignoranz, ein 

Ende der liberalen Kritik an »wokeness«, 

dass Rassismus teuer würde, eine Kultur 

der Fehlerfreundlichkeit[,] die gleichzei-

tig beherzt bei jeder Diskriminierung 

eingreift, ho[c]hschulöffentliche Lese-

kreise, Austauschrunden über Diskrimi-

nierungserfahrung 

Eine Person, die eine 100 %-Stelle hat 

und als Beratungsstelle in diesem Be-

reich fungiert; dass Mittel für Projekte, 

Trainings etc. zur Verfügung stehen, das 

Thema durch die Hochschulleitung stär-

ker als Problembereich identifiziert 

wird, gegen den die Hochschule als gan-

zes tätig werden muss, klare Meldever-

fahren, Dokumentation der Fälle, Aus-

wertung und Analyse, klare Sanktions-

möglichkeiten, die transparent kommu-

niziert werden 

finanzielle Ressourcen, personelle Res-

sourcen, Handlungsbefugnis, Freistel-

lung von anderen Aufgaben (z. B. von der 

Lehre) als Ausgleich, allgemeine Hoch-

schulkultur, in der Diskriminierungsto-

leranz sinkt. 

verpflichtende Fortbildungen für alle 

Hochschulangehörigen 

mehr verpflichtende Weiterbildungen 

für alle 

Oder es klingen grundsätzlich vermeidbare zu-

sätzliche organisatorische Erschwernisse an: 

Mehr personelle Ressourcen und gere-

gelte Prozesse. 

Zugang zu Rechtsberatung 

Dies wird vor allem inhaltlich begründet: 

Mehr finanzielle Mittel für mehr Perso-

nal, Fortbildungsangebote, Mentoring-

[p]rogramme zur Weiterbildung der Mit-

arbeitenden, die in der Antidi[]skrimi-

nierungsarbeit tätig sind sowie der ge-

samten Hochschulöffentlichkeit (Leh-

rende, Verwaltung, Studierende) 

Eine eigene, ausreichend ausgestattete 

AD-Stelle. Gleichstellungsbeauftragte 

haben weder die Ressourcen noch die 

Kenntnisse, um diese Arbeit sinnvoll zu 

leisten. 

Personelle Ressourcen; hier sind wir bei 

Weitem nicht gut genug aufgestellt 

Mehr Personalstellen für Präventions- 

und Beratungsarbeit 

Teamkonstellation zur Bearbeitung von 

Diskriminierungsanliegen 

Professionelle zentrale Anlaufstelle, die 

Betroffene berät und Hochschulmitglie-

der schult sowie Aufklärungsarbeit be-
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treibt. Diese Arbeit kann nicht on top 

geleistet werden. 

Mittelbereitstellung für Prävention und 

Sensibilisierung. größeres Zeitkontin-

gent. 

weitere personelle Ressource, um ver-

schiedene Themen intensiver zu be-

arbeiten 

Mehr Personen, die in der Aufbauphase 

der Institution sensibilisieren können, 

damit diskriminierende Strukturen sich 

erst gar nicht dauerhaft festigen 

und mit dem Wunsch nach eigener Weiterquali-

fizierungsmöglichkeiten und Gelegenheit zur 

Vernetzung verbunden: 

Fortbildungsangebote für die Diversity- 

und Antidiskriminierungsarbeit, Aus-

tausch mit Angehörigen der Sinti* und 

Roma*. 

eigene Forschungsstelle, communityba-

siertes Angebot 

mehr Personal, es gar nicht genug Zeit, 

um sich Themen eingehend widmen zu 

können 

Es geht oft auch gar nicht um eine persönliche 

Besserstellung: 

Ein begrenzter Pool an finanziellen Mit-

teln um Veranstaltungen zu unterstüt-

zen sowie eine stetige wissenschaftliche 

Hilfskraft, um Maßnahmen und [V]er-

fahren etablieren zu können. 

Mehr Budget für Diversity-Maßnahmen. 

Direkte Benennung von Vorfällen, Ver-

öffentlichen von Statistiken, [g]rößeres 

Augenmerk auf die Studierendenschaft, 

Informationsfluss zur Studierenden-

schaft stärken und Miteinbeziehen 

Einmal wird aber auch eine relative Zufrieden-

heit über das bereits Erreichte formuliert: 

Wir haben mit einer Gleichstellungsbe-

auftragten und Stellvertreterin, die für 

ihre Arbeit in gewissen Stundenumfang 

freigestellt sind (8 h/Woche bzw. 

4 h/Woche), und einer aus allen Status-

gruppen besetzten Gleichstellungs-

kommission sowie einem semesterwei-

sen Budget von 1000€ ganz gute Res-

sourcen (für eine kleine Hochschule mit 

weniger als 5000 Studierenden) 
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E. Allgemeine Angaben zu der befragten  

Einrichtung 

Zur besseren Einordnung der Handlungsspiel-

räume wurden abschließend noch allgemeine 

Kennziffern zur Einrichtung erhoben: 

Von insgesamt 87 Antworten kamen, bei einmal 

»keine Angabe«, 

 38 von Universitäten 

 34 von Hochschulen für angewandte  

Wissenschaften 

 acht von musisch-künstlerischen 

Hochschulen 

 drei von Pädagogischen Hochschulen 

sowie von je einer 

 Technischen Hochschule 

 Hochschule für Öffentliche Verwaltung  

sowie 

 einer Universität gleichgestellten wissen-

schaftlichen Hochschule.101 

Neben zwei in kirchlicher und neun privaten 

waren 75 der mitwirkenden Hochschu-

len/Universitäten in staatlicher Trägerschaft, 

was vor dem Hintergrund der rechtlichen Stel-

lung der Antidiskriminierungsarbeit an Hoch-

schulen und Universitäten ein durchaus inte-

ressanter Befund ist.102 

                                                                    

101  An welcher Hochschulform ist Ihre Einrichtung 

angesiedelt? 

102  Wie ist Ihre Hochschule/Universität organi-

siert? 

Es haben sich Hochschulen/Universitäten aller 

Größenordnungen103 beteiligt, darunter erfreu-

lich viele kleine(re): 

 35 bis 5.000 Studierende 

 19 bis 10.000 Studierende 

 17 bis 20.000 Studierende 

 zwölf bis 40.000 Studierende 

 eine bis 70.000 Studierende 

 eine bis 100.000 Studierende. 

Der Großteil des in den befragten Einrichtun-

gen an der Erhebung mitwirkenden Personals 

stellen 30 hauptamtlich Beschäftigte und 22 

nebenamtlich Beauftragte in Vollzeit, gefolgt 

von zwölf hauptamtlich Beschäftigten und elf 

nebenamtlich Beauftragten in Teilzeit.104 

Mehrheitlich handelt es sich dabei wohl auch 

um das insgesamt in den Einrichtungen tätige 

Personal, geben doch mit 37 über 40 % der 

Antwortenden an, dass ihre Einrichtung über 

weniger als ein Vollzeitstellenäquivalent 

(VZÄ) nur verfügt, weitere 13 über ein VZÄ, 

sechs über anderthalb und je drei über zwei 

beziehungsweise zweieinhalb. Zehn jedoch ver-

fügen wiederum sogar über drei oder mehr 

VZÄ.105 

                                                                    

103  Wie viele Studierende sind an Ihrer Hochschu-

le/Universität immatrikuliert? 

104  Wie ist Ihre Einrichtung strukturell und perso-

nell aufgestellt? 

105  Wie viele Personalstellenanteile stehen Ihrer 

Einrichtung insgesamt zur Verfügung? 
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Die Beschäftigungsverhältnisse106 in den mit-

wirkenden Einrichtungen der Antidiskriminie-

rung an Hochschulen und Universitäten sind zu 

einem überwiegenden Teil unbefristet (30x), 

oder wenigstens überwiegend unbefristet 

(27x). Demgegenüber stehen in unserer Erhe-

bung elf überwiegend befristete und sieben 

befriste Vertragskonstellationen. 

Als Eigenbezeichnung107 – vgl. ergänzend hierzu 

auch die auf S. 77 bereits aufgeführten Bera-

tungsinstitutionen – fungieren (zum Teil mehr-

fach genannt und zur besseren Darstellung bei 

moderaten Abweichungen zusammengeführt): 

 Abteilung/Ansprechperson/Arbeits-

bereich/Büro für Chancengleichheit 

und Antidiskriminierung 

 Ansprechperson für sexuelle Belästi-

gung, Diskrimin[i]erung und Mobbing. 

 Antidiskriminierungsbeauftragte:r/ 

-beratung/-stelle 

 Beauftragte:r für Antidiskriminierung 

 Beschwerdestelle gegen Diskriminie-

rung 

 DEI Office 

 Diskriminierungs-/Diversity-

beauftragte:r 

                                                                    

106  Wie ist die Beschäftigungssituation an Ihrer 

Einrichtung? 

107  Wie lautet die (Eigen-)Bezeichnung Ihrer Ein-

richtung (z. B. Diversity-Beauftragte, Antidis-

kriminierungsberatung, Ansprechperson für 

Antidiskriminierung, Gleichstellungsbüro, …)? 

 (Zentrale) Gleichstellungsbeauftrag-

te:r/-büro/-kommission 

 Ombudsstelle 

 Referat/Referent:in für Chancenge-

rechtigkeit/Diversity/Gleichstellung 

und Diversity/Antidiskriminierung und 

Diversity 

 Stabsstelle Diversität und Antidis-

kriminierung/Diversitätsmanagement/ 

Diversity 

 Vertrauensperson für Erstberatung und 

Beschwerdestelle nach AGG 

 Zentrale Studienberatung 

Mit 41 sind die meisten der befragten Einrich-

tungen seit über fünf Jahren bereits etabliert, 

18 bestehen108 seit drei bis fünf und zwölf seit 

einem bis drei Jahre, sechs Einrichtungen sind 

zum Zeitpunkt ihrer Mitwirkung noch weniger 

als ein Jahr jung gewesen – bei sechs ist 

schließlich der Tätigkeitsbeginn nicht (mehr?) 

bekannt. 

In Übereinstimmung zur Gründung der Einrich-

tung sowie der Ausgestaltung der Beschäfti-

gungsverhältnisse geben 25 der Befragten an, 

mehr als fünf Jahre bereits im Bereich der 

Antidiskriminierung tätig zu sein, weitere 20 

sind es mindestens seit drei Jahren und 23 seit 

einem – 14 weniger als ein Jahr.109 

 

                                                                    

108  Seit wann existiert Ihre Einrichtung? 

109 Wie lange sind Sie bereits beruflich im Bereich 

der Antidiskriminierung an Ihrer Hochschu-

le/Universität tätig? 
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Reflexion der Ergebnisse 

Gemäß des forschungsethischen Ansatzes die-

ser Forschungsarbeit mit dem Anspruch, die 

Perspektiven, Bedürfnisse und das Wissen der 

studierenden Sinti* und Roma* unmittelbar in 

den Forschungsprozess einfließen zu lassen, 

wurden sowohl die Erkenntnisse aus der Grup-

pendiskussion als auch die Ergebnisse der on-

line-basierten Umfrage abschließend mit den 

Community-Angehörigen diskutiert und be-

urteilt. 

Gruppendiskussion: 

Selbstschutz und Empowerment 

Die Reflexion der Gruppendiskussion von der 

Gestaltung bis zu den Erkenntnissen erfolgte 

unter verschiedenen Aspekten. Dabei wurde 

explizit über Datenschutz und über empfunde-

ne Sicherheit gesprochen. Trotz der Bespre-

chung von community-basierten Studien, in 

denen Teilnehmende auch mit Klarnamen oder 

mit weiterreichenderen Informationen veröf-

fentlicht wurden, entschied sich von den Mit-

wirkenden an unserer Forschungsarbeit nie-

mand dazu, mehr als die weiter oben110 bereits 

angegebenen Informationen zur Verfügung zu 

stellen. 

Die Organisation des Forschungsprozesses 

wurde als durchweg positiv gewertet. Die Teil-

nehmer:innen empfanden die Einbindung in den 

Ablauf des Vorhabens als ausreichend und äu-

                                                                    

110  Siehe S. 36. 

ßerten lediglich den Wunsch, auch Perspekti-

ven aus weiteren Ländern einfließen zu lassen. 

Die Atmosphäre und der Umgang des Forscher-

teams mit den Teilnehmer:innen aber auch de-

ren Interaktion untereinander wurden als äu-

ßerst wertschätzend und diskussionsfördernd 

wahrgenommen und beschrieben. Vielfach lob-

ten die Studierenden einen empowernden Um-

gang miteinander und die Kreation eines »Safer 

Spaces«, der dazu ermunterte, auch über The-

menbereiche zu sprechen, die eigentlich »zu 

sensibel« waren und man sonst eher »nicht da-

rüber sprechen« will. 

Die diversifizierte Auswahl der Diskussions-

teilnehmenden wurde als bereichernd empfun-

den. Diese hätte deutlich gemacht, dass auch 

Sinti* und Roma* ein Teil bzw. ein Abbild der 

Gesellschaft sind und beispielsweise Erstaka-

demiker:innen aus den Minderheiten vor ähnli-

chen Problemen stehen würden, wie solche, die 

nicht Minderheitenangehörige sind. Die Teil-

nehmenden haben sich darüber hinaus in ihrer 

Zusammensetzung als ausreichend repräsen-

tiert empfunden. Lediglich auf die Problematik, 

dass umständehalber der Anteil von Teilnehme-

rinnen an dieser wie auch in der ersten Diskus-

sion nicht der gleiche wie der von Teilnehmern 

war, wurde hingewiesen. Daher verständigte 

sich die Gruppe eigenständig, in der Reflexion 

nun eine formal nach Geschlecht gewichtete 

Redner:innen-Liste zu führen. 
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Die Verwendung des Begriffs »Antiziganis-

mus«111 wurde lange und intensiv diskutiert und 

man entschied sich, weiter daran festzuhalten, 

wohl wissend, dass die enthaltene rassistische 

Fremdzuschreibung somit reproduziert wird. 

Dabei erörterten die Teilnehmer:innen den 

Standpunkt, dass die Alternative »Rassismus 

gegenüber Sinti* und Roma*« zu kurz greifen 

kann, aber auch, dass es inkonsistent ist, einer-

seits zutreffend vom durch die Mehrheitsge-

sellschaft konstruierten »Antiziganismus« aus-

zugehen, um schließlich doch wieder nur über 

die empirischen Lebenswelten von Sinti* und 

Roma* als konkrete und real existierende Men-

schen zu sprechen.112 Hier wurden weitere wis-

senschaftliche Auseinandersetzungen gefor-

dert und gleichzeitig betont, dass es gut sei, 

wenn sich mit den Themenfeldern überhaupt 

rassismussensibel auseinandergesetzt wird. 

Die Verwendung bestimmter Begrifflichkeiten 

sollte nicht als Hürde für Forschung angesehen 

werden. 

Ergebnisse der Onlineumfrage: 

Antiziganismus als blinder Fleck 

Die Studienteilnehmer:innen zeigten sich von 

den Ergebnissen der Onlineumfrage wenig 

überrascht. Die Tatsache, dass viele Einrich-

tungen nur wenig oder gar keinen Kontakt mit 

den Themenfeldern hatten, wurde von den 

meisten bereits erwartet. Deutlich wurde hier 

                                                                    

111  Vgl. Anm. 6. 

112  Siehe S. 6. 

der Appell, dass bloß mangelnde Sichtbarkeit 

von Antiziganismus keine verlässliche Aussage 

über das Vorhandensein dieser Ausgrenzungs-

form zulässt. Sich vernünftigerweise unter-

schiedslos gegen jede Ausgrenzung auszuspre-

chen, muss dabei auch mitbedenken, dass die 

konkrete Betroffenheit von Ausgrenzung am 

Ende aber doch immer nur eine je spezifische 

ist (vgl. S 73). So sei beispielsweise ein latenter 

Antiziganismus allgegenwärtig, wenn niemand 

dazu beiträgt, dass antiziganistische Literatur 

aus den Bibliotheken verschwindet oder zumin-

dest als solche gekennzeichnet ist. 

Die Erreichbarkeit und der Zugang zu den Bera-

tungsstellen wurde kritisch gesehen. Die Teil-

nehmer:innen empfanden die Offenheit und 

Verfügbarkeit von Angeboten der Beratungs-

stellen als weniger selbstverständlich, als es 

die Einrichtungen selbst wahrnehmen. Hier 

wurde lange und ausführlich darüber diskutiert, 

dass eine angemessene Feedbackkultur not-

wendig ist, auch, um zugeneigte Einrichtungen, 

die von Ausgrenzung Betroffenen unterstützen 

wollen, weiter zu sensibilisieren. 

Die Präsenz des Themas in der alltäglichen 

Arbeit von Diversity-Büros oder Antidiskrimi-

nierungsbeauftragten wurde als unzureichend 

oder nur punktuell empfunden. Dabei wurde 

vielfach der Wunsch geäußert, dass unterstüt-

zende Einrichtungen an Hochschulen und Uni-

versitäten proaktiver arbeiten und diverse 

Themenfelder für die Studierenden aber auch 

die Mitarbeitenden zugänglich(er) machen 
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müssten. Die Diskussionsteilnehmer:innen sa-

hen ihre persönlichen Erfahrungen insofern 

bestätigt, dass auf Antiziganismus zwar re-

agiert wird, wenn dieser akut und offensichtlich 

ist, sonst aber kaum eine wesentliche Rolle in 

der Sensibilisierungsarbeit annimmt. 

Die Beschwerdewege und Möglichkeiten, sich 

Gehör zu verschaffen, wurden ebenfalls kritisch 

hinterfragt und angemerkt, dass die Kontakt-

möglichkeiten einerseits so barrierefrei wie 

möglich sein müssen und andererseits eine Re-

aktion sichergestellt sein muss. Vor allem im 

Bezug auf Antiziganismus wäre es fatal, wenn 

dieser gemeldet würde und keiner darauf re-

agiert. 

Besonders positiv wurde aufgenommen, dass 

Antidiskriminierungsstellen, sofern sie sich 

explizit mit Antiziganismus auseinandersetzen, 

verstärkt mit Selbstorganisationen zusammen-

arbeiten und einen Raum schaffen, wo Begeg-

nungen auf Augenhöhe stattfinden. Eine wich-

tige Bedeutung nahm in diesem Zusammenhang 

der Bericht der Unabhängigen Kommission An-

tiziganismus ein. Hier wurde vielfach der 

Wunsch geäußert, dass die Handlungsempfeh-

lungen für den Bildungssektor113 auch im Hoch-

schulbetrieb Einklang finden. 

Die Studienteilnehmer:innen zeigten breites 

Verständnis für die persönliche Lage vieler 

Gleichstellungs-, Antidiskriminierungs- oder 

Diversity-Büros und betonten deren Engage-

                                                                    

113  Vgl. UKA-Bericht, S. 503 f. 

ment trotz offensichtlich mangelnder Ausstat-

tung bzw. angesichts der Aufgabendichte. Den-

noch wurde stark betont, dass vor allem im 

Hochschulkontext, wo angehende Lehrkräfte, 

Sozialpädagog- und -arbeiter:innen ausgebildet 

werden, die alle einen prägenden Einfluss auf 

kommende Generationen haben, mehr über ver-

schiedene Ausgrenzungsformen hören und ein 

breiteres Verständnis dafür gewinnen müssen. 

Zumindest unter den an der Reflexion mitwir-

kenden Studierenden aus den Minderheiten war 

– trotz potenzieller Outing-Ängste – eine hohe 

Bereitschaft und Entschlossenheit feststellbar, 

sich an zukünftigen Begegnungen und Sensibili-

sierungsmaßnahmen im Umfeld der Hochschu-

len oder Universitäten zu beteiligen und dazu 

beizutragen, Klischees und Vorurteile abzu-

bauen – eine wertvolle Ressource, die vielfach 

noch ungenutzt bleibt. 
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Gastbeitrag:  

Karolin Bubke. Antiziganismus 

im Bibliotheksbestand?  

Spurensuche und Handlungs-

empfehlungen 

Wer nach antiziganistischen Äußerungen, indi-

viduellen Handlungen oder institutionellen 

Praktiken im akademischen Kontext fragt, soll-

te auch die Hochschulbibliothek mit einbezie-

hen.114 Je nach Bibliothekstyp und Alter der 

Einrichtung können nicht unerhebliche Bestän-

de vorhanden sein, die im jeweiligen Zeitgeist 

ihrer Epoche oder aktuell Antiziganismus be-

fördern oder propagieren. Wie finden Biblio-

theken einen Umgang mit problematischen Be-

ständen? Wie lässt sich die Gratwanderung be-

wältigen zwischen Meinungs- und Informations-

freiheit auf der einen und demokratiegefähr-

denden Schriften auf der anderen Seite? 

Bibliotheksethische Entscheidungen und Maß-

nahmen zu rassistischer oder extremistischer 

Literatur werden immer wieder diskutiert, ak-

tuell zum Beispiel bezogen auf Literatur aus 

kolonialen Kontexten oder vom rechten 

Rand115: Welche Titel befinden sich im Bestand 

der Bibliothek, wie sind sie inhaltlich erschlos-

                                                                    

114  Vgl. S. 106. 

115  Vgl. hierzu z. B. Fichtner, Annette/Obst, Helmut 

& Meskó, Christian (Hg.) (2024): Praxishand-

buch Medien an den Rändern. Umgang mit um-

strittenen Werken in Bibliotheken. Berlin. 

sen? Wie ist die Zugänglichkeit problemati-

scher Inhalte geregelt? Woran erkennt man 

diese überhaupt und welche Expertise braucht 

es dafür? Welche Erwerbungsentscheidungen 

werden getroffen? 

Eine Anfrage aus dem Senat der Universität 

Vechta nach dem Umgang mit der Literatur der 

Neuen Rechten beschäftigte im Jahr 2023 auch 

das Kollegium der Universitätsbibliothek. An-

geregt wurde, den bestehenden Bibliotheksbe-

stand genauer zu analysieren, die Zugänglich-

keit kritischer Titel zu hinterfragen und wenn 

möglich auch die Hintergründe ihrer Anschaf-

fung zu klären. 

In diesem Beitrag wird zunächst beleuchtet, wie 

und unter welchen ethischen Überlegungen mit 

rechter Literatur in Bibliotheken umgegangen 

wird. Vorgestellt werden dann die Ergebnisse 

der Analyse des Vechtaer Bibliotheks-

bestandes an Literatur am rechten Rand sowie 

ihre Konsequenzen. Im Folgenden wird analy-

siert, ob und wie sich auch antiziganistische 

Titel im Bestand finden lassen. Ausgehend von 

den Einsichten und Erfahrungen im Umgang mit 

rechtsextremen Titeln werden Handlungsemp-

fehlungen zum Umgang mit Roma* und Sinti* 

diskriminierender Literatur gegeben.116 

                                                                    

116  Für den Impuls danke ich Dr. Sven Rößler, Pro-

jektleitung des Antiziganismus-Projekts an der 

Universität Vechta. 
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Hintergründe: Umgang mit extremistischer 

Literatur in Bibliotheken  

Maßgebliche Handlungsdirektive für Bibliothe-

ken ist die Meinungs- und Informationsfreiheit 

gemäß Artikel 5 des Grundgesetzes. Dies gilt 

auch für den Umgang mit extremistischer Lite-

ratur. Hier gibt es zwei grundsätzliche Hand-

lungsansätze: ein offensives und ein restrikti-

ves Vorgehen.117 

Beim offensiven Ansatz wird rechtsextreme 

Literatur erworben und frei zugänglich ge-

macht, solange keine rechtlichen Beschränkun-

gen wie volksverhetzende Inhalte vorliegen. 

Dies unterstützt nicht nur die Meinungsfreiheit, 

sondern auch den wissenschaftlichen Diskurs: 

Forschung zu extremistischen Ideologien wird 

ermöglicht ebenso wie deren Thematisierung 

und Sichtung in der Lehre. Wichtig ist dabei die 

Kontextualisierung der betreffenden Titel 

durch erläuternde Informationen, um Nutzende 

nicht unbemerkt extremistischen Inhalten aus-

zusetzen. Dies bedeutet, dass ergänzende In-

formationen bereitgestellt werden, um proble-

matische Titel nicht für sich stehen zu lassen 

(siehe dazu Was für Titel sind zu finden?). Zum 

einen können sie auf verschiedene Weisen er-

gänzt werden um Erläuterungen zu fragwürdi-

gen Inhalten – ein durchaus übliches Vorgehen, 

das nach einem aktuellen und für die Biblio-

thekswelt überraschenden Gerichtsurteil aller-

                                                                    

117  Vgl. hierzu genauer: Grantz, Kirstin (2025): Um-

gang mit rechten Werken – und die dort gege-

benen weiterführenden Literaturhinweise. 

dings unzulässig ist (siehe unten, S. 112). Zum 

anderen kann ein besonderes Augenmerk ge-

legt werden auf die Ergänzung des Bestandes 

mit sachlicheren oder andere Perspektiven ein-

nehmenden Büchern. 

Der restriktive Ansatz hingegen sieht vor, be-

stimmte Werke gar nicht erst zu erwerben, ins-

besondere solche von problematischen Verla-

gen oder Autor:innen. Vorhandene rechtsex-

treme Literatur wird in diesem Fall separiert 

und ist nur unter kontrollierten Bedingungen 

einsehbar. Diese Praxis schützt Nutzende zwar 

vor unreflektierter Konfrontation mit extre-

mistischen Inhalten, schränkt jedoch die Infor-

mationsfreiheit und auch den wissenschaftli-

chen Diskurs ein. 

Literatur der Neuen Rechten: 

Erwerbung und Bereitstellung 

Ausgehend von der erwähnten Anfrage des Se-

nats der Universität Vechta an die Universi-

tätsbibliothek wurde der Bestand von Literatur 

am rechten Rand analysiert und der bisherige 

Umgang damit hinterfragt. Überprüft wurden 

Ankäufe aus sieben einschlägigen Verlagen118, 

aus denen seit 1988 insgesamt 52 Titel in Print 

erworben wurden. Die Bestellungen ließen sich 

den Fächern Germanistik, Geschichte und So-

ziologie zuordnen, was nicht überrascht, da in 

diesen Fächern im Kontext der beschriebenen 

Problematik gelehrt und geforscht wird. Soweit 

                                                                    

118  Antaios, Kopp, Junge Freiheit Verlag, Druffel, 

Türmer, Vowinckel, Berg. 
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möglich wurde auch die Nutzung analysiert, die 

im Großen und Ganzen unauffällig war. Stärker 

genutzte Titel waren zuvor in der Öffentlichkeit 

diskutiert worden oder standen im besonderen 

Forschungsinteresse der Fächer. Online-

Ressourcen der geprüften Verlage sind nicht 

lizenziert oder gekauft worden. 

Titel aus diesen, den Kolleginnen der Erwer-

bungsabteilung bekannten, Portfolios werden 

nicht aktiv erworben, sondern nur auf ausdrück-

lichen Wunsch aus den Fakultäten. Die Bestel-

lung erfolgt erst nach Rückfrage bei den Be-

stellenden mit Hinweis auf den als problema-

tisch erachteten Verlag oder Inhalt. Allerdings 

gibt es auch weithin anerkannte Wissenschafts-

verlage, die rechtspopulistische Bücher im Ver-

lagsprogramm haben. Nicht immer einfach ist 

zu entscheiden, welche Autor:innen und Verlage 

der Neuen Rechten Literatur zuzuordnen sind – 

oder breiter noch: Welche Bücher sind populis-

tisch, welche rechtskonservativ, welche rechts-

extrem? 

In der Bibliothek bereits vorhandene Titel der 

identifizierten Verlage wurden ins Magazin ver-

lagert und werden nur auf Bestellung bereitge-

stellt. Dadurch wird ausgeschlossen, dass min-

derjährige Jugendliche, die die Bibliothek unter 

anderem zur Literaturrecherche für Facharbei-

ten nutzen, zufällig im Regal auf diese Titel 

stoßen und diese unreflektiert verwenden. Al-

len Nutzenden steht es jedoch frei, diese Lite-

ratur zu bestellen. Lediglich bei Büchern aus 

der NS-Zeit wird die Nutzung weiter einge-

schränkt und nur nach Bestätigung der privaten 

oder wissenschaftlichen Nutzung ausgege-

ben.119 

Die Aufstellung im Magazin und Bereitstellung 

nur nach Bestellung erfolgt entsprechend bei 

neu erworbenen Titeln. Eine Ausnahme war zur 

Zeit der Bestandsanalyse das Lexikon politi-

scher Symbole120, auf das Studierende im Rah-

men eines Seminars unmittelbaren Zugriff ha-

ben sollten. 

Wenn aber Bestellung und Ausleihe problema-

tischer Titel so einfach sind, wie wirkt die Bi-

bliothek dem entgegen, dass diese nicht fälsch-

licherweise als einzige geeignete Informations-

quelle betrachtet werden? In wissenschaftli-

chen Bibliotheken werden extremistische Be-

stände in der Regel weit kontextualisiert. Dazu 

gehört auch in der UB Vechta, darauf zu achten, 

dass fortlaufend Literatur erworben wird, die 

sich kritisch mit der Neuen Rechten auseinan-

dersetzt. Hinzu kommt eine weitere, nämlich 

engere Kontextualisierung durch Aufnahme von 

Verlinkungen zu kritischen Rezensionen in den 

                                                                    

119  Vgl. hierzu auch die Einschätzungen Thomas 

Witzgalls, der zu dem Schluss kommt, dass Er-

werbung und Bereitstellung bzw. Verbreitung 

entsprechender Titel nur in sehr seltenen Fällen 

untersagt seien, Witzgall, Thomas (2024): 

Rechtliche Grundlagen zum Umgang mit Me-

dien „an den Rändern“, in: Fichtner, Annette 

/Obst, Helmut & Meskó, Christian (Hg.): Praxis-

handbuch Medien an den Rändern. Umgang mit 

umstrittenen Werken in Bibliotheken. Berlin, 

S. 76. 

120  Weissmann, Karlheinz (2022): Lexikon der poli-

tischen Symbole. Berlin. 

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
https://www.romanity.de/
https://studierendenverband-sinti-roma.de/
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/9783111229614-005/html


www.uni-vechta.de/antiziganismus 

 

In Kooperation mit dem Studierendenverband der Sinti und Roma in Deutschland e. V.                    und                                         e. V., München. 

112 
Beschreibungsdaten eines problematischen 

Titels im Online-Katalog. In öffentlichen Biblio-

theken geht man hier einen Schritt weiter und 

informiert auch z. B. per QR-Codes oder Flyer 

ergänzend über solche Inhalte. Ein aktuell viel-

fach diskutiertes Beispiel ist das der Stadtbü-

cherei Münster, die zwei Bücher mit dem Hin-

weis versehen hat: „Dies ist ein Werk mit um-

strittenem Inhalt. Dieses Exemplar wird auf-

grund der Zensur-, Meinungs- und Informa-

tionsfreiheit zur Verfügung gestellt.“121 Das 

Oberverwaltungsgericht des Landes Nordrhein-

Westfalen urteilte hierzu, dass dadurch Mei-

nungsfreiheit und Persönlichkeitsrechte des 

Autoren verletzt seien – der Hinweis musste 

entfernt werden. 

In Vechta wurde das Vorgehen der weiten Kon-

textualisierung – also die gezielte Anschaffung 

weiterer Titel zur Darstellung verschiedener 

Sichtweisen – auch im Senat vorgestellt und 

diskutiert. Die Universität trägt dies auch mit, 

kritisch hinterfragt wurde aber, ob eine engere 

Kontextualisierung nicht möglich sei und was 

dafür geeignete Maßnahmen wären. Dies be-

trifft aktuell auch problematische Titel aus dem 

Kontext der Sexualpädagogik, auf die Wissen-

                                                                    

121  Zit. nach der Stellungnahme des Deutschen 

Bibliotheksverbandes e. V. (dbv) zum Beschluss 

des Oberverwaltungsgerichtes Münster vom 

8. Juli 2025 zum Umgang mit umstrittenen Me-

dien durch Bibliotheken, veröffentlicht am 

17. Juli 2025, S. 1. Der dbv verweist hierin u. a. 

darauf, „[…] dass Bibliotheken für ihre Arbeit 

nicht über rechtliche Rahmenbedingungen ver-

fügen, die auf der Höhe der Zeit sind.“ (S. 2) 

schaftler:innen der Universität aufmerksam 

machten: Die Diskussion darüber findet in 

Fachkreisen statt und war in der Bibliothek zu-

vor noch nicht angekommen. 

Spurensuche: 

Antiziganismus im Bibliotheksbestand  

Was für Titel sind zu finden? 

Die im Folgenden vorgestellten Rechercheer-

gebnisse im Online-Katalog (OPAC) der Univer-

sitätsbibliothek Vechta beziehen sich auf deut-

sche Bücher.122 Insbesondere gedruckte Exem-

plare wurden betrachtet, da sich hier wie beim 

Bestand der Neuen Rechten die Frage stellt, ob 

Titel aus dem frei zugänglichen Lesebereich in 

das Magazin verlagert werden müssten, um 

eine Nutzung einzuschränken auf nur nach Be-

stellung oder nur nach Bestätigung des wissen-

schaftlichen oder privaten Interesses. E-Books 

sind ohnehin nur zugänglich für die Mitglieder 

der Universität oder volljährige extern Nutzen-

de. Zudem sind Printtitel im Gegensatz zu  

E-Books inhaltlich nach der Gemeinsamen 

Normdatei (GND) erschlossen. Die nach GND 

vergebenen Schlagwörter sowie die Praxis der 

Sacherschließung sollen ebenfalls betrachtet 

werden (siehe Wie wird inhaltlich erschlos-

sen?). 

Bei der ersten Recherche mit der trunkierten 

rassistischen Fremdbezeichnung »zigeun*«nach 

                                                                    

122  Für wertvolle Hinweise und anregende Diskus-

sionen zu diesem Kapitel danke ich herzlich 

meiner Kollegin Brunhild Fangmann. 
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»allen Wörtern« handelt es sich um die weiteste 

Suche, bei der alle Beschreibungsdaten und 

auch teilweise verlinkte Inhaltsverzeichnisse 

durchsucht werden. 

Unter den 132 Treffern (siehe Abbildung 30) 

finden sich: 

 aktuelle Titel, die sich mit Antiziganismus 

beschäftigen und den Suchbegriff selbst 

nicht im Titel verwenden, wie z. B. Sinti und 

Roma: Geschichte einer Minderheit von Ka-

rola Fings123 in dritter Auflage aus dem Jahr 

2024 oder Antiromaismus und Antisintiis-

mus: Diskriminierungsrealitäten und Hand-

lungsempfehlungen der Herausgeberinnen 

Leah Carola Czollek und Gudrun Perko von 

2023124 – der Suchbegriff wird in diesen 

Fällen in den Beschreibungsdaten gefunden, 

 Titel, die den negativ konnotierten Begriff 

in Form eines Zitats verwenden und dies 

entsprechend kenntlich machen, wie z. B. 

                                                                    

123  Fings, Karola (2024
3
): Sinti und Roma. Ge-

schichte einer Minderheit. München. 

124  Czollek, Leah Carola & Perko, Gudrun (Hg.) 

(2023): Antiromaismus und Antisintiismus. Dis-

kriminierungsrealitäten und Handlungsempfeh-

lungen – Expert*innen im Gespräch. Weinheim. 

der Arbeitsbericht »[Zigeuner]bilder« in der 

Offenen Jugendarbeit von Thomas Klop-

penburg und Moritz Romang aus dem Jahr 

2010125 und 

 Bücher älterer Erscheinungsjahre, in deren 

Titel der gesuchte Begriff unkritisch ver-

wendet wird, wie der Titel [Zigeuner]-

märchen aus aller Welt von 1983, heraus-

gegeben von Heinz Mode126 in einer Lizenz-

ausgabe des Insel-Verlags. 

Unter den Treffern sind auch wenige Kinder- 

und Jugendbücher zu finden. Eine problemati-

sche Dissertation127 aus dem Jahr 1943 (siehe 

auch S. 11) ist nur eingeschränkt benutzbar 

nach Bestellung und Bestätigung des wissen-

schaftlichen Interesses.128 

                                                                    

125  Kloppenburg, Thomas & Romang, Moritz 

(2010): »[Zigeuner]bilder« in der offenen Ju-

gendarbeit. Ein Arbeitsbericht. Marburg. 

126  Mode, Heinz (Hg.) (1984): [Zigeuner]märchen 

aus aller Welt. Leipzig. 

127  Justin, Eva (1943): Lebensschicksale artfremd 

erzogener [Zigeuner]kinder und ihrer Nach-

kommen. Inaugural-Dissertation zur Erlangung 

des Doktorgrades, Berlin. 

128  Vgl. https://opac.lbs-osnabrueck.gbv.de/DB=3/ 

XMLPRS=N/PPN?PPN=310121892. 

Suchbegriff Suchfeld Trefferanzahl Bücher print 

zigeun* alle Wörter 132 87 

zigeun* Schlagwörter 30 26 

[Zigeuner] Schlagwörter 21 21 

 
Abbildung 30: OPAC-Recherche Universitätsbibliothek Vechta vom 25. August 2024 
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Als Besonderheit im Bestand der UB Vechta 

sind die Titel des Sonderstandortes des Antizi-

ganismus-Projekts zu bewerten, die ohne das 

Projekt sicher nicht alle erworben worden wä-

ren.129 Einzelne der für die Projektarbeit benö-

tigten Titel fanden sich bereits zuvor im Be-

stand, z. B. mehrere Titel zum Umgang mit Dis-

kriminierung von Roma* und Sinti* im bildungs-

politischen Kontext. Neben den Printtiteln fällt 

das E-Book »Stets korrekt und human«: Der 

Umgang der westdeutschen Justiz mit dem NS-

Völkermord an den Sinti und Roma von Ulrich 

Opfermann130 auf131: Dieser Band ist Teil der 

Schriftenreihe Antiziganismusforschung inter-

disziplinär der Heidelberger Forschungsstelle 

Antiziganismus, die im Open-Access-Verlag 

Heidelberg University Publishing erscheint.132 

Als Open-Access-Veröffentlichung erfährt die-

se Reihe erfreulicherweise eine große Verbrei-

tung: Bibliotheken weisen die Titeldaten quali-

                                                                    

129  In einem Sonderstandort außerhalb der Univer-

sitätsbibliothek werden Bücher in den Büros 

der Forschenden oder in Projekträumen bereit-

gestellt, um dort schneller greifbar zu sein. Da-

zu gehören auch E-Books, die im Online-Katalog 

als Titel im Bestand des Sonderstandortes auf-

genommen werden, aber wie andere elektroni-

sche Ressourcen auch anderen Nutzenden als 

Download zugänglich sind. 

130  Opfermann, Ulrich Friedrich (2023): „Stets 

korrekt und human". Der Umgang der west-

deutschen Justiz mit dem NS-Völkermord an 

den Sinti und Roma. Heidelberg. 

131  https://opac.lbs-osnabrueck.gbv.de/DB=3/ 

XMLPRS=N/PPN?PPN=1853349763. 

132  Vgl. zur Reihe https://heiup.uni-heidelberg.de/ 

catalog/series/ai. 

tätsgeprüfter offen erschienener Veröffentli-

chungen mit Zugangslink im Katalog nach, die 

im engeren Sinne nicht Bibliotheksbestand 

sind. In diesem Fall sind die Titeldaten des Hei-

delberger Universitätsverlags im Directory of 

Open Access Books (DOAB) enthalten. Diese  

E-Book-Sammlung ist von hoher Güte, die Titel 

sind auch für die Universität Vechta interes-

sant. Sie wurden daher ausgewählt, um automa-

tisch in den Vechtaer OPAC eingespielt zu wer-

den. 

Anders ist dies bei den ebenfalls als E-Books 

erschienenen Titeln der Reihe Gypsy Studies, 

herausgegeben von Tibor Cserti-Csapó133: Sie 

sind lediglich auf der Website der Pädagogi-

schen Hochschule Freiburg downloadbar, nicht 

auf einem Repositorium, und die Titel nicht im 

DOAB nachgewiesen. Die Titel, die vom Antizi-

ganismus-Projekt als wichtig für dessen Arbeit 

der UB Vechta vorgeschlagen wurden, wurden 

händisch katalogisiert. An diesen beiden Bei-

spielen lässt sich sehr gut ablesen, dass open 

access erscheinende Bücher eine große Ver-

breitung erfahren, wenn sie in institutionellen 

Repositorien wie einem Universitätsverlag er-

scheinen und durch diese infrastrukturelle Ein-

bettung auch z. B. von Suchmaschinen indexiert 

werden. 

                                                                    

133  Vgl. zur Reihe https://www.ph-freiburg.de/ew/ 

institut/abteilung-bildungsforschung-und-

schulpaedagogik/forschung-projekte/roma-

studien.html. 
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Bei mehreren insbesondere der aktuelleren 

Titel sind im Online-Katalog Rezensionen ver-

linkt, die kritische Bewertungen vornehmen. 

Dies ist der Fall bei dem Buch des laut dem Re-

zensenten der Frankfurter Rundschau134 „[…] 

besten und bekanntesten Roma-Reporter[s]“135 

Rolf Bauerdick, unter den ersten Treffern der 

oben geschilderten Suche. Der provokante Titel 

lautet [Zigeuner]: Begegnungen mit einem un-

geliebten Volk136 aus dem Jahr 2013137. Rezen-

sent André Lohse kommt in seiner Kritik zu dem 

Schluss: „So wird die Berichterstattung des 

Autors zur perfiden Wissensproduktion, die 

pseudoanalytisch und etikettierend schließlich 

doch rassistischen Deutungsmustern den Vor-

tritt vor der Kritik falscher gesellschaftlicher 

Zustände gewährt.“138 Schon in der ebenfalls im 

Katalog enthaltenen Inhaltsbeschreibung wird 

klar, dass es sich um eine problematische Be-

trachtung handelt. Dies wird auch deutlich in 

den weiteren in der Titelaufnahme verlinkten 

                                                                    

134  Mappes-Niediek, Norbert (2013): Irgendwo 

hört es auf, in: Frankfurter Rundschau, 

12.07.2013, S. 31. 

135  https://www.perlentaucher.de/buch/rolf-

bauerdick/zigeuner.html. 

136  https://opac.lbs-osnabrueck.gbv.de/DB=3/ 

XMLPRS=N/PPN?PPN=730842878. 

137  Bauerdick, Rolf (2013): [Zigeuner]. Begegnun-

gen mit einem ungeliebten Volk. München. 

138  Lohse, André (2013): Rezension vom 

30.09.2013 zu: Rolf Bauerdick: [Zigeuner]. Be-

gegnungen mit einem ungeliebten Volk. Deut-

sche Verlagsanstalt (München) 2013. ISBN 

978-3-421-04544-7, in: socialnet Rezensionen. 

Rezensionen, die allerdings leider nicht mehr 

alle abrufbar sind. 

Einen Buchtitel ergänzende Informationen 

werden über den Bibliotheksverbund im Sinne 

einer engen Kontextualisierung beigefügt: In 

vielen Fällen wird nicht nur das Inhaltsver-

zeichnis zur Einsichtnahme in den beschreiben-

den Titeldaten verlinkt, sondern es werden auch 

Rezensionen beigefügt. Im Fall des Titels von 

Bauerdick sind es fünf verschiedene Rezen-

sionsorgane: Perlentaucher (hier wiederum eine 

Zusammenstellung von Rezensionen), Deutsch-

landradio (dieser Link ist nicht mehr aufrufbar), 

Der Spiegel, die Frankfurter Allgemeine Zei-

tung und die Rezension von Lohse auf socialnet, 

einem wissenschaftlich geführten Online-

Portal für Fachinformationen für das Sozial- 

und Gesundheitswesen. 

Dies ist sicherlich sehr hilfreich, bieten Rezen-

sionen doch eine gute Orientierungshilfe über 

Inhalte, mit denen sich Nutzende vielleicht noch 

nicht auskennen. Aber wer nimmt die Links 

überhaupt wahr und liest die Rezensionen? Was 

ist mit Nutzenden, die bei der Regalsichtung auf 

dieses Buch stoßen? Und reichen Rezensionen 

zur Kontextualisierung aus? 
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Wie wird inhaltlich erschlossen? 

In den Metadaten des Titels von Bauerdick wird 

ein weiteres Problem greifbar, mit dem Biblio-

theken sich aktiv auseinandersetzen müssen: 

das der verbalen und klassifikatorischen Sach-

erschließung. In beiden könnten tendenziöse, 

nicht mehr angemessene und zu vermeidende 

Begriffe verwendet worden sein, in diesem Fall 

das inhaltsbeschreibende Schlagwort »Zigeu-

ner«. Ein weiteres Beispiel hierfür ist das Buch 

Europa erfindet die [Zigeuner]: eine Geschichte 

von Faszination und Verachtung von Klaus-

Michael Bogdal139 (siehe Abbildung 31).140 

                                                                    

139  Bogdal, Klaus-Michael (2014): Europa erfindet 

die [Zigeuner]. Eine Geschichte von Faszination 

und Verachtung. Berlin. 

140  https://opac.lbs-osnabrueck.gbv.de/DB=3/ 

XMLPRS=N/PPN?PPN=66174082X. 

Verbale Sacherschließung 

Mit der verbalen Sacherschließung ist gemeint, 

welche beschreibenden Begriffe den biblio-

grafischen Daten beigefügt worden sind, um die 

inhaltlichen Schwerpunkte eines Buches im 

Katalogeintrag zu verdeutlichen. Diese Schlag-

wörter stammen in deutschsprachigen Biblio-

theken aus der Gemeinsamen Normdatei (GND). 

Die GND wird von Bibliotheken kooperativ ge-

pflegt, enthält Personennamen, Sachbegriffe 

und Körperschaften und beschreibt diese ein-

deutig.141 

 

                                                                    

141  Vgl. https://www.dnb.de/DE/Professionell/ 

Standardisierung/GND/gnd_node.html. 

Abbildung 31: Screenshot der Sacherschließung des Titels von Klaus-Michael Bogdal, Europa erfindet die [Zigeuner] im Onli-

ne-Katalog der Universitätsbibliothek Vechta (am 25. August 2024) 
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Die Verlinkung mit den Begrifflichkeiten der 

GND ermöglicht die Verknüpfung von Inhalten 

oder Personen wie Autor:innen. 

Bogdals Titel ist von der Deutschen Nationalbi-

bliothek (DNB) mit den Schlagwortfolgen Euro-

pa/[Zigeuner]bild/Antiziganismus und Roma/ 

Sinti/Literatur erschlossen worden. Im Ge-

meinsamen Bibliotheksverbund (bzw. K10plus) 

wurden ausgewählt die Schlagwörter [Zigeu-

ner]forschung, [Zigeuner], Antiziganismus, Ro-

ma, Sinti, Literatur und Europa. Es folgen die 

englischsprachigen Library of Congress (LoC) 

Subject Headings Romanies – Europe – History, 

Romanies in literature sowie Europe – Ethnic 

relations. 

Auffallend ist, dass der Begriff »[Zigeuner]« in 

der Verschlagwortung verwendet wird, obwohl 

in der GND der folgende Verwendungshinweis 

gegeben ist: „Ethnie ohne Territorium. […] en-

gere Bezeichnungen wie »Roma«, »Sinti« o. a. 

sollten immer vorrangig verwendet werden, 

teilweise aber auch als Selbstbezeichnung ge-

wünscht.“142 Ist es dann eine direkte Ableitung 

aus dem Titel, wenn dennoch das Schlagwort 

vergeben wird, ist dies Unachtsamkeit, Unwis-

senheit – oder Antiziganismus? Die oben in der 

Tabelle (siehe Abbildung 30, S. 113) erfassten 

21 Titel, die im Bibliothekskatalog unter dem 

Schlagwort zu finden sind, sind entsprechend 

über den Verbund nach der GND verschlagwor-

                                                                    

142  https://d-nb.info/gnd/4067777-1. 

tet worden. Sie können nicht lokal korrigiert 

werden. 

Klassifikatorische Sacherschließung 

In der klassifikatorischen Sacherschließung 

werden Medien zu bestimmten Klassen oder 

Kategorien eines größeren Systems zugeord-

net. Im Beispiel Bogdal ist unter »Sachgebiete« 

zunächst die Basisklassifikation (BK) eingetra-

gen, in diesem Fall allerdings ohne eine spezifi-

sche Systemstelle für »Roma«, »Sinti« oder 

»Zigeuner«. Bei der BK handelt es sich um die 

Normdatei des K10plus-Verbundkatalogs, de-

ren Anwendung verpflichtend ist. Hierin gibt es 

lediglich zwei Verweise: Titel über »Sinti, Ro-

ma« werden der Systemstelle 15.99 Geschich-

te: Sonstiges zugeordnet, die »Zigeunerspra-

chen« den Indischen Sprachen und Literaturen 

(Stelle 18.66).143 

Es folgen unter Mehr zum Thema die System-

stellen weiterer Klassifikationen, u. a. der Re-

gensburger Verbundklassifikation (RVK)144. 

Diese aus der Universitätsbibliothek Regens-

burg stammende Klassifikation ist im deutsch-

sprachigen Raum weit verbreitet und wird fort-

laufend aktualisiert. Sie ordnet »Sinti und Ro-

ma« der Klasse MS 3500 unter der Soziologie 

der Minoritäten und Randgruppen ein. Im Re-

gister der RVK wird von den Begriffen »Antizi-

                                                                    

143  Siehe https://wiki.k10plus.de/display/K10 

PLUS/Basisklassifikation. 

144  Siehe https://rvk.uni-regensburg.de/regens 

burger-verbundklassifikation-online? 

view=rvkonline. 
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ganismus«, »Jenische«, »Roma <Volk>«, »Sinti« 

und »[Zigeuner]« auf diese Klasse MS 3500 

verwiesen. In der Musikwissenschaft gibt es in 

der RVK noch eine Klasse LV 54970 »[Zigeu-

ner]« innerhalb der nicht-indogermanischen 

Völker. 

Weiter unten unter Lokale Sachgebiete wird 

auf zwei Systemstellen der Universitätsbiblio-

thek Vechta verwiesen: »BLN« steht für Litera-

turwissenschaft – Stoffe und Motive und 

»MNK« für Geschichte – Völkerkunde – be-

schreibende Völkerkunde – [Zigeuner]. Hier 

wird ein Problem deutlich: Die zugrunde liegen-

de Aufstellungssystematik der Gesamthoch-

schulbibliotheken145 wurde 1977 erstellt und 

bis 2004 aktualisiert. Seitdem gibt es keine 

gemeinsame Redaktion mehr, die Systemstel-

len und Begrifflichkeiten ergänzt oder aktuali-

siert. Erfahrungsgemäß erfolgen solche Anpas-

sungen in Bibliotheken mit älteren Systemati-

ken nur selten, weil oftmals damit der Aufwand 

einer Umsystematisierung des Bestandes ver-

bunden ist. Vor dem Hintergrund der hier ge-

schilderten Problematik ist dies aber eine wich-

tige Stellschraube, um diskriminierende Begrif-

fe im Bibliotheksalltag zu vermeiden, insbeson-

dere da in vielen Bibliotheken die Systemstel-

len auch im öffentlichen Raum zur Regalbe-

schriftung verwendet werden. Hier gilt es, Min-

derheitenangehörige im Alltag nicht plötzlich 

und gegen ihren Willen mit gegen ihre Gruppe 

                                                                    

145  https://www.hbz-nrw.de/ghb-sys/. 

menschenfeindlichen Darstellungen zu kon-

frontieren. Die Universitätsbibliothek Vechta 

ist derzeit mit der Sichtung der Systematik 

beschäftigt und wird diese Stelle ändern. 

Handlungsempfehlungen und Fazit 

Für problematische Bibliotheksbestände sollte 

generell gelten, dass Handlungsweisen in der 

Erwerbung, Benutzung und Erschließung immer 

wieder hinterfragt werden. Kompetenzen im 

Umgang mit entsprechenden Verlagen sind in 

Erwerbungsabteilungen oft vorhanden. Frag-

würdige Titel, die in der öffentlichen Diskussion 

sind, werden mit entsprechender Aufmerksam-

keit erworben und bereitgestellt. Im Fall des 

Antiziganismus ist dies in der Praxis nicht so 

einfach, da es anders als bei der Neuen Rechten 

keine einschlägigen Verlage gibt. 

Ungewollte, marginalisierende Zuschreibungen 

können generell wie hier gezeigt in der verbalen 

oder klassifikatorischen Sacherschließung auf-

treten. Bei der redaktionellen Pflege entspre-

chender Systeme sollten möglicherweise kriti-

sche Inhalte aufmerksam gesucht und bereinigt 

werden. Dabei bietet es sich an, das Thema in 

der Universitätsöffentlichkeit gemeinsam zu 

diskutieren und bei Unsicherheiten auch zu-

rückzugreifen auf das Gespräch mit fachlichen 

Expert:innen. Andersherum kommen Hinweise 

auf kritische und zu separierende Titel oder auf 

eine notwendige gemeinsame Betrachtung aus 

der jeweiligen Fachcommunity. Eine generelle 

breite Einsichtnahme in Fachdiskurse kann von 

Bibliotheken nicht geleistet werden. 
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Bezogen auf die Sacherschließung gibt es ak-

tuell diverse Diskussionen über Handlungsan-

sätze und Lösungen in der Bibliothekswelt: Im 

Fachinformationsdienst Ost-, Ostmittel- und 

Südosteuropa wird so zum Beispiel extremisti-

sche Literatur zusätzlich mit dem Formschlag-

wort »Quelle« erschlossen.146 Es gibt auch be-

reits Projekte, in denen die schnelle und geziel-

te maschinelle Ermittlung desinformierender 

oder alternativ-»wissenschaftlicher« Publika-

tionen erprobt wird.147 Entsprechend kann KI 

trainiert werden zum Auffinden und Kennzeich-

nen zum Beispiel extremistischer Literatur. 

Handlungsempfehlungen zum kritischen Um-

gang mit Bibliotheksbeständen umfassen nach 

den gegebenen Beispielen unter anderem Fol-

gendes:  

 problematische Bibliotheksbestände zu 

identifizieren, 

 diffamierende Literatur zu separieren, 

 Literatur bewusst zu erwerben und aktiv zu 

kontextualisieren, 

 die Sacherschließung zu betrachten und 

soweit möglich anzupassen, 

 dabei auch die Regalbeschriftung zu prüfen 

und ggf. zu ändern, 

                                                                    

146  Vgl. Franz, Simone & Voß, Franziska (2024): 

Erwerbung, Erschließung und Bereitstellung 

problematischer Inhalte: Zum Umgang mit Ras-

sismus, Kolonialismus und Extremismus in den 

Fachinformationsdiensten. o-bib. Das offene 

Bibliotheksjournal (Bd. 11, Nr. 1), S. 3. 

147  Ebd., S. 5 f. 

 das Kollegium zu sensibilisieren 

und generell 

 ins Gespräch zu kommen, die eigene Auf-

merksamkeit zu schärfen. 

Es stellt sich die Frage, ob eine weite Kontex-

tualisierung und eine besondere Aufmerksam-

keit für kritische Bestände und ihre wichtigen 

Ergänzungen um Kontextliteratur ausreicht. 

Klar ist aber auch: Informations- und Meinungs-

freiheit müssen als hohe Güter gewahrt bleiben. 

Die Anschaffung als problematisch erkannter 

Titel für den Bibliotheksbestand ist für For-

schungs- und Lehrzwecke erforderlich, auch 

wenn dadurch entsprechende Autor:innen und 

Verlage unterstützt werden. 

Die hier skizzierten Ergebnisse zeigen, dass 

eine erhöhte Aufmerksamkeit des Bibliotheks-

personals und insbesondere auch ein erweiter-

ter Austausch zwischen Betroffenen, Biblio-

theken und Wissenschaft äußerst wichtig ist. 

Es ist wünschenswert und vorstellbar, dass das 

Engagement sensibilisierter Wissenschaft-

ler:innen verbunden mit ihrer fachlichen Exper-

tise zur Kennzeichnung von Titeln führt, eine 

Aufgabe, die nicht vom Bibliothekspersonal 

geleistet werden kann – aufgrund des Mehr-

aufwandes, aber auch wegen mangelnder fach-

licher Expertise. 

Wenn Vorurteile und Fremdzuschreibungen 

gegenüber Sinti* und Roma* auch im Jahr 2024 

in Europa noch immer tief verwurzelt sind (hier 

bezogen auf mehrere Tausend ukrainische Ro-
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ma-Geflüchtete)148, so muss dies für Bibliothe-

ken Auftrag sein, sich jetzt und künftig kritisch 

auch mit diesem Thema auseinanderzusetzen. 

Nehmen wir in der Bibliothekscommunity den 

Antiziganismus aktiv in die Diskussion über den 

Umgang mit problematischen Beständen auf! 

                                                                    

148  Vgl. Universität Vechta (30.04.2024): Veran-

staltung des Projekts Netword verweist auf 

Diskriminierung im Kontext von Fluchtmigra-

tion aus der Ukraine. 
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Fazit und Ausblick: Bestands-

aufnahme über den Kampf 

gegen Antiziganismus an Hoch-

schulen und Universitäten –

Handlungsempfehlungen 

Basierend auf den Erkenntnissen im reflexiven 

Forschungsprozess und weiterer Austausche 

und Diskussionen mit Expert:innen zum For-

schungsfeld lässt sich festhalten, dass der 

Kampf gegen Antiziganismus an Hochschulen 

und Universitäten stark entwicklungsbedürftig 

ist und erst in den letzten Jahren überhaupt 

erste Aufmerksamkeit und Resonanz finden 

konnte. Die Ergebnisse unseres Beitrages und 

die daraus resultierenden Handlungsempfeh-

lungen lassen sich – ergänzend zu den von 

Dr. Karolin Bubke in ihrem Gastbeitrag einer 

Spurensuche zu Antiziganismus im Biblio-

theksbestand abgeleiteten – dabei in drei 

Kernbereiche zusammenfassen. 

Zum einen wären da Forschungspraktische Er-

kenntnisse für die zukünftige Ausgestaltung 

ähnlich gelagerter Vorhaben – hier gilt es, ein 

grundlegendes Neu-von-Einander-Lernen im 

Prozess zu ermöglichen. Soll rassismussensible 

und Asymmetrien ausgleichende Forschung 

unter gleichberechtigter Einbindung von Ras-

sismus und Asymmetrien Betroffener geför-

dert werden, bedarf es entsprechend auch einer 

Berücksichtigung ihrer spezifischen und von 

den bisherigen Akteur:innen in je konkret zu 

bestimmender Weise unterschiedenen Aus-

gangslagen – so wirkt sich etwa auch hier und in 

Fortsetzung des bereits oben (siehe S. 36 ff.) in 

Bezug auf das Erst-Akademiker:in-Sein formu-

lierte zugleich Allgemeine wie Besondere einer 

ohnehin konstitutiven sozialen Prekarität der 

Projektlogik im Spannungsverhältnis von Elias‘ 

»Etablierten und Aufsteigenden« vor dem Hin-

tergrund desjenigen von Dominanzkultur und 

Minderheitenstatus noch einmal in kaum zu 

unterschätzender Weise aus. 

Darüber hinaus können – notwendig nicht re-

präsentative – Aussagen zu Lebensrealitäten 

studierender Sinti* und Roma* getroffen wer-

den. Diese machen deutlich, welche Potenziale 

noch entfaltet werden müssen – aber damit 

auch gegeben sind! –, um zu einem inklusiveren 

Hochschulwesen, vor allem unter Einbezug be-

sonderer Bedürfnisse marginalisierter Gruppen 

beizutragen. 

Die Befragung unterstützender Einrichtungen 

an Hochschulen und Universitäten in ihrer Di-

versität hat dazu beigetragen, erste Erkennt-

nisse im Sinne von Einblicken über den Umgang 

mit Antiziganismus zu generieren, und Möglich-

keiten konturiert, wie zukünftige Aktivitäten im 

Kampf gegen diese über Jahrhunderte tradierte 

Ausgrenzungsform weiter verbessert und wirk-

samer gestaltet werden können. 

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
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Forschungspraktische Erkenntnisse 

– Handlungsempfehlungen  

Die Genese der forschungspraktischen Er-

kenntnisse basiert auf den Ergebnissen der 

Gruppendiskussion und der online-basierten 

Umfrage sowie der Reflexion der Zusammen-

fassung durch die Studienteilnehmer:innen und 

den Erfahrungswerten des Forschungsteams. 

Diese betreffen methodische Vorgehenswei-

sen, inhaltliche Fokussierungen und den Um-

gang mit den Minderheitenangehörigen (auch) 

als Minderheitenangehörigen. 

Dabei gilt es zunächst festzuhalten, dass im 

Themen- als Forschungsfeld sowohl der quali-

tative als auch der quantitative Teil unseres 

Vorhabens kaum mehr als Fingerzeige geben 

konnte und so vor allem deutlich gemacht hat, 

dass mehr Wissen von Nöten ist. 

Es sollten die Förderung von Forschung zum 

Thema Antiziganismus an Hochschulen und 

Universitäten erhöht und Forscher:innen dazu 

ermutigt werden, sich mit ihrer jeweiligen Ex-

pertise einzubringen; verlässliche Strukturen 

für eine sich vertiefende und weiter professio-

nalisierende Auseinandersetzung sind zu schaf-

fen. Die systematische Beforschung des Antizi-

ganismus ist noch weit vom Niveau oder Um-

fang entfernt, die aus anderen Ausgrenzungs-

formen bekannt sind. Die gezielte Förderung 

von Forschungsprojekten und Kooperationen 

mit verschiedenen Fachbereichen würde zur 

wissenschaftlichen Aufarbeitung und einer um-

fassenderen Analyse führen. 

1. Ausreichende Ressourcen für die  

Forschung 

Antiziganismus ist eine tief verwurzelte Dis-

kriminierungsform und in gesellschaftlichen 

und institutionellen Strukturen verankert. Um 

die Ursachen und Auswirkungen in angemesse-

ner Art und Weise zu erfassen, sind Studien und 

wiederholende Datenerhebungen notwendig. 

Dabei gilt es, die Communitys umfangreich ein-

zubinden und das Forschungsdesign mit einem 

reflektiven Charakter zu versehen, um die Deu-

tungshoheit der Ergebnisse weiterhin bei den 

Betroffenen selbst anzusiedeln. Dies erfordert 

nicht nur Zeit, um differenzierte und belastbare 

Ergebnisse zu erzielen, sondern auch eine lang-

fristige und stabile Finanzierung. Dies bedeutet 

die Schaffung von festen Forschungsstellen, 

die Bezahlung von wissenschaftlichen Mitarbei-

tenden und den Einsatz externer Expert:innen 

unter ausreichender Repräsentation der Min-

derheitengruppen. Die Kosten solcher Reprä-

sentation dürfen – ganz profan – dabei aber 

nicht noch den Minderheitsangehörigen selbst 

aufgebürdet werden, vielmehr ist ihr Aufwand 

angemessen zu entschädigen. Community-

basierte Forschung erfordert Ressourcen, um 

sicherzustellen, dass die Teilnehmenden ange-

messen beteiligt sind und ihre Expertise einge-

bracht wird. 

(An dieser Stelle gebührt allen ehrenamtlich 

Involvierten ein ganz besonderer Dank für ihren 

Einsatz und dem entscheidenden Beitrag zum 

Gelingen unseres Vorhabens!) 
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2. Forschungsethische Grundsätze 

bekannt(er) machen 

Der Überblick bisheriger Forschung zu den 

Minderheiten der Sinti* und Roma* macht deut-

lich, dass die Darstellung und Wahrnehmung 

dieser Gruppen maßgeblich durch eine Macht-

asymmetrie gekennzeichnet ist. Für die zukünf-

tige Forschung an Hochschulen und Universitä-

ten einer pluralen wie diversen, offenen Gesell-

schaft sollten forschungsethische Grundsätze 

im Hinblick auf die Minderheitenforschung aus-

reichend bekannt gemacht und beispielsweise 

als curricularer Bestandteil von professions-

ethischen Einführungen etwa in die empirische 

Sozialforschung oder Diagnostik, aber auch das 

wissenschaftliche Arbeiten reflektiert werden. 

In diesem Fall gilt es besonders hervorzuheben, 

dass auch in Seminar-, Bachelor-, aber vor allem 

in Masterarbeiten und bei Promotionen For-

scher:innen die direkte Einbindung von Angehö-

rigen der Sinti* und Roma* -Gemeinschaften 

nicht vernachlässigen dürfen. Diese sollten 

nicht nur bei der Datenerhebung mit einbezo-

gen werden, sondern auch – wohlgemerkt unter 

angemessener Berücksichtigung von Hand-

lungsempfehlung Nr. 1 – in der Entwicklung von 

Forschungsfragen und der Interpretation der 

Ergebnisse. 
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Lebensrealitäten studierender Sinti* und 

Roma* – Handlungsempfehlungen 

Aus den Ergebnissen der Gruppendiskussion 

und Reflexion der Onlinebefragung mit den 

Studienteilnehmer:innen lassen sich mehrere 

konkrete Handlungsempfehlungen ableiten, um 

den Kampf gegen Antiziganismus an Hochschu-

len und Universitäten zu stärken. Diese Maß-

nahmen zielen darauf ab, strukturelle und insti-

tutionelle Veränderungen herbeizuführen und 

die Sensibilisierung des Personals sowohl im 

wissenschaftlichen wie Verwaltungsbereich 

und von Kommiliton:innen zu steigern. 

3. Schaffung sicherer Räume (Safer Spaces) 

für Angehörige von Minderheiten 

Die Einrichtung von Austausch- und Rückzugs-

orten bzw. -formaten, in denen Angehörige von 

Minderheitengruppen untereinander Erfahrun-

gen teilen können, fördert nicht nur den Zu-

sammenhalt unter den Studierenden, sondern 

auch deren Verständnis für verschiedene Aus-

grenzungsformen und das Vertrauen in bera-

tende Institutionen wie Diversity-Büros. Diese 

Räume sollten von ausreichend sensibilisiertem 

und geschultem, möglichst biografisch credibi-

lem Personal betreut werden, um Barrieren 

abzubauen und im besten Fall zur Repräsenta-

tion beitragen. 

4. Regelmäßige, niederschwellige Erhebun-

gen zu Diskriminierungserfahrungen 

Der Erfahrungsaustausch mit den Teilneh-

mer:innen der Gruppendiskussion bestätigte, 

dass Hochschulen und Universitäten keine dis-

kriminierungsfreien Räume sind. Die diskrimi-

nierenden Erlebnisse der Studierenden sind 

vielfältig, direkter und indirekter Natur. Die 

Bereitschaft, diese Fälle zu melden oder 

gegenüber universitären Einrichtungen anzu-

zeigen, ist nur schwach ausgeprägt. Die regel-

mäßige und niederschwellige Erhebung von 

Diskriminierungserfahrungen könnte dazu bei-

tragen, die empfundenen Hürden einer Meldung 

solcher Vorfälle zu erleichtern. Darüber hinaus 

würde dies ein klares Bild über das Ausmaß und 

die Art der Diskriminierung schaffen und hel-

fen, zielgerichtete Maßnahmen zu entwickeln 

oder Fortschritte nachweislich abzubilden. 

5. Etablierung von Schulungsangeboten für 

Lehrende und Mitarbeitende 

Lehrende wie Verwaltungsbeschäftigte sind an 

Hochschulen und Universitäten relevante An-

sprechpersonen für Studierende und sollten 

entsprechend auf rassismuskritische Perspek-

tiven auch im Hinblick auf Antiziganismus ge-

schult werden. Sensibilisierungstrainings und 

Reflexionen auf Ressentimentkulturen können 

dazu beitragen, Klischees und Fremdbilder ab-

zubauen und eine insgesamt diskriminierungs-

ärmere Lehr- und Lernumgebung schaffen, von 

der letztlich alle profitieren. 
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6. Integration des Themas Antiziganismus & 

Diskriminierung in das »Studium generale« 

Studierende Sinti* und Roma* schilderten viel-

fach den Wunsch nach mehr Einsatz von soge-

nannten »Allys«, gesamtgesellschaftlich aber 

vor allem auch im universitären Umfeld. In Se-

minaren, wenn Dozierende sich ausgrenzend 

äußern oder andere Kommiliton:innen Aussa-

gen treffen, die mehr Sensibilität erfordern. 

Viel zu häufig fühlten sich die Betroffenen auf 

sich alleine gestellt und machten zugleich den 

Mitstudierenden keine Vorwürfe, denn deren 

Wissen über Sinti* und Roma* wäre ja nur be-

grenzt. Genau hier können Hochschulen und 

Universitäten ansetzen und mithilfe unterstüt-

zender Einrichtungen wie Antidiskriminie-

rungsstellen dazu beitragen, dass Studierende 

einen umfassenderen Einblick in die Facetten 

von Rassismus und Ausgrenzung erhalten. Die 

Diskussion mit den Minderheitenangehörigen 

zeigte, dass der Wunsch nach studiengangs-

übergreifenden Formaten groß ist und für äu-

ßerst sinnvoll gehalten wird. Studierende könn-

ten so unabhängig von ihrem Hauptfach über-

greifende Kompetenzen im Umgang mit Dis-

kriminierung und Diversität erwerben. 

7. Öffentliches und institutionelles 

Engagement gegen Antiziganismus 

Hochschulen und Universitäten können durch 

öffentliche Sichtbarmachung des Themenfel-

des Position beziehen und durch offizielle Stel-

lungnahmen und Veranstaltungsformaten oder 

Kampagnen das institutionelle Engagement 

untermauern. Dies könnte nicht nur als Signal 

nach Außen gewertet werden, sondern auch 

nach innen und Mitarbeitende, Lehrende und 

Studierende gleichermaßen erreichen. 
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Institutionelles Agieren  

– Handlungsempfehlungen  

Die online-basierte Befragung der zuständigen 

Stellen und Büros für Antidiskriminierung, 

Gleichstellung oder Diversity haben einen weit-

reichenden Einblick in die wichtige Arbeit zur 

Bekämpfung von Ausgrenzung gewährt und 

eröffneten weitere potenzielle Handlungs-

alternativen zur nachhaltigen Unterstützung 

von marginalisierten Gruppen. 

8. Förderung der Zusammenarbeit mit Selbst-

organisationen von Sinti* und Roma* 

Die authentische Expertise und in der Bürger-

rechtsbewegung errungene Handlungsfähigkeit 

vieler Selbstorganisationen kann dazu beitra-

gen, dass zusätzliche Perspektiven und Res-

sourcen in die Bewältigung von Diskriminie-

rungserfahrungen von Studierenden einge-

bracht werden. Die Hochschul- und Universi-

tätslandschaft könnte durch solche regelmäßi-

gen Kooperationen die Sichtbarkeit und das 

Bewusstsein für das Thema stärken. Darüber 

hinaus würde dies die Akzeptanz von unterstüt-

zenden Institutionen fördern und Studierende 

dazu anregen, sich ihnen anzuvertrauen und 

deren Angebote anzunehmen. 

9. Aufbau und Pflege eines aktuellen und 

diversitätsorientierten Literaturbestands 

Der Zugang zu aktueller, reflektierter und ras-

sismuskritischer Literatur über Sinti* und Ro-

ma* sollte ausgebaut werden. Um die Repro-

duktion vorurteilsbehafteten »Wissens« zu 

unterbinden und eine neue, sensiblere Ausei-

nandersetzung zu ermöglichen, ist es unabding-

bar, die Beschaffung zeitgemäßer Literatur 

sicherzustellen. Bibliotheken sollten aktiv nach 

neuen Veröffentlichungen suchen und ihre Be-

stände entsprechend aktualisieren. Zudem soll-

ten Barrieren bei der Meldung von Literatur 

durch Studierende abgebaut werden. Rassis-

musbehaftete Quellen müssen klar benannt und 

dafür Sorge getragen werden, dass deren Nut-

zung entsprechend eingeordnet wird.149 

10. Personelle und finanzielle Ausstattung der 

Antidiskriminierungsstellen verbessern 

Die Befragung der Gleichstellungsbeauftrag-

ten, Diversity-Büros und Antidiskriminierungs-

stellen hat den großen persönlichen Einsatz 

engagierter und interessierter Menschen in der 

Hochschullandschaft gegen Ausgrenzung und 

Diskriminierung gezeigt. Dennoch wurde auch 

deutlich, dass angesichts der ohnehin be-

stehenden Aufgabendichte und –vielfalt eine 

bessere institutionelle Absicherung dieser 

Arbeit nötig ist, zu der neben den auch im UKA-

Bericht geforderten Reformen des Allgemeinen 

Gleichbehandlungsgesetzes (AGG)150 sicherlich 

auch dessen Ausweitung auf die tertiäre Bil-

dung in öffentlicher Trägerschaft gehört.151 

                                                                    

149  Siehe hierzu auch die von Dr. Karolin Bubke im 

Fazit ihres Gastbeitrages zu Antiziganis-
mus im Bibliotheksbestand abgeleiteten 

Handlungsempfehlungen. 

150  Vgl. UKA-Bericht, S. 212/501, auch S. 268/506. 

151  Vgl. Rechtliche Stellung der Antidiskrimi-
nierungsarbeit an Hochschulen und Uni-
versitäten. 
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Anhang 

Herzlich Willkommen 

und vielen Dank für Ihr Interesse an unserer Umfrage! 

Im Rahmen des von der Antidiskriminierungsstelle des Bundes (ADS) geförderten Projektes 

Bestandsaufnahme über den Kampf gegen Antiziganismus an Hochschulen und Universitäten  

soll ein systematischer Überblick über die aktuelle Situation des Engagements gegen Diskriminierung 

in akademischer Lehre und Forschung gewonnen werden. 

Dabei sind wir auf Ihre konkreten Erfahrungen und belastbare Expertise als Ansprechperson für 

Antidiskriminierung, Diversity und/oder Gleichstellung dringend angewiesen. 

Mit Ihrer – anonymen – Teilnahme unterstützen Sie uns, Bedarfe gelingender Praxis zu identifizieren, 

erprobte Instrumente zu kommunizieren und Anregungen für weitere Zugänge zu geben, die wir für 

Sie und Ihre Kolleg:innen schließlich in eine Handreichung überführen wollen. 

Es geht uns also nicht darum, die heraus- und sicher manchmal auch überfordernde Arbeit von Anti-

diskriminierungsstellen zu bewerten, sondern vielmehr, ihre gesellschaftliche Notwendigkeit einzu-

ordnen und die Bedeutung für ein demokratisches Gemeinwesen zu betonen. 

Manche Fragen werden daher vielleicht über Ihren (gesetzlichen) Aufgabenbereich hinausgehen, Sie 

sind uns dann aber oft über eine Gruppendiskussion mit studentischen Angehörigen der Minderhei-

ten als ein Anliegen vorgebracht worden. 

Wir unterscheiden daher in den Antwortmöglichkeiten auch zwischen »nicht bekannt« und »keine 

Angabe«. Bitte wählen Sie »nicht bekannt«, wenn Sie keine Aussage treffen können und »keine An-

gabe«, wenn Sie keine Aussage treffen wollen. 

Die Erhebung ist in fünf Teilbereiche untergliedert: 

A: Allgemeiner Zugang zur Hochschule/Universität 

B: Phänomenbereich Antiziganismus im Feld 

C: Institutionalisierte Melde- und Beratungsstrukturen 

D: Maßnahmen und Instrumente 

E: Allgemeine Angaben zur Einrichtung 

Bitte beachten Sie: Der Aufbau der Fragen ist gelegentlich zweistufig, zunächst wird dann allgemein 

nach Dimensionen von Diskriminierung gefragt und anschließend konkret nach Antiziganismus. In 

Abhängigkeit zu Ihrer Antwort schließen sich oft auch weitere Fragen an. 

Eine Teilnahme an der Umfrage nimmt ungefähr 10-15 Minuten in Anspruch. 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung.  
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Teil A: Allgemeiner Zugang zur Hochschule/Universität 

Frage 1: Der Zugang zur Hochschule/Universität ist voraussetzungsreich. Zulassungsverfahren  

erfordern ein bestimmtes Vorwissen über den Verwaltungsvorgang selbst und können so trotz grund-

sätzlicher Eignung bei der Bewerbung/Einschreibung Hürden darstellen. Aus der Forschung ist etwa 

bekannt, dass Erstakademiker:innen Diskriminierungsrisiken beim Zugang zur Hochschule/ 

Universität ausgesetzt sind. Ist Ihnen dieses Problem schon aus Ihrer Arbeit bekannt? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Frage 2: Wurde oder wird überprüft, ob das Zulassungsverfahren Ihrer Hochschule/Universität  

Diskriminierungsrisiken aufweist? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Wurden Faktoren im Zulassungsverfahren erkannt oder werden besprochen, die für  

benachteiligte Gruppen eine Hürde oder zusätzliche Belastung darstellen? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Welche Faktoren im Zulassungsverfahren wurden erkannt oder werden besprochen, 

die für benachteiligte Gruppen eine Hürde oder zusätzliche Belastung darstellen? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn nein oder nicht bekannt: Ist eine Prüfung des Verfahrens im Hinblick auf Diskriminierungs-

risiken aktuell geplant? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja, nein oder nicht bekannt: Sehen Sie Diskriminierungsrisiken beim Zugang zur  

Hochschule/Universität? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Frage 3: Hat Ihre Hochschule/Universität (weitere) unterstützende Maßnahmen getroffen, die den 

Zugang von strukturell benachteiligten Gruppen fördern? Eine Mehrfachnennung ist möglich. 

Antwortvorgaben: 
 Tage der offenen Tür für bestimmte Zielgruppen  

 Mentoringprogramme  

 Sensibilisierung und Schulung der am Zulassungsverfahren beteiligten Personen in Hinblick 

auf Hürden für oft von Diskriminierung betroffene Gruppen 

 Implementierung diversifizierter Auswahlverfahren (Quotierung, Nachteilsausgleiche) 

 transparente Kommunikation einer Förderung von Diversität im Zulassungsprozess 

 Einrichtung von Feedbackmechanismen im Zulassungsprozess 

 Sonstiges: offen 

 nicht bekannt 

 keine Angabe  
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Teil B:  Antiziganismus an der Hochschule/Universität 

Frage 1: Die rassismuskritische Aufarbeitung der Geschichte der Sinti* und Roma* sowie die Aus-

einandersetzung mit dem Konstrukt des Antiziganismus haben sich in der Forschung nur langsam 

etabliert. Ist Ihnen aus Ihrer Arbeit im Bereich Antidiskriminierung, Diversity oder Gleichstellung  

bekannt, ob an Ihrer Hochschule/Universität schon Lehrveranstaltungen zu diesen Themengebieten 

angeboten wurden oder geplant sind? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Ist Ihnen der Titel der Lehrveranstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus 
bekannt? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Wie oft fand die Lehrveranstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus statt 

bzw. wird diese stattfinden? 

∫ regelmäßig  ∫ punktuell  ∫ einmalig  ∫ nicht bekannt  ∫ keine Angabe  

Frage 2: Hat Ihre Einrichtung/Stelle selbst Veranstaltungen, Schulungen oder Workshops zu Sinti* 
und Roma* und/oder Antiziganismus angeboten oder sind solche Angebote in der Planung? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Wie lautet(e) der Titel Ihrer Veranstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus? 

∫ offen ∫ nicht bekannt  ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Wer war/ist die Zielgruppe Ihrer Veranstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder Antiziganis-

mus? Eine Mehrfachnennung ist möglich. 

Antwortvorgaben: 
 Studierende 

 Beschäftigte 

 Lehrende 

 offenes Angebot (auch für nicht Universitätsangehörige) 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 

Wenn ja: Wie oft fand das Angebot einer Veranstaltung zu Sinti* und Roma* und/oder Antiziganismus 

statt bzw. soll es stattfinden? 

∫ regelmäßig  ∫ punktuell  ∫ einmalig  ∫ nicht bekannt  ∫ keine Angabe  
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Frage 3: Spielt die Frage von gesellschaftlicher Repräsentation marginalisierter bzw. nicht-

privilegierter Gruppen über die individuelle Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle?  

(Zum Beispiel in der Prävention, aber auch bei der Gestaltung von Materialien.) 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Inwiefern spielt die Frage von kultureller Repräsentation marginalisierter bzw. nicht-

privilegierter Gruppen über die individuelle Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle?  

Eine Mehrfachnennung ist möglich. 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 4: Spielt Antiziganismus oder die kulturelle Repräsentation von Sinti* und Roma* über die 

individuelle Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Inwiefern spielt Antiziganismus oder die kulturelle Repräsentation von Sinti* und Roma* 
über die individuelle Fallberatung hinaus in Ihrer Arbeit eine Rolle? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 5: Ist die Frage des Literaturbestandes über Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in der Bi-

bliothek Ihrer Hochschule/Universität schon einmal zum Thema Ihrer Arbeit geworden? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn nein oder nicht bekannt: Ist – auch unabhängig von Ihrer Arbeit – eine Auseinandersetzung mit 

dem Literaturbestand zu Sinti* und Roma* oder Antiziganismus in der Bibliothek Ihrer Hochschule/ 

Universität geplant? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Können Sie eine Einschätzung des vorhandenen Literaturbestands zu Sinti* und Roma* oder 

Antiziganismus in der Bibliothek Ihrer Hochschule/Universität geben? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Bitte vergeben Sie eine Schulnote für den vorhandenen Literaturbestand zu Sinti* 

und Roma* oder Antiziganismus in der Bibliothek Ihrer Hochschule/Universität.  
Bewerten Sie von 1 = sehr gut, d. h. aktuell, diskriminierungssensibel bis 6 = ungenügend, 

d. h. veraltet, diskriminierend. 

∫ 1 ∫ 2 ∫ 3 ∫ 4 ∫ 5 ∫ 6 ∫ keine Angabe 
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Teil C:  Meldung, Erhebung und Umgang mit Diskriminierung, insbesondere bei  

Antiziganismus 

Frage 1: Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität eine vertrauliche Beratung bei Diskriminierung? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Wer bietet eine vertrauliche Beratung bei Diskriminierung an? Eine Mehrfachnennung ist 

möglich. 

Antwortvorgaben: 
 Gleichstellungsbeauftragte:r 

 Antidiskriminierungsberatung 

 Ansprechperson für Antidiskriminierung 

 Ansprechperson für Rassismus 

 Antidiskriminierungsbeauftragte:r 

 Sonstiges: offen 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 

Frage 2: Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität eine Richtlinie oder Satzung zur Prävention und 

Intervention (Beratung/Beschwerde) bei Diskriminierung? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Wird in dieser Richtlinie oder Satzung auch auf die Prävention bzw. den Umgang mit Antizi-

ganismus eingegangen? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Inwiefern wird in dieser Richtlinie oder Satzung auch auf die Prävention bzw. den 

Umgang mit Antiziganismus eingegangen? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 3: Gibt es an Ihrer Institution die Möglichkeit, diskriminierendes Verhalten zu sanktionieren? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Inwiefern kann diskriminierendes Verhalten sanktioniert werden? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 
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Frage 4: Können Mitglieder und Angehörige Ihrer Hochschule/Universität (Studierende, Mitarbeiten-

de, Lehrende) Diskriminierungserfahrungen melden? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Inwiefern können Diskriminierungserfahrungen an Ihrer Hochschule/Universität gemeldet 

werden? Eine Mehrfachnennung ist möglich. 

Antwortmöglichkeiten: 
 Meldeplattform, über die Studierende anonym Diskriminierung melden können 

 Antidiskriminierungsbeauftragte:r/Ansprechperson für Antidiskriminierung 

 Beschwerdestelle (AGG Beschwerdestelle) 

 Allgemeine/psychosoziale (Studien-)Beratung 

 Verfasste Studierendenschaft/AStA 

 Foren-/Plattformangebote für offenen Austausch 

 aktive Zusammenarbeit mit Studierendenorganisationen aus den Communitys 

 Feedbackmechanismen im Evaluationsprozess der Lehrveranstaltungen 

 Sonstiges: offen 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 

Wenn ja: Lassen sich aus diesen (Rück-)Meldungen allgemeine Aussagen über Diskriminierungs-

erfahrungen ableiten? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 5: Sind Ihnen Fälle von Antiziganismus aus der Beratung bekannt? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Wie viele Fälle von Antiziganismus sind Ihnen aus der Beratung bekannt? 

∫ 1 ∫ 2 ∫ 3 ∫ 4 ∫ 5 und mehr ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Von welchen Personen ging das antiziganistische Verhalten aus? Eine Mehrfachnennung ist 

möglich. 

Antwortmöglichkeiten: 
 Lehrperson  

 Studierende:r 

 Mitarbeitende:r der Universität 

 sonstige Person 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 
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Wenn ja: Wie haben sich diese Fälle von Antiziganismus geäußert? Eine Mehrfachnennung ist 

möglich. 

Antwortmöglichkeiten: 
 Vorurteile oder Stereotype 

 soziale Ausgrenzung von Angehörigen der Minderheitengruppen 

 unangemessene Behandlung oder Diskriminierung durch Lehrperson 

 Hassrede 

 Gewalt 

 Sonstiges: offen 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 

Wenn ja: Wie hat die Hochschule/Universität auf diese Vorfälle von Antiziganismus reagiert? 

Eine Mehrfachnennung ist möglich. 

Antwortmöglichkeiten: 
 Bildung von spezialisierten Untersuchungsgremien oder -kommissionen 

 Formulierung/Anpassung von Richtlinien 

 Disziplinarmaßnahmen 

 Sensibilisierungskampagnen und Schulungen 

 Einbindung von Communityvertretungen in den Prozess der Lösungs- und Entscheidungs-

findung 

 Überprüfung und Überarbeitung von Lehrmaterialien 

 Unterstützungsstrukturen für Betroffene, einschließlich psychologischer Betreuung und Be-

ratung 

 Evaluation der Antidiskriminierungsmaßnahmen 

 Sonstiges: offen  

 keine Reaktion 

 nicht bekannt 

 keine Angabe  

  

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
https://www.romanity.de/
https://studierendenverband-sinti-roma.de/


www.uni-vechta.de/antiziganismus 

 

In Kooperation mit dem Studierendenverband der Sinti und Roma in Deutschland e. V.                    und                                         e. V., München. 

140 
Frage 6: Werden bzw. wurden an Ihrer Hochschule/Universität Audits/Erhebungen zu Diskriminie-

rungserfahrungen durchgeführt? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Werden bzw. wurden auch Antiziganismuserfahrungen erhoben? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: Welche Erkenntnisse über Antiziganismus wurden daraus gewonnen/welche Maßnahmen 

abgeleitet? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Welche Erkenntnisse wurden aus den Erhebungen zu Diskriminierungserfahrungen  

gewonnen? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Welche Maßnahmen wurden aus diesen Erkenntnissen zu Diskriminierungserfahrungen 

abgeleitet? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 
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Teil D:  Schaffung sicherer Räume – safe(r) spaces – für betroffene Gruppen  

Frage 1: Es ist bekannt, dass Angehörige von Diskriminierung betroffener Gruppen Erlebnisse nicht 

immer melden oder Beratungsstellen aufsuchen. Welche Vorkehrungen und Maßnahmen gibt es an 

Ihrer Hochschule/Universität, um die Erreichbarkeit und Ansprechbarkeit sicherzustellen? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 2: Werden Betroffene von Diskriminierung ermutigt, Vorfälle zu melden? 

∫ Ja  ∫ Nein  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe  

Wenn ja: An welche Stellen werden Betroffene von Diskriminierung ermutigt, Vorfälle zu melden? 

∫ offen ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 3: Existieren spezielle Programme oder Initiativen zur Sensibilisierung von Lehrenden,  

Mitarbeitenden und Studierenden im Hinblick auf Antiziganismus? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Welche Programme oder Initiativen zur Sensibilisierung von Lehrenden, Mitarbeitenden und 

Studierenden im Hinblick auf Antiziganismus gibt es? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 4: Plant Ihre Hochschule/Universität weitere Schritte, gegen Antiziganismus vorzugehen? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Welche Schritte, gegen Antiziganismus vorzugehen, plant Ihre Hochschule/Universität? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 5: Was würden Sie sich selbst von Ihrer Hochschule/Universität in Bezug auf die Bekämpfung 

von Antiziganismus wünschen? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 
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Frage 6: Gibt es an Ihrer Hochschule/Universität Forschungsprojekte oder Kooperationen, die sich 

speziell mit dem Thema Antiziganismus befassen? 

∫ Ja ∫ Nein ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Wenn ja: Welche Forschungsprojekte oder Kooperationen, die sich speziell mit dem Thema Anti-

ziganismus befassen, gibt es an Ihrer Hochschule/Universität? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Frage 7: Wie würden Sie Ihr eigenes Verständnis zum Themengebiet Antiziganismus mit einer Schul-

note bewerten? 

∫ 1 (sehr gut) ∫ 2  ∫ 3  ∫ 4 ∫ 5 ∫ 6 (ungenügend) ∫ keine Angabe 

Frage 8: Welche Schulnote würden Sie Ihrer Hochschule/Universität für das Engagement im Kampf 

gegen Antiziganismus geben? 

∫ 1 (sehr gut) ∫ 2  ∫ 3  ∫ 4 ∫ 5 ∫ 6 (ungenügend) ∫ keine Angabe 

Frage 9: Welche institutionellen Ressourcen würden Sie sich für Ihre Arbeit im Bereich der Antidis-

kriminierung grundsätzlich wünschen? 

∫ offen  ∫ nicht bekannt ∫ keine Angabe 

Teil E:  Allgemeine Angaben 

Frage 1: An welcher Hochschulform ist Ihre Einrichtung angesiedelt? 

Antwortmöglichkeiten: 
 Universität 

 Wissenschaftliche Hochschule 

 Fachhochschule (allgemein)/Hochschule für angewandte Wissenschaften 

 Berufsakademie/Duale Hochschule/Betriebliche Hochschule 

 Pädagogische Hochschule 

 Musisch-künstlerische Hochschule 

 Theologische Hochschule 

 Hochschule für Öffentliche Verwaltung 

 Sonstiges: offen 

 keine Angabe 

Frage 2: Wie ist Ihre Hochschule/Universität organisiert?  

∫ staatlich ∫ privat ∫ kirchlich ∫ keine Angabe 
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Frage 3: Wie viele Studierende sind an Ihrer Hochschule/Universität immatrikuliert? 

Antwortmöglichkeiten: 
 bis 5.000  

 bis 10.000 

 bis 20.000 

 bis 40.000 

 bis 70.000 

 bis 100.000 

 über 100.000 

 keine Angabe  

Frage 4: Wie ist Ihre Einrichtung strukturell und personell aufgestellt? 

Antwortmöglichkeiten: 
 Hauptamtlich Mitarbeitende:r in Vollzeit (für die Einrichtung) 

 in Vollzeit beschäftigte:r nebenamtlich Beauftragte:r 

 Hauptamtlich Mitarbeitende:r in Teilzeit (für die Einrichtung) 

 in Teilzeit beschäftigte:r nebenamtlich Beauftragte:r 

 keine Angabe 

Frage 5: Wie viele Personalstellenanteile stehen insgesamt Ihrer Einrichtung zur Verfügung? 

Antwortmöglichkeiten: 
 weniger als ein Vollzeitstellenäquivalent (VZÄ) 

 1 VZÄ 

 1,5 VZÄ 

 2 VZÄ 

 2,5 VZÄ 

 3 oder mehr VZÄ 

 keine Angabe 

Frage 6: Wie ist die Beschäftigungssituation an Ihrer Einrichtung? 

Antwortmöglichkeiten: 
 unbefristet 

 überwiegend unbefristet 

 überwiegend befristet 

 befristet 

 keine Angabe 

Frage 7: Wie lautet die (Eigen-)Bezeichnung Ihrer Einrichtung (z. B. Diversity-Beauftragte, Anti-

diskriminierungsberatung, Ansprechperson für Antidiskriminierung, Gleichstellungsbüro, …)? 

∫ offen ∫ keine Angabe 

Frage 8: Seit wann existiert Ihre Einrichtung? 
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Antwortmöglichkeiten: 

 kürzer als ein Jahr 

 1-3 Jahre 

 3-5 Jahre 

 mehr als 5 Jahre 

 nicht bekannt 

 keine Angabe 

Frage 9: Wie lange sind Sie bereits beruflich im Bereich der Antidiskriminierung an Ihrer Hochschu-

le/Universität tätig? 

Antwortmöglichkeiten: 
 kürzer als ein Jahr 

 1-3 Jahre 

 3-5 Jahre 

 mehr als 5 Jahre 

 keine Angabe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mitwirkung! 

Unter http://www.uni-vechta.de/antiziganismus können Sie sich über den weiteren Fortgang des Pro-

jektes informieren. 

Bei Rückfragen und für Hinweise stehen wir Ihnen zudem unter antiziganismus@uni-vechta.de selbst-

verständlich gerne zur Verfügung. 

http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
https://www.romanity.de/
https://studierendenverband-sinti-roma.de/
http://www.uni-vechta.de/antiziganismus
mailto:antiziganismus@uni-vechta.de

